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Begriff vom wahren Uhrſprung 
der Goldhervorbringenden 


under Materie 


eder 


des ſogenannten 


See der fen | 
1 


beſtehende 


In einer Meynung / welche nicht allein 


der Ehre des Allerhöchften ambefdenertiße 
12 05 n / und der Wahrheit am naͤchſten iſ· 3 
en ſondern auch ö 3 
JZJaumahl zu ietzigen eiten BE 
600 Einer Lands⸗Obrigkeit / (.) Eines Bandes i 
| ſamtlichen Einwohnern / z.) Den Beſitzern . 
ö hen Philofophifchen Schatzes ſelbſten N 
unſchatzbare Vortheile 
Und eine rechte guͤldene Zeit 
ene die e Hazard, cke. 1. 
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H. 1. a 


em aaͤlmächtigen Gott 
Neerr allerbeiligſen Majeſtät / 
5 in welcher wir leben / weben 
Hund ſind / allein alle Ehre und 
\ Herrligkeit geben / ihn allein 
vor das würckende in allem 
| das guth iſt / erkennen und rühmen / uns aber 
| 1 darinnen allein vor das leidende halten / ihn 
den Toͤpffer / und uns vor nichts mehr / als 
nutigen Thon in ſeinen allerheiligſten Haͤn⸗ 
alles was guth / was ſchoͤn / was herrlich iſt 
So geſchicht / ihm alleine zuſchreiben / uns aben 
i als an Unvollkommen⸗ 1 
1 A2 ve 


rt gr e Mn £ 904060 900 35. 


pelt 75 Ansel ꝛc. iſt Fer 15 allen — 1 
Zweiffel dasjenige / worauff der gantze Stand 5 
des wahren Chriſtenthums / nemlich der wahren 
Erkentniß Gottes in dem Erloͤſer JEſu / ſo 
wohl betreffende die Ae das Leben / ri 


zielet. 


u $. 2% eher ’ 
le abweichet / unſtreitig vor unchriſtlich / ungoͤtt? 


lich / ja unweiſe und thoͤricht / das iſt / vor Ketzerey 


und Abgoͤtterey muß gehalten und von Chriſt⸗ 


lich⸗geſinneten Hertzen ernſtlich gehaſſet und 


vermieden werden / ſo iſt auch billig dahin zu 
rechnen diejenige blinde Meynung / welche zu- 
mahl ietziger Zeit viele eingenommen hat / daß 15 
nemlich der Spiritus mundi (welcher terminus 
von den Heyden herruͤhret) oder aber die in al⸗ 

len erſchaffenen Dingen / animalibus, vegetabi- 

lübus, und minerabilibus ja aftralibus befindli⸗ 
che Licht⸗und Lebens Krafft von denen Feſſeln / 


Banden und Unreinigkeiten / mit welchen ſie 
von dem allmaͤchtigen Gott durch Verflu⸗ 
chung der Natur wegen der Menſchen Suͤn⸗ 
h de / verſchloſſen / verſtricket und geſtraffet worden / 
von ſolcher Fluch⸗ Saft koͤnne entlediget und in die 
vorige Freyheit geſebe werden / durch ae 


1 
* 
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.. nn ne u 


RE _ 


che de Hund⸗GrſſeNünſte und Subtilität / ſolvi- 
ren / coaguliren / deſtilliren / e reif 


„is 


| Euren! ap N 


J §. 3. Bivar dapt 71 Wunder⸗Ma⸗ 
3 kene cs ein Theil viel tauſend Theile Bley / 
Qiuꝛeckſilber ꝛc. in Zeit von einer oder zwey 
Stunden in das aller hoͤchſte Gold verwandelt / 
probabiliter daher entſtehen muͤſſe / wenn uem⸗ 
lich ſolche in allen erſchaffenen ſubjectis ſich auff⸗ 
haltende Lebens; und Licht⸗ Kea von dem all⸗ 
mächtigen HErrn / deflen Wort fie durch den 
Fluch gebunden hat / wieder entbunden / und in 
die Paradiſiſche Frepheit / Klarheit und Reinig⸗ 
keit gebracht wird / kan man wohl glauben; 
Denn woferne ſolche Entbindung nicht ge⸗ 
5 ſchicht) fo; giebt die Vernunfft / daß ein ſo wun⸗ 
der⸗kraͤfftiges Weſen unmoglich koͤnne entſte⸗ 
hen / das dem allerfluͤchtigſten metalliſchen Waſ⸗ 
ſer / dem allerverderblichſten Bley / Eiſen / ꝛc. 
in einem Augenblick gleichſam die hoͤchſte Voll⸗ 
kommenheit des Goldes beiten und Wart 
® ger Inge: dani En | 


0% Alleine 906 ein ſterblicher Mench 
| mit en Ehpmifcpen Arbeiten / Hand⸗ und 
5 ER A3 Kunſt⸗ 


O3. ( OH. 
Kin Griffen rn Aufflöfung und Abnch 
mung der Fluch⸗Ketten / damit die Creatur 
und das in allen Creatis befindliche Lichte und Le⸗ 
bens⸗Principium von Gott ſelbſt als einer ges 
rechten Giraffe des menſchlichen Falls heleget 
worden / verrichten und preſtiren könne / ſolches 
ft eine nicht altein gegründete“ ſondern von n 
der ſeligmachenden W G. 75 aänke 
lic) enter ute E inbidung⸗ 


05 Be 1. 7 ae 17 080 e 
der eu e Kunſt 5 Ver if 
kungen / Reinigungen ſubtiliſiru en un⸗ 
kerſchiedlicher ‚Dinge konnen bewerckſiellige 
werden / daß das grobe vom ſubtilen / das unbe⸗ 
wegliche vom flüchtig gen / ꝛc. Ku einiger maſ⸗ 
ſen abgefohdere merke um aller hand zu moͤgli⸗ 
cher Ausbeſſerung des menschlichen gebrechli⸗ 
chen Leibes beförderlche Artzneyen zu berei⸗ 
ten. Nein! So wenig als ich laͤugne / daß 
durch die Bau⸗ und Mauer⸗Kunſt ein ‚be im 
ber Thurn konne gebauet werden. 


6. Gleichwvie aber diem 1 
alle re vor unmoͤglich balten / daß 
wan a auch u llc wenglüiße W | 


127 
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und Maur-RKRunft einen Thurn muͤſſe bauen 
koͤnnen / der biß an die Fix⸗Sternen mit ſeiner 
Spitzen reiche / alſo wird verhoffentlich auch nie⸗ 
mand ſeyn / welcher glaube / wenn er es Ebriſtlich 
und nach dem Wort GOttes erweget / daß die 
Scheide⸗Kunſt / weil ſie zum Exempel den bren⸗ 
nenden Geiſt vom Wein abſondern kan ꝛc. 
deßwegen auch den Zutrit zum Baum des Le⸗ 
bens oder zu dem Mittel der Unverweßlichkeit / 
eroͤffnen koͤnne / welches in der Natur offenbahr 
geweſt vor dem Fall / nach dem Fall aber zu ei⸗ 
ner gerechten Straſſe durch das allerheiligſte 
Fluch⸗Wort des All igen 
de und ruinirende Feuer⸗ und Todes⸗Eigen⸗ 
7 als die myſtiſche Flamme des zwey⸗ 

en Schwerdts / vnd de 
e Y eingefeſſelt und vercbußen 
tet e Genel. 5. . 45 | 2905 N 


| 0 7. ‚Dem es beiſſe an N Oubder 
Grund ⸗Sprache nach ausdrücklich und ſehr be» 
dencklich wie folget: Und Gott trieb den 
affen en, : Und Taff e | 

7 ) vom Auffgang des 
Garten Eden die 1 0 — di- 
ige Und 1 3 Sem | 


| Ä 88 500 823. | 
des F e jr en 
Schwerdts; zu bewahren / den Weg 
zum Baum des Lebens: Daß demnach 
unmoͤglich iſt ſolche autoritate divina wohnhaff 
tig gleichſam zu arreftirung des Paradiſiſchen 
Licht⸗ und Lebens⸗brincipü beſtellte Feuer⸗ und 
Todes⸗Macht oder Saturnino- martialiſches 
Gifft von ſeinem ſo hoch autoriſirten Poſten zu 
| delogiren / ja / die Chymiſche Reinigung mag ſo 
kuͤnſtlich ſeyn / als ſie will / woferne nicht das All⸗ 
machts⸗Wort deſſen / der gefluchet hat / wieder 
den auſſerordentlichen Segen ſpricht / ſa kan ums 
moͤglich etwas anders / als Erde und Aſche her⸗ 
vorkommen / geſtalten denn unterſchiedliche 
merck wuͤrdige ſo wohl todte als lebendige Exem⸗ 
pel verhanden ſind / die ſolches bezeugen / wie 
nemlich einige etwas zuweilen einmahl erlan⸗ 
get / welches ſie aber ferner auff keine Weiſe tref⸗ 
fen moͤgen / fo fleißig und accurat fie auch ihre 
vorige Arbeit wiederhohlet. Da hingegen / wo 
es dem Allerhoͤchſten gefaͤllt / eines Menſchen 
einfaͤltige gute Meinung und Aꝛbeit aus heiligen 
0 Abſt chten miraculeuſement zu ſegnen / oder wohl 
gar auff inſtaͤndiges Anhalten eine gewiſſe Ma⸗ 
terie zu henahmen / die man bearbeiten ſolle / wie 
ein W A Prediger ein 19 


— 


. 


501 anführtin feinen Monaſen⸗ ſo mag auch 


wohl das Weitzen⸗Brodt / wie dieſer Predi⸗ 
ger erzehlet / dazu dienen koͤnnen / daß die darin⸗ 
nen befindliche Licht / und Lebens ⸗Rrafft 
von dem arreſt des Feuer⸗ und Todes⸗ 
Oz befreyet / 0 See h hai 
| sat oͤnne. 


9. 3. Dieſes iſt eben 1 wovon — 
— u Tractat handelt / daß nemlich der 
Wunder ⸗Stein oder Lapis Philofophorum 
nicht von menſchlicher Kunſt herkomme / ſondern 
als ein Goͤttliches groſes Wunderwerck 
anzuſehen ſeye / Weiche ein Menſch nach feinem 
Belieben zu machen weder andern verſprechen / 
noch von andern dazu forcirt oder genzehthet 
werden kan. 


nge. 3 babe meine e Säufnigteit zu 
ſeyn erachtet / ſolche durch GOttes Gnade er⸗ 
kandte Wahrheit in der Welt mit oͤffentlichem 
Druck auszuruffen / in Hoffnung und Zuverſicht / 
daß daraus folgendes Guthe durch allergnaͤ⸗ 
digte Fügung des groſſen GOttes würde ent⸗ 
ſtehen koͤnnen / wenn nemlich von einer hohen 


‚Obrigkeit een ſie die bier vorgeſtellte 
A 5 Gr 


5 


unde 


ee 


Heime meren laſſen und alſo alſo völlig ver 


3 und uͤberzeuget wird werden / daß es eine 
der geſunden Vernunfft und Goͤttlichem Woꝛt 
gemaͤſſe Wahrheit /) in dero Laͤndern ſolcher 


Wabrheit zufolge näthige Verordnungen ge 


macht werden. 


1. Daß ber ble Nahme Gottes geheili 


get und demſelben binführo wegen des miracu- 


Teufen Steins alle Ehre gegeben werde / nicht 


dem Vulcano; noch der menſchlichen Kunſt / 
euer Zangen / Kolben / Retorten e. 


2. Daß ſo viel tauſend nicht mehr alle Jahr 
auff die eingebildete Præparation des Lapidis 


gewandt werden / noch ſo viel Zeit und Muͤhe 
vergeblich darauff ſpenclirt / wodurch doch vieles 


dem prirato und publico zutraͤgliches und nige 


ches konte gewürckt werden/ wenn man auff 


. Dinge ſich applicirte. | 
3. Daß diejenige / welche dergleichen Wun⸗ 


der⸗Schatz beſitzen / und ſich ſo ſehr befleißigen 
verborgen zu ſeyn aus Furcht vor gefaͤhrlichen 
Nachſtellungen / von ſolcher Furcht befreyet 
moͤchten werden / indem abolita cauſa, nachdem 
die Urſache abgethan wuͤrde / weß wegen ſie Nach⸗ 


ſtellungen fürchten / nemlich weilen biß dato ie 


dermann es vor eine menschliche Kunſt gehalten 
5 m 29255 der elfectus 8 e zurück bleiben 


5 und 


T1 . 
und weichen muß / daß ſie alſo von Furcht und 
Nachſtellungen frey / unter Protection hoher O⸗ 
brigkeiten der Welt mit ihrem habenden Schatz 
dienen koͤnnen / und unter dem Jubel⸗Geklange: 
Pfal, 136. 4. 2 aI mn) muy Ih aan 
non abo Dancket dem SErrn der al⸗ 
leine Wunder thut / denn ſeine Guͤte 
waͤhret ewiglich / das immerwaͤhrende exi⸗ 
lium ſolcher guten Leute auff hoͤrnre. 
F. 10. Ich bin demnach nicht denen wah⸗ 
ren Weißheits⸗Befliſſenen zu wieder / ſon⸗ 
dern vielmehr vor fies weiß auch daß kein Ade- 
ptus, (er ſeye nun wuͤrcklich meiner Meynung 
oder nicht:) wird an dieſem meinen Conatu einen 
Mißfallen haben koͤnnen / inAnſehung des Nu: 
tzens / welcher auff ſolche Weiſe erlanget werden 
mag / und ihnen den Beſitzern wichtiger iſt / als 
ihr beſitzender Schatz ſelber. 
Fg. 11. Jedermann hat ſie bißher zu ihrem 
groͤſten Nachtheil nur vor groſſe Kuͤnſtler gehal⸗ 
ten / ich aber beweiſe / daß ſie vielmehr als Kuͤnſt⸗ 
ler ſind / nemlichen Menſchen / welche der All⸗ 
mächtige mit einem groſſen Wunderwerck 
begnadiget hat; Da man ihnen demnach bißher 
als ſubtilen Kuͤnſtlern nachgeſtellet / fo wer⸗ 
den ſie hinfuͤh ro von denen / welche dieſe Wahr⸗ 
heit erkennen und annehmen / als n 


73 40 9 2 dog ee Hie 5 
5 8 VBegnadigte ie boch weneint 
\ wrden. Ball: 

a s wird t hauch binfort niemand i 
5 mehr verwundern duͤrffen / warum ſo unter⸗ 
ſchiedlich von der Ausarbeitung des Steins von 

den Philofophis geſchrieben wird / und ein jeder 
doch ſo hoch betheuret / daß feine Worte die hoͤch⸗ 
ſte Wahrheit ſind / und daß kein anderer wahr⸗ 
haffter Weg zum Kleinod ſeye; Denn es gilt 
dem Hoͤchſten gleich viel / woraus er ſolches 

Wunderwerck durch feine Allmacht hervor⸗ 
bringe: So ſind auch die guten Leute / die es ih⸗ 
rer Kunſt zugeſchrieben / ſo ſehr nicht zu verden⸗ 

keen / in maſſen bekandt / was die Præjudicia auto- 
ritatis thun koͤnnen / und es GOtt vielleichtmit 
Fleiß auff die letzte Zeiten verſpahret haben mag. 

Fg. z. In Betrachtung denn / daß meine 

Meynung dergeſtalt auff einen guten Zweck 
abzielet / fo wird man mir auch fo viel weniger 
veruͤbeln / wenn ich etwa unterſchiedliche Dinge 
zu offt wieder hohlet haben moͤchte in gegenwaͤr⸗ 
tigem Tractat / oder ſonſt nicht eben auff die Zier⸗ 

ligkeit der Rede allezeit reflectirt / mein Wunſch 

iſt nur / daß die Ehre des Allmaͤchtigen durch die⸗ 
ſe geringe und einfältige Arbeit befoͤrdert und et⸗ 
wa der Grund gelegt mochte werden zu einem / 
es ſey über lang oder kurtz / erwartenden nuͤtzli⸗ 

| chen Erfolge. | | In⸗ 


Subalk v W 


cr Was der Stein der Weiſen ehe / und 
warum wir glauben můſſen daß er in der 
Welt ſey?ꝛ 
II. Welcherley /oder von was Geſtalt / Far⸗ 
ben ꝛc. er ſey angetroffen worden zu ſeyn? 
III. In welcher Leute Haͤnden er zu ſeyn pfle⸗ 
ge / und warum es wahrſcheinſich / daß heu⸗ 
tiges Tages eine groſſe Anzahl derer / die 
ihn beſitzen / in der Welt ſeye? 
IV. Woher oder auf was Weiſe er in ſocher | 
0 geute Haͤnden kommen? 
5 V. Daß es nicht eine durch menſchliche Kunſt 
gemachte Sache ſeye / ſondern daß es her⸗ 
komme von der Allmacht⸗ vollen und Wun⸗ 
der⸗wuͤrckenden Barmhertzigkeit G Ottes. 
VI. Der erſte Haupt⸗Beweiß⸗Grund / her⸗ 
genommen von des ſogenannten Lapidis 
Phil. goͤttlichem und wunderthaͤtigem Effect 
5 — nn nebſt Auflöfung unter⸗ 
Mei ST | 5 


a 2 Ai | 

VI. Der andere Haupt⸗Beweiß⸗ Grund / 

nebſt Beantwortung verſchiedener Ein⸗ 
würffe. a r a RT 

VIII. Beweiſet ferner / daß Gottes unend⸗ 

liche Barmhertzigkeit den Wunder⸗Stein 


durch feine wunder⸗wüͤrckende Allmacht 
hervor bringe in unergruͤndlichen goͤttli⸗ 
chen Abſichten vermuthlich aber theils 
um einiger Willen / welche von aͤuſſer⸗ 
ſter Noth / daraus ſie durch ordentliche 
Mittel ſich nicht helffen koͤnnen / gedruckt 
werden / wie auch darneben mit gottfeli⸗ 
ger Abſicht und Gemuͤthe unermuͤdet 
ihn um Rettung anruffen: Theils um 
einigen ſeiner Kinder das Gold und Sil⸗ 
ber veraͤchtlich zu machen / als davon ein 
ſo groſſes Theil durch einen eintzigen 
Gran der durch ihn geſchaffenen Wun⸗ 
der⸗Materie koͤnte hervorgebracht wer⸗ 
den. Anbey werden einige Einwürffe 
beantwortet. 
n Was eben vor Abrfechem ſeyn / 
daß die Veraͤnderungen der Farben in 
der Chymiſchen Arbeit nebſt andern vor⸗ 
kommenden Begebenheiten insgemein 
vorher gehen / ehe der Wunder⸗ Stein 
lee wird / welcher durch Geheiß Im 


* 


© Tebendigen Gs EI Vorschein 
komm. 


x Daß in Abſt 0 auff ebendiese Mepnung die 


Beſitzer des Gold ⸗hervorbringenden 
Schatzes ADEG TI, das iſ / Erlanger / 


bdder Leute / die etwas ſanderliches bekom⸗ 


men / oder gekriegt haben / genennet wer⸗ 
den. 


*. Mit wenigen wird zur Beträfrinung be⸗ 


rüuͤhret / daß unterſchiedliche Exempel und 


Zeug niſſe verhanden / wie nemlich einigen 
einmahl die Sache gelungen und angan⸗ 
gen / nachgehends aber alle Bemühungen 


sts vergeblich geweſen / ob ſie wohl eben dieſel⸗ 
or be Arbeit auff das erh wieder⸗ 


v. 


* 


Zeiget an den Ruben von Seiten einer 


Lands ⸗ Obrigkeit: Wenn nemlich kund 


wird werden / daß die Obrigkeit dieſer 


5 Meynung feſt zugethan ſeye / und nie⸗ 


mand mehr wird glauben durffen / daß 


1. dieſer Wunder⸗Schatz durch menſchliche 
Kunſt gemacht ſeye / oder gemacht koͤnne 
werden / fondern daß die Beſitzer ſolchen 


entweder von andern geſchencket / ererbet / 
oder durch eine Goͤttliche Wunder⸗Wuͤs⸗ 
ckung überkommen / ſo wird nach und 


nach 


SEX 


nach die die Furcht und Find und Flucht der der Vester 
. auftbören/ und den Jaͤhrlichen Einkünff⸗ 
ten der Obrigkeit aus fo viel tauſend Mil⸗ 
lionen (welche ſolche Leute beſitzen / und de⸗ 
rer ſie gleich andern reichen Leuten wer⸗ 
den frey genieſſen duͤrffen / wenn fie nur 
e Obrigkeit die erforderte Gaben da⸗ 
von richtig abtragen) ein lehr auſehult 
ches uwachſen. ak 
vin, Beruͤhrt den Nutzen von Seiten 2 
ſaͤmtlichen Einwohner. | 
XIV. Gedencket des herrlichen Nugens an 
Seiten der Adeptorum oder Beſitzer / be⸗ 
ſtehende: (1) in der erwuͤnſchten Frey⸗ 
heit ihres groſſen Schatzes zu genieſſen 
nach Belieben und Gefallen / ohne Furcht / 
() dem Nechſten reichlich und nach Her⸗ 
tzens⸗Wunſch guthes zu thun / wie auch die 
Ehre Gottes zu befördern. (3) darin⸗ 
nen / daß ſie alſo mit geruhigerm Gewiſ⸗ 
ſen leben und ſterben koͤnnen / da ihnen 
ſonſt ſehr ſchwehr fallen wird / dem alle. 
Aemächehgen Schoͤpffer Rechenſchafft zu ge⸗ 


F . ben / was ſie mit dem ihnen anvertrauten 


vortrefflichen Schatze gewonnen und ge⸗ 

wuchert zu feiner Ehre 19 00 u Nach⸗ | 
ſten Nutzen. or 40 
CAP. 
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CAP. 1 
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S wird in der Welt gefunden eine ge 
wiſſe Wunder⸗Materie / fo insgemein 
1 5 Lapis Philoſophorum oder der Stein 
der Weiſen genennt wird / wovon 
| ein Theil 1000 / 10000 / 100000 / 
3000000 1c. eines heiß gemachten oder gefloſſenen 
geringern Metalls / Bley / Zien ꝛc. wie auch Qveck⸗ 
Silbers in das allerbeſte Gold oder Silber von 
Stund an verwandelt / wenn es darein geworf⸗ 
fen wird. | TEE 
8.2. Daß dergleichen Wunder⸗Materie in 
der Welt und unter den Leuten ſeye / zwingen 
uns zu glauben ſehr viele Exempel / welche es be⸗ 
zeugen / gleichwie wir genoͤthiget werden / andere 
Wunder⸗Wercke zu glauben / weilen geroiffegeug- 
wi man trauen kan und muß / vorpan⸗ 
en ſind Man 3 2 
8. 3. Es werden gewißlich wenig groſſe Fuͤr⸗ 
ſten und Herren in Europa ſeyn / denen entweder 
ſelbſt / oder ihren babe e nicht 
bey einer oder der andern Gelegenheit folcherlen 
Exempel dergeſtalten vorgekommen / daß ſie das / 
wovon hier die Rede iſt / ſo gar mit Augen ſe⸗ 
hen / und mit Haͤnden greiffen / ja ſelbſt in das 
Werck ſtellen koͤnnen / delete die ſo genannte 


Pro- 


— — ee ́— —ꝗ———— 
1 
. 


— u 00 Sa 
Projection, N daß daß fie e an der Exiftence oder daß ; 
es in der Welt ſey / gantz und gar nicht zweiffeln 
koͤnnen / ſondern alle Schwuͤhrigkeit darauf an⸗ 
kommt / was der Uhrſprung ſolcher Wunder⸗ 
Materie ſen / und wo fie eigentlich herkomme. 
8.4. Weil alſo verſichert bin / daß es faſt unge⸗ 


reimt ſeyn wuͤrde / hab Beweiß⸗Gruͤnden 


dasſeni ge behaupten zu wollen / woran wenig Ver⸗ 
ſtaͤnd ge heut zu Tage zweiffeln / ſo will ich mich mit 


\ 10 Frage nicht ferner e „ 
re nat 6 hr I. e Ene 


Nur wil mit wenigem / weil Nr dieses iche a 

ſo gar unbekandt / beruͤhren / daß die beſagte 
win raf Materie hin und wieder mit un⸗ 
terſchiedlichen Eigenſchafften und Beſchaffenhei⸗ 
ten zu erſcheinen pflege; maßen denn bald ein 
Stein von gelber Farbe faſt wie ein Glaß gezei⸗ 


get worden / bald / und zwar oͤffter / ſolche Wunder⸗ 
Materie in Geſtalt eines blutrothen Pulvers ſich 
ſehen laſſen / zuweilen hat man es angetroffen in 


feuchter Confiftence oder wie ein Oel / zuweilen 


wie eine Salbe / faſt allezeit aber hat man es an⸗ 
getroffen / daß es ſchwehr am e e ein 


ern oder 1 na ua 
18 5 I Won fi anna 1 7 55 11 6 a: 

W Menſchen) in deten Händen zu 
unterſchiedlichen Zeiten dergleichen Wun⸗ 
der⸗Materie angetroffen worden / find nicht we⸗ 
nigen 


niger von unterſchiedenen Umſtaͤnden geweſt / denn 
einige haben ſich als groſſe und ſehr vornehme Leus; 
te aufgeführt und zugleich unterſchiedliche Kuͤy⸗ 
ſer / Koͤnige / Fuͤrſten und Herren verſichert / daß 
die beſagte Wunder⸗Materie auf dieſe oder jene 
Weiſe / mit dieſer oder jener Materie / Kunſt / Re⸗ 
giment / Handgriff / Proceſs u. d, g. koͤnne durch 
Menſchen Wiſſenſchafft und Erfahrenheit zube⸗ 
reitet und gemacht werden; Sa: etliche haben ſo. 
gar verſprochen / daß ſie / als die die Art es zu berei⸗ 
ten fehr wohl inne haͤtten / zum Nutzen derer Fuͤr⸗ 
ſten und Herren es machen und zum Vorſchein 
bringen wolte wg N a Rz 
. 2. Allein / wie das erſte / daß Kali ein 
Theil von dem Wunder⸗Stein würdlich beſeſ⸗ 
ſen / wahr genug und durch unterſchiedliche uns, 
zweiffelhaffte Zeugniſſe zu erweiſen / ſo iſt doch aus 
dem Letzten / verſtehe ihrem groſſen Derſprechen / 
weniger als nichts geworden / indem man nie kein 
eintzig Exempel hat / daß einer von folchen Leuten 
werckſtellig habe machen koͤnnen / was er vorge⸗ 
geben und verheiſſen / ſondern im Gegentheil / ſo 
offt als ſich einer beruͤhmet und geprahlet haͤt mit 
dem Belis des Wunder ⸗ Steins / gegen Fuͤr⸗ 
ſten und Herren oder auch ſonſt reiche vornehme 
Leute / mit beyfügender vermeſſenen Verſpre⸗ 
chung / daß er wolte / koͤnte und verſtuͤnde ihn zu 


machen und iu der e ſo offt ſind die Herren 


auf vergebliche / fruchtloſe linkoſten / und alſo Hinz 
ter das kicht geführet worden 
= 3. Mieraus ſchlieſſe ich denn daß bey f 
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rſprechungen allezeit entweder ein Set 
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betrug / oder eine Betriegung anderer / oder bey⸗ 
des zugleich ſeye / indem nehmlich Menſchen / in 
deren Haͤnde durch Zulaſſung GOttes ein Theil⸗ 
chen von dem Wunder ⸗Stein gerathen / wegen 
Begierde eitler Ehren oder Reichthuͤmer oder 
Wolluüͤſte / ſich ſolcher Art und dieſes Griffs bedie⸗ 
nen / groß Geld zu machen und an ſich zu bringen / 
weil ſie ſich vorſtellen / daß dasjenige Bißgen von 
der Wunder⸗Materie / welches ſie beſitzen / nicht 
zulaͤnglich ſeye um ihren Geitz und Verſchwendung 
zu vergnuͤgen / hingegen ſich uͤberaus wohl ſchicke / 
um groſſe Herren zu uͤberreden / daß ſie es machen 
und bereiten koͤnten / welches denn bißher unter⸗ 
ſchiedlichen angangen und gelungen iſt: Denn ſie 
haben die Verwandelung der Metallen gar artig 
und aufrichtig gewuſt zu demonſtriren. Ja / groſſe 
Herren mit ihren eigenen Haͤnden die ſo genannte 
Projection thun laſſen / und durch dieſe verſchmitz⸗ 
te Art es dahin gebracht / daß die Fuͤrſten und Her⸗ 
ren (in feſter Hoffnung nach etliche Monathen ein 
unermeßliches Guth und groſſe Gold⸗Berge / wel⸗ 
che die Betrieger ihnen ſo heilig verſprochen / ge⸗ 
wiß zu uͤberkommen) ſolchen vermeynten Kuͤnſt⸗ 
lern mit groſſer Freygebigkeit und genereufitd Geld 
und Guth genug theils gegeben / theils anvertrau⸗ 
et / biß daß die Voͤgel / nachdem ſie endlich genug 
gehabt / und ihre Zeit erſehen / ſchaͤndlich mit der 
eroberten Beute das Reißaus und die Flucht ge⸗ 
nommen. Woferne aber einiger Abſicht nicht 
eben andere zu betriegen geweſt / ſo haben ſie ſich 
doch zum wenigſten ihren Sinn felbft betriegen 
laſſen / zu glauben / daß fie durch ihre enk 
Rus i 
\ 


Wiſſenſchafft es ohnfehlbar præſtiren koͤnten / weil 
es ihnen einmal angangen waͤre / da doch / wie un⸗ 
ten zu erſehen wird ſeyn / gantz ein anderer Uhr⸗ 


ſprung ſolches Suceeſſes, nemlich GOttes Wun⸗ 


der⸗Hand / geweſen. 
8. 4. Andere hingegen / denen GOtt die Be 
ſitzung dieſes groſſen Schatzes gegoͤnnet / wan⸗ 
dern in der Welt herum gleich den Verjagten 
und Fluͤchtlingen / in elendem / erbaͤrmlichen Stan⸗ 
de und armſeliger Arth zu leben / dem Anſehen 
nach / ſind allezeit zaghafft / furchtſam und ſchuͤch⸗ 
tern / daß ſie moͤchten verrathen werden / behelf⸗ 
ſen ſich mit ſchlechtem Unterhalt / gebrauchen ſich 
ehrbarer und buͤrgerlicher / ja oͤffters gar geringer 
und abgetragener unanſehnlicher Kleidung / vor 
der Schwelgerey / Praſſerey und Wolluͤſten ha⸗ 
ben ſie einen Abſcheu / lieben keinen Umgang mit 
vielen Leuten / vor allen Dingen aber fuͤrchten ſie 
und ſuchen zu verhuͤten / daß ſie nicht vor groſſe 
Herren und Fuͤrſten gebracht und ihnen als Adepti 
bekandt werden / ſind mehrentheils traurig / nie⸗ 
dergeſchlagen von Gemuͤthe / voll Gedancken / und 
mit einem Wort: Melancholiſcher Complexion 
ꝛc. und weilen bekandt / daß durch gewiſſe Arten zu 
leben leichtlich eine Complexion in die andere ver⸗ 
aͤndert werde / ſo wird man finden / daß die meiſten 
Beſitzer ſich in einen ſolchen traurigen Stand det 
Gemuͤthes geſetzt , weilen ſie viele Jahre lang 
ſchwehren Chymiſchen Arbeiten und tieffſinnigen 
Betrachtungen obgelegen / wozu kommen un⸗ 
zehlige Beſchimpffungen / Verſpottungen / Ver⸗ 
achtungen / Angſt / Noth / Elend ꝛc. welche ſolchen 
| B 3 Kunſt⸗ 
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Kunſt „ begierigen in ihrem emſigen Suchen 
Strohms⸗veiſſe über den Halß zu ſchieſſen pfte⸗ 
ne 5. Die ſich nun dieſer / oder dergleichen Le; 
hens⸗Art hefleißigen / find es eben / bey welchen die 
groͤſte Quantität des Wunder⸗ Steins iederzeit 
funden worden, bey einem 27374. biß 5. ja ſechs 
und mehr Loth / ſo / daß fie offtmahls vertrauten 
Freunden bekandt / wie ſie in einem kleinen Buͤchs⸗ 
et chaͤchtelchen zwey / vier ſechs biß 10. 
| ches denn deßwe⸗ 


gen zu glauben, weilen öffters befunden und ge⸗ 


Millionen Ducaten haͤtten / wel 


chen worden / daß mit einem Gran der Wunder⸗ 
Materie wohl hundert tauſend und mehr Gran 
Bley k c. in das beſte Gold / fo das natürliche 
an, Biden übertroffen / verwandelt worden 
8. 6. Wenn wir nun erwegen / daß ſolche Leu⸗ 


„ 
4 


ſen S 
Mi erlaf 
F. 7. Wenn wir Bernhardo, dem Graffen von 
Itrevis, glauben wollen / ſo haben ſich zu feinen Zei 
teen bey funffzehen mit ihm bekandt gemacht (wel⸗ 
eden Stein über ihrer Arbeit ſo gut iss 
e e 5 DER EZ N fe. 
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Gottes Senn erlanget) nachdem er e 
| Glucks theilhafftig worden war. 

S. 8 Geſetzt aber / daß alle Jahre durch Geo 
tes Wunder⸗Wuͤrckung unter allen Menſchen i in 
der gantzen Welt nur fuͤnff begnadiget wuͤrden / uͤ⸗ 
ber ihrer Chymiſchen Arbeit den Wunder⸗Stein 
(ohne eines andern Uberlaſſ ſung) zu bekommen. 
F. 9. Dieſem Satz zu Folge waren von 3000. 
Zahren her in der Welt geweſt ryooo. Menſchen / 

welchen der Wunder⸗Stein durch Göttliche 
Wunder⸗ Wuͤrckung anvertraut worden / oder 
nach gewöhnlicher e e dcnnedes den 
Lapidem bereitet od er gemacht. 
. 10. Geſetzt ferner / daß fie alle“ einer in den 
andern gerechnet / indem einige wohl a. 20000 Mil⸗ 
lionen werth gehabt / wie unten bewieſen wird) ie 
der einen Schatz gehabt haͤtten / welcher 10. Mil⸗ 
lionen Rthlr. werth geweſen / oder daß eines iegli⸗ 
chen Tinctur vor o, Millionen Gold hervor bringen 
koͤnnen / ſo hätten dieſe ooo Beſitzer zuſammen eis 
nen Schatz potentialiter een 150000. Mil⸗ 
ionen Reichsthale. 7 3 15 1 Tus N 
F. 11, Zieht man nun bon dieſen 150000. Wil, 
| lionen ab das jahrlich geſetzte Quantum; welches 
ein jeder Beſitzer confumiren koͤnnen / nehmlich | 
1000. Nthle. welches denn ausmacht nicht mehr 
als 15. Millionen / ſo reſtirten noch davon hundert 
neun und viertzig tauſend / neunhundert und sf. Nil⸗ | 
lionen / eine unerhoͤrte Summa, welche annoch in 
der Welt fi ich befinden muͤſte / indem die hiergeſtell⸗ 
te Rechnung auf eine geringe Zahl gerichtet und 
Wan nicht ſcht weit von a Wee ab⸗ 
1 ö 


. 
zielen ſolte / wenn man noch ein / ja noch zwey und 
mehr mal ſo viel ſetzte. | 

. 12. Denn wenn man die Vielheit der hoͤchſt⸗ 
bedrängten Menſchen betrachtet / welche in der 
Welt G Ott um Rettung mit beſtaͤndigem eyftigen 
Gebeth und allen Kraͤfften anflehen / ſo ſolte man 


ſich leicht bewegen laſſen zu glauben / daß alle Jahr 
zum wenigſten hundert in der gantzen Welt fo 
gluͤcklich waͤren / aufs neue uͤber ihrer Arbeit durch 
SGöottes Wunder ⸗Segen den groſſen Stein zu 

| erlangen. ENT ee 
Fg. 3. Doch dem ſey wie ihm wolle / ſo wird zum 
wenigſten eine ſehr groſſe Summa noch heut zu Ta⸗ 
gexuͤckſtaͤndig ſeyn / von demjenigen / was der alle 
maͤchtige Schoͤpffer von den Zeiten der Sund⸗ 


fluth her / welches ſchon bey 4000. Jahr und alſo 
weit laͤnger als ſupponirt worden / alle Jahr eini⸗ 
gen Menſchen von der Wunder-Materie geſchen⸗ 
cket und anvertrauet hat / welcher unvergleichliche 
Schatz aber verborgen und gleichſam vergraben 
liegt / eintzig und allein wegen der verkehrten Mey ⸗ 


nung / daß es ein Werck menſchlicher Kunſt ſey oder 
durch menſchliche Kunſt gemacht werden koͤnne / 
und nicht vielmehr vor ein Wunder⸗Werck Goͤtt⸗ 
liche: Allmacht angeſehen muͤſſe werdenz Und gleich 
wie alſo dieſes die Urſach iſt / daß ſolche vortreffli⸗ 


che Schaͤtze vergraben und dem gemeinen Beſten 
entzogen werden / ſo werde hier in dieſem Traetat 
zeigen / auf was Art und Weiſe ſolche entdecket /und 
zu iedermans Nutzen an das Tages⸗Licht koͤnnen 
aebracht werden / und zwar durch Annehmung und 

Kundthuung der wahren Meynung vom 8 25 
N | en 


| g (9) 86. 
chen Uhrſprunge der beſagten vortrefflichen Schaͤ⸗ 
tze. 


8. 14. Um nun wieder auf den Zweck zu kom⸗ 
men / ſo iſt dererjenigen / welche den groͤſten Theil 
des Wunder ⸗Steins beſitzen / ihr Character, Ei⸗ 
genſchafft und broprium in quarto modo gleichſam / 
daß fie nehmlich find in ihrer groſſen Gluͤckſeligkeit 
dem Anſehen nach ungluͤcklich / daß ſie einen un⸗ 
glaublichen Schatz haben / und ſich nicht getrauen 
ihn zu brauchen / daher fie auf einmal nicht mehr ! 
als ein paar Loth Metall in Gold verwandeln / da 
ſie es ſonſten wohl mit ſo viel Centner koͤnten thun / 
wenn es nur die Furchtſamkeit ihnen zuließ. 

$. 15. Es klaget ſchmertzlich genug in aller Bes 
ſitzer Nahmen hieruͤber der bekandte Philaletha ; 
Ja weilen er von der barmhertzigen und wunder⸗ 
thaͤtigen Hand des allmaͤchtigen GO Tes den 
Wunber Stein uͤber feiner Arbeit erlanget hatte / 
anbey aber merckte / daß er ſich dieſes groſſen Scha⸗ 
tzes nicht gebrauchen konte / ſo entdeckte er gar auf⸗ 
richtig und deutlich der gantzen Welt die Art und 
Weiſe / wie er verfahren haͤtte / haltende noch mit 
den meiſten faͤlſchlich davoꝛ / daß es eine auf menſch⸗ 
licher Kunſt beruhende Sache ſeye / und daß hin⸗ 
kuͤnfftig unzehlige durch ſeine Information den 
Wunder ⸗Stein wuͤrden machen lernen / ſo / daß 
endlich das Silber und Gold in Verachtung 
kommen / undman ihm / wegen vermepnten Kunſt / 
nicht mehr ſo nachſtellen / ſondern er freyer und ſi⸗ 
cherer in der Welt wuͤrde leben koͤnnen. i 
$. 16. Seine Worte ſind im Introitu aperto 
Cap. ig. wie folget: „Ich duͤrffte kecklich ausfaz,, 
B 5 gen / 


Methode und ein hen Mittel vonnothen it / 
ni | um 


| achtes 

e daß ich mehr Reichthuͤmer im Beſitz har 5 
be / als alle Welt / fo weit ſie erkundiget iſt / moͤch⸗ 
te wehrt ſeyn / darffs aber nicht frey gebrauchen 5 


| wegen Nachſtellung boͤſer Leute ꝛc⸗ , 


gi. Ich lebe der choffnung und wand, 
tung / daß nach wenig Jahren das Viehe⸗ 3 


„ 1 an ſtatt des Geldes ſeyn ꝛc %% 


18. Solches ſchreibe ich nicht aus eitelem, 55 
Sah ſondern ſehe es im Geiſt / daß nehmlich 


wir Adepti von allen vier Oertern der Welt wie⸗ 


der kommen und uns nicht mehr fuͤrchten / auch. 


Gott unſerm HEren Danck ſagen werden, „ 


K. 19. Diß mein Buch ſoll ein Vorlaͤuffer des,, 
Elid ſeyn / der dem YErrn einen Koͤnigl. Weg be⸗ 
reite / und wolte Gott / daß ein iedweder mit Klug⸗ 
heit⸗ begabter Menſch / ſo viel derer in aller Welt, 
ſeyn moͤgen / dieſe Kunſt verſtuͤnde / fo wuͤrde als⸗ 
dann / wenn des Goldes und Silbers und der Es, 
del geſteine überall die Fulle da waͤre / niemand ſel⸗ in 
bige achten. n 

F. 20. Allein die Sache if ſ0 nicht dessen 


IR der gute Philaletha hat ſeinen Zweck alſo nicht er⸗ 
N reichet denen wenigſten iſt biß dato das Werck / 
1 den Wunder⸗Stein nach ſeiner Anleitung zu uͤber⸗ 
kommen / gelungen / und die Menſchen ſind noch ſo 
begierig nach Gold und Silber / nach wie vor; 


Man hat nicht geſehen / daß dieſe Metallen in 
2 erachtung kommen waͤren / ſondern fie find noch 


hoher! geſtiegen / auch iſt der Lapis Philofophorum 


noch ſo gemein nicht worden / wie der liebe Philale- 
tha gehoffet; Dannenhero denn eine viel andere 


se 289 (1) 883• 
um diefen güten Leuten / den Adeptis (welche in . 
rer hoͤchſten Gluͤckſeligkeit die Un gluͤckſeligſten und 
bey ihꝛen unveꝛgleichlichen Reichthuͤmern die aller 
aͤrmſten ſind)zu verſchaffen / daß fie ſicher und oͤf⸗ 
fentlich / frey und ohne Nachftellung ihres Reiche 
thums nach Beliebẽ in dieſer Welt ſich gebrauchen 
koͤnnen / wozu denn dieſer Tradtar ein groſſes beytra⸗ 
gen wird / woferne fe die Henten Beſi rs nur ER 
here ee 2 | 
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5 frag ſich daun woben oder und eich 
| Mittel und auf was Weiſe die offtbeſagte 
Wunder⸗Materie beyderley Art Menſchen zu⸗ 
handen kommen / oder wo ſie den ſogenannten La- 
pidem und Tinctur hergekriegt %- e 
F. 2. Antwort: Die allermeiften und zwar 
erſtich alle die jenigen ohne Zweiffel / welche praͤch⸗ 
tig / herrlich und ſchwelgeriſch leben / anbey auch 
Koͤnigen / Fuͤrſten und Herren und andern reichen 
Leuten verſprechen / daß ſie ihnen entweder den 
Stein der Weiſen machen und zubereiten oder die 
Bereitung lehren wolten / auf daß ſie ihren Vor⸗ 
theil darunter haben koͤnnen / er beſtehe worinnen 
er wolle; Alle dieſe / ſage ich / wann ſie etwan einmal 
ein wenig von dem Wunder ⸗Stein gehabt / weꝛdẽ 
es am probabelſten von andern bekomen haben / und 
zwar entweder auf rechtmaͤß ige oder umechtmaͤßige 
und alſo gar ſehr vielerley Weiſe und Wege. So iſt 
auch gewiß / daß viele von der andern Art Leute / 
wie in derigem Cap. beſchrieben / ein groß Theil 1 
| ie f 


dieſer vortrefflichen und gleichſam Goͤttlichen Ma- 
terie von ihren verſtorbenen Vorfahren bekom⸗ 
men / welches zu glauben wir genoͤthiget werden / 
wenn wir / wie ſchon gezeiget / uns vorſtellen / daß 
die Beſitzer / wegen gar zu furchtſamer und zaghaff⸗ 
ter Behutſamkeit um nicht als Beſitzer bekandt zu 
werden / das Jahr durch von ihrem groſſen Schatz 
uber 1000. Thaler nicht verzehren koͤnnen; Wenn 
denn einer ſtirbt / ſo uͤberlaͤſt er den noch habenden 
Schatz / welcher wenig oder nichts abgenommen / 
einem andern / welchen er in Eyd nim̃t / daß er eben 
ſo behutſam damit wolle umgehen / dahero es von 
einem zu dem andern kommt / und endlich auch Leu⸗ 
ten / die heut zu Tage noch leben / uͤbergeben wird / 
welche es denn biß dato auf die vorhin beſchriebene 
Weiſe zu Folge ihrem Eyde gantz furchtſam und 
behutſam brauchen / und ſo viel als gar nicht an⸗ 


Re ene ; 1 00 l 
MCLilen aber am allermeiſten zu unterſuchen 
W noͤthig / welches denn der erſte Uhrſprung / an⸗ 
geſehen ja freylich einer muß da ſeyn / ſo will 
ich ohne Umſchweiffe und frey heraus ſagen / was 
meine Meynung iſt / nehmlich / daß der Lapis Phi- 
loſophorum oder die von mir ſogenandte 
Wunder⸗Materie nicht (wie die meiſten faͤlſch⸗ 
lich davor halten) durch menſchliche Runſt / 
nicht durch menſchliche Kraͤffte / nicht durch 
menſchliche Geſchicklichkeit koͤnne gemacht / 


s . „ 
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gubereitet oder hervor gebracht werden / wie 
* EN et⸗ 


220130 80130 88 “. 
etwan ein Uhrmacher ein eine ht machen oder 
ein Töpffer ein Gefäß zubereiten / ein Becker 
Brodt backen und ein Brauer Bier brauen 
kan / ſondern daß es ſey ein Wunder ⸗ Welck 


der allmaͤchrigen Barmhertzigkeit Gottes / 


welches er zuweilen aus heiligen / göttlichen 
und unergruͤndlichen Abfichten in und über 
einiger Leute Chymiſchen Arbeiten würdet! 
hervor bringt und werden laͤſſet / welches 
denn durch menſchliche Aunft unmöglich kan 
erlanget werden / wie auch viele Exempel 
klaͤrlich beweiſen / daß es etwa einmal erlan⸗ 
get worden / zum Zeugniß aber / daß es Got⸗ 
tes Krafft allein gethan / auf keine Weiſe 
mehr ſuccediren wollen / wie künſtlich und fleif 
fig man auch zu Werd gegangen. 


4 


S. 2. So daß es auf keine reh Materien/ proteſſe, 


Handgriffe / Arbeiten / Gefaͤſſe / Feuer ꝛc. beruhe 
oder ankomme / den Lapidem zu uͤberkommen / ſon⸗ 
dern alleine auf die Wunder⸗Hand Gottes; 
daß keiner / dem es einmal auf dieſe oder jene Art 
gelungen / ſagen koͤnne / daß er es deßwegen noch 
einmal zu bekommen vermoͤge / weil ihm die vori⸗ 
ge Manier bewuſt waͤre / die er dabey gebraucht 
haͤtte; ſondern daß eintzig und allein hierinnen zu 


5 — auf Gott / der allein Wunder 


§. 3. Ich laͤugne derohalben nicht / daß der 


Stein der Weiſen in der Welt ſeye / ſondern ſage 


nur und bekraͤfftige / daß es falſch und nichtig / wie 
bißher geglaubt worden / als ob dieſe Wunder⸗ 
Materie durch nnn Kunſt koͤnne zuberei⸗ 

tet 


} 


n 


d 


tet werden / oder daß der Lapis Philofophorum eine 
Ausbruth menſchlicher Wiſſenſchafft ſey, Ich 
laͤugne nicht / daß es in der Welt Beſitzer des Wun⸗ 
der⸗Steins giebt / ſondern ſage vielmehr / daß wahr ⸗ 
ſcheinlich viele tauſend derſelben in der Welt ſich 
finden / keiner aber ſolchen Schatz durch menſchli⸗ 
che Kunſt machen koͤnne / ſo wenig / als reiche Beſi⸗ 
tzer von koſtbaren Jubelen ſolche ſelber gemacht o⸗ 
Der berchet Haben en een eee eee 
RD ee 
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Wein erſter Haupt⸗Beweiß⸗Grund beſtehet in 
A fsigendem: Weiten: nehmlich der Efedk 
oder die Wuͤrckung des WundersSteing/ 
welche recht erſtaunlich groß / nichts blicken 
laſt / das fich mit menſchlichet Bunſt verglei⸗ 
chet / ſondern auf die wunder wuͤrckende 
Rechte des Allerhoͤchſten uns we iſet / welches 
Allmacht durch dieſe Sache kan bewieſen 
,,, ieh 
S8. 2. Alles / was gegen dieſen Grund pfleget ein? 
gewandt zu werden / beſtehet theils in unterſchied⸗ 
lichen falſchen analogien oder vielmehr Oratori= 
ſchen Gleichnüſſen / welche voranalogien fälſchlich 
ausgegeben werden theils in andern falſchen Sa 
gene. Geſtalten aus folgender Beantwortung 
und Auffloͤſung derſelben klaͤrlich erhellen wird. 
. . 3. Denn erſtlich pfleget man einzuwerffen: 
Bedweiſet doch das Gegentheil die Vermehrung 
des Saamens im Acker / welche die Bauren und 
Accker⸗Leute anzuſtellen und zu aun, 
a x en; 


9 
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ben; Allein ich antworte: Es laͤugnet auch nie⸗ 
mand die Vermehrung des Goldes in den Berg⸗ 
wercken und Kluͤfften der Erde / ſo wenig als des 
Saamens im Acker; Alleine gleichwie durch 
Kunſt der Menſchen eine ſolche Materie nicht 
kan gemacht werden / von welcher ein Pfund hun⸗ 
dert tauſend Pfundchaber innerhalb einer Stun⸗ | 
den zum beſten Waͤytzen verwandelt. 

9. 4. Sondern wenn etwa einmal ſolches woͤch⸗ 
te geſchehen ſeyn / es billig vor ein Goͤttlich Wun⸗ 
ee gehalten und angeſehen muͤſte wer⸗ 


5. Eben alſo und gleicher Weiſe iſt auch 
nice wahrſcheinlich / daß durch menſchliche Kunſt 
eine Materie koͤnne zubereitet werden / davon ein 
Theil hundert tauſend Theil und mehr Bley / ꝛc. 
in ſo kurtzer Zeit in das beſte Gold kan veraͤndern / 
ſondern ſothane Materie wird billig vor ein i 
der⸗Werck Gottes angeſehen. 

. 6. Man wirfft ferner ein: Kan man do 
aber mit einem kleinen Theilchen Safran oder ei⸗ 
ner andern Farbe eine groſſe Quantitat Waſſer os 
der Läquoris in ſehr kurtzer Zeit gaͤntzlich durch und 
durch farben warum ſolte man nicht auch mit ei⸗ 
nemkleinen Theil metalliſcher Dinctur eine groſſe 
Quantitat Metall tingiren oder färben koͤnnen? 

58.7. Antwort: Man giebt gerne zu / daß einige 
Metallen koͤnne gefaͤrbt werden / wie z. E. an dem 
weiſſen Kupffer / welches mit etwas arlenicaliſches / 
und an dem Meßing / Printz⸗Metall / auro ſophiſt-⸗ 
code, welches mit Tutis, Galmey, Zinck ir. gefaͤrbt 
und mit ſeiner habenden Farbe beit eta Se 

. ng? 
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nugſam erhellet / alleine hieraus kan man doch nich 
beweiſen / daß der Wunder⸗Stein durch menſch⸗ 

liche Kunſt koͤnne bereitet werden. 

F. 8. Denn gleich wie kein Safran oder ande⸗ 
re Farbe vorhanden / welche denjenigen Coͤrper / 
den fie faͤrbt / noch darzu feur⸗beſtaͤndig oder fir 
macht / for daß er gegen die Grauſamkeit des Vul- 
can i und Saturni beſtehen koͤnne / alſo kan durch die 
Wurckung derer Farben auch nicht bewieſen wer⸗ 
den! daß einige Metalliſche Farbe oder Tinctur 
koͤnne gemacht werden durch menſchliche Kunſt / 
welche ein Theil fo viel tauſend Theile Bley ic. 


welches im Feuer fortfleugt und vergehet / derge⸗ 


ſtalt zu tingiren vermoͤge / daß es die fixite des Gol⸗ 
des / welches durch keine Feurs⸗Macht mag be⸗ 
zwungen werden / von Stund an erlange. 
. 9. Ja gleich wie es von allen Verſtaͤndigen 
nicht vor eine menſchliche Kunſt / fondern vor ein 
Wunder⸗Werck Gottes gehalten wuͤrde wer⸗ 
den / wenn einmahl eine Farbe zum Vorſchein 
kaͤme / davon ein Theil fo viel 1ooo. Theile Waſ⸗ 
ſer oder ſonſt fluͤchtige Liquores zu gantz feur⸗be⸗ 
ſtaͤndigen fixen Liquoribus im Augenblick machte / 
welche ihre Farbe auch dabey unverändert behiel⸗ 
ten; oder davon ein klein wenig etwa eines Grans 
ſchwehr ein Leinen oder Cattunen Tuch von 10. 
und mehr Pfund ſchwehr dergeſtalt uberall faͤrben 
koͤnne / daß das Tuch nicht verbrennte oder ſeine 
Farbe verloͤhre / wenn es auch etliche Tage lang 
in den heiſſeſten Glaß⸗Ofen gehalten wuͤrde. 
8. 10. Eben alſo kan auch nicht davor gehalten 
werden / daß durch menſchliche Kunſt ann, 


F 
de diejenige Wunder⸗Materie / davon ein klein 
Theil etwa eines Grans ſchwehr uͤber hundert 
tauſend Gran (welches uͤber 10. Pfund ausmacht) 
des flüchtigen metalliſchen Waſſers / des Queckſil⸗ 
bers nehmlich im Augenblick gleichſam nicht allein 
aufs höchfte faͤrbt / ſondern auch zu feur⸗beſtaͤndi⸗ 
gem und alle Proben aushaltendem Golde macht / 
welches / wenn es im heiſſeſten Probier⸗oder Glaß⸗ 
ſchmeltz⸗Feur auch ein gantz Jahr gehalten wuͤr⸗ 
de / nicht verfleucht / ſondern immer beſſer und 
vollkommener wird / da der Mercurius nur ein klein 
9 ſcheuet / und ſich mit einem ungeduldigen 


rodeln aus dem Staube macht. | 

$. It. Es will nichts helffen / daß viele fich eins 
bilden / fie koͤnten die fluͤchtige Tincturen ſchon g= 
giren / denn durch ihre menſchliche Kunſt werden 
ſie wenig darinnen thun / und wenn ſie es auch 
thaͤten / fo koͤnten ſie doch nichts damit beweiſen / 

denn obwol die Tacturen vor und an ſich ſelbſt 
feur⸗beſtaͤndig waͤren / ſo folgte noch keinesweges / 
daß ſie auch dasjenige / was ſie faͤrbten / zugleich 
mit fix und feur⸗ beſtaͤndig machten / ſondern es 
wäre ſchwehr genug zu beweiſen / ob ſie an ſich 
ſelbſt die fritaͤt des Goldes Härten: Ein anders 
iſt vor ſich ſelbſt durch lange Zeit fir gemacht wer⸗ 
den / welches zum Theil naturlich / ein anders / eine 
Materie durch menſchliche Kunſt bereiten / davon 
ein Theil fo viel 1000. Theile fluͤchtige verbrenn⸗ 


liche Sachen in einer viertel Stunden in die aller ⸗ 


höchſte firitaͤt bringen koͤnne / welches ein Werck 
görtlicher Wunder knachtiſ t. 
S. 1. Ja / welche durch 8 Kunſt be⸗ 
* geb 


1 


/ 
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. weitere Farbe macht doch Däsjenige was fie. farbe 
| auch ſchwehrer am Gewicht / wie der Lapis Phil ; 
thut?! Welche Farbe giebt dem gefarbten Cörper 
darneben auch die Geſchmeidigkeit / und machet 
daß er dem Hammer beſſer gehorche / wie die 
Wider⸗Materie machet? Ja / welche Farbe 
giebt gem gefärbten Coͤrper zugleich die BE 
und Eigenſchafft / daß er von keinem andern 6 Ez 

Aſſer / als dem ſo obgenannten aqua Regis ange⸗ g 
griffen werde / wie die Gold machende Tiadue 
thut? ic. | 
1.13. Ferner pflegt man einzuwerffen: ; #s 
ſey ja der menſchlichen Kunſt gegeben / daß 
ſte den menſchlichen Leib / welcher doch ge⸗ 
wiß viel edler als Gold und allelſfetallen von 
ſeiner Unreinigkeit ſaubern / reinigen / deſ⸗ 
15 i und e a nn und 


757 ‚if. 05 geb og e | 
Ku inſt die geringere Metallen von ihren Nene 
Kerken ehrlich denen Salzen und Arſenicaliſchen n 
Unreinigkeiten / welche ſie zerſtoͤhren / verderben / 
auffreſſen und gleichſam toͤdten / (eben wie den 
Menschen ee Innen geheilet N . 

en / 
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den / wie z. E. geſchicht / wenn man Eiſen mit ſtar⸗ 
ckem Feuer gluͤhet / daß durch feine erweiterte Po- 
ros die beſagte ſchaͤdlicheUnreinigkeiten ausdaͤmpf⸗ 
fen zum Theile / auch theils mit zugeſetzten alcali⸗ 
ſchen Saltzen umgekehrt und veraͤndert werden / 
endlich durch Wiederabloͤſchung in gantz kattem 
Waſſer die Por ſo feſte geſchloſſen und zuſammen 
gepreſſet / daß ein ſtarcker / harter und gleichſam 
geſunder Stahl daraus werde ꝛc. welches eine 
rechte Cur des Eiſens iſt / und mit der Cur eines 
krancken Menſchen / der durch ſudorifeta alcalia 
von ſeinem ſoorbutiſchen freſſenden acido gereini⸗ 
get wird / ziemlich wo nicht gantz kan verglichen 
werden. W n, ee 

g. 16. Allein fuͤrwahr / gleich wie durch menſch⸗ 
liche Kunſt nicht kan zubereitet werden eine Medi» 
ein, welche eines alten abgelebten Mannes haͤßli⸗ 
che Geſtalt / runtzlichten / ausgedoͤrreten und halb⸗ 
todten Leib innerhalb einer 10 J dergestalt 
verwandeln und veraͤndern kan / daß eine viel jchür 
nere Blüthe der Jugend an ihm hervor ſtrable, 
als die Natur an dem allerſchöͤnſten, geſundeſten 
Knaben / der in der praͤchtigſten Bluͤthe ſeiner 
Jahre ſich befindet / zeigen oder prelenuiren kan / 
ſondern wenn Pech mal geſchehen ſolle / 
ſo werden alle verſtaͤndig Menschen es vor ein 
göttlich. groſſes Wunder, Werck anſehen; Alſo 
und ebenfalls iſt auch uc ße zu glauben 
daß diejenige Wunder ffaterie durch menſch l. 
che Kunſt zubeꝛeitet koͤnne weꝛden / durch welche des 
Blepes als des alten abgelebten Saturai heßliche 
Geſtalt / ſchaͤndlicher / e ſchwartzer / fiuſte⸗ 
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rer / verweßlicher und halb⸗todter zeib eich 
im Augenblick dergeſtalt umgekehrt / und von 
SGrund⸗aus verwandelt wird / daß er dem ſchoͤnen 
Juͤngling Phoebo viel ähnlicher fi ieht / als das na⸗ 
kuͤrliche Gold ie befunden wird. | 
S8. 17. Gleich wie durch menschliche Kunſt nicht 
low zubereitet kan werden eine ſolche Wunder ⸗Medi- 
ein, durch welcher Krafft faſt im Augenblick des 
Menſchen ſterblicher und der Verweſung unter⸗ 
wiorffener Leib dergeſtalt verändert wird / daß er ale 
ler Verweſung und allen Elementen widerſtehen 
koͤnne (gleichwie das Gold denn thut) und daß er 
von keiner Gewalt eines Elements / ſo lange die 
Welt ſtehet / zerſtoͤhret / ertoͤdtet und vernichtet 
werden koͤnne / natuͤrlicher Weiſe (tbie denn das 
Gold iſt / wie die meiſten glauben) ſondern wenn 
ſolches geſchicht / ſo glaubt die gantze Welt billig / 
daß Gottes Wunder⸗Macht es thufe. 

8. 19. Alſo iſt auch nicht glaublich / daß dieje⸗ 
nige ende von menſchlicher Kunſt 
herkomme / durch welcher Krafft eine Materie / 
die der Verweſung zum Theil ſo nahe / als der 

menſchliche Leib / und ſo leicht als diefer vom Feuer 

kan verjaget werden / wie das Eiſen / Bley und 
Queck ſilber thut / in einem Augenblick eee f 

dahin gebracht wird / daß es vor dem allerſte aͤrck⸗ 

ſten Feur nicht fliehe / und keiner natürlichen 3 
ſtcoͤhrung / welche inſonderheit durch das Feur daft 
du geſchehen pflegt / auch weder durch hr ches 
deoewaſſer / in Ewigkeit unterworffen ſeye / ſondern 
in es bleibt dabey / daß eine ſolche! under Materie 
1 von Gottes allmächtiger Hand herruͤhre. 
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Fi. 19. Gleich wie durch menſchliche Kunſt nicht 
kan zubereitet werden eine Artzney / durch welche 
in ſehr kurtzer Zeit der menſchliche Leib auch der⸗ 
geſtalt uͤber das bereits Erzehlte kan verwandelt 
werden / daß ein kleiner / magerer / unanſehnli⸗ 
cher / ja harter / ſtoͤrriger / dummer / plumper / un⸗ 
geſchickter Menſch im Augenblick faſt gantz an⸗ 
ſehnlich / von melancholiſch- phlegmatiſchen in ein 
pur und vollkoͤmmlich fanguinifches Temperament 
veraͤndert / nehmlich weich und tractabel vom Ge⸗ 
muͤth / ſanfftmuͤthig / gehorſam / guͤthig / freund⸗ 
lich / klug / geſchwind / hurtig / gelehrſam / geſchickt 
ꝛc. werde / auch an ſtatt Saturniniſcher Phyſiogno⸗- 
mie / im Augenblick eine gantz Solariſche Phyfiogno- 
mie bekomme; Sondern woferne ſolches etwa 
ſolte geſchehen / ſo wird es iederman vor ein goͤtt⸗ 
lich Wundeꝛ⸗Werck halten / und den vor einen Got⸗ 
teslaͤſterer anſehen / der es menſchlicher Kunſt zu⸗ 
ſchreiben wolte. 
F. 20. Alſo wird auch diejenige wunder ⸗kraͤff⸗ 
tige Materie eben fo wenig ein Werck menſchli⸗ 
cher Kunſt ſeyn koͤnnen / durch welcher Krafft die 
unanſehnliche / magere / uͤbelvermiſchte oder tem · 
perirte Metallen in einem Augenblick auch ſchweh⸗ 
rer am Gewicht / geſchmeidig / tractabel, und voll⸗ 


kommen von temperatur und diſpoſition der Thei⸗ 


le werden / wie das Gold iſt; Denn alle Verſtaͤn⸗ 


dige wiſſen / daß die oben erzehlte Eigenſchafften 


bey einem Menſchen von den unterſchiedlichen 
Complexionen oder Temperamenten herruͤhren / 


nachdem nehmlich die Feuchtigkeiten des menſch⸗ 


lichen Leibes ihren particulis nach ſo oder ſo dilſpo⸗ 
! C 3; 9 
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Re ce oder bernische 8 nd: Weſlen Bin 
die Geſchmeidigkeit / Feur⸗Beſtaͤndigkeit / Farben / 
Gewicht ꝛc. ebenfalls bey den Metallen von unter⸗ 
ſchiedlicher Miſchung oder difpofition der Theil 
chen herruͤhren / und die gute Eigenſchafften des 
Goldes alſo gleich ſarn in einer analogie ſtehen mit 
den Eigenſchafften einer recht guten Complexion 
des Menſchen als habe mit Recht hier eins mit 
dem andern zuſammen gehalten u um die Nichtigkeit 
| des Einwurffs zu zeigen. 
. 21, Es wird weiter eingeworf fen: Es wůr⸗ 


* den die Metallen in dem Bauch derrden ge: 


1 zeuget aus Mercurio und Sulphure, wie die mei⸗ 
| en Tatur-serförfeher gefteben; wenn dem: 
nach die Natur mit ihrer gantz geringen 
Waͤrme und deßw egen eben nicht anders / 
als über ſehr lange Zeit / aus ‚Sufammenfür 
gung dieſer Beyder / Mercurii und Sulphuris, 
als d es Sgamens Gold 0 80 wur de zweif⸗ 
fels ohne durch die Runſt / wenn nehmlich 
dieſe zwey / Mercurius und Sülphur zuſummen 


2 | eee, arten doch ſtaͤrckermgeuꝛ / 


Als die Vratur brauchet / tractirt würden / das 
old viel eher genetirt und gezeiget werden / 
und ſey derowegen die Auswuͤrckung des La- 
pichs Philofophorum t in der Fh der menſchli⸗ 
chen Bunſt zuzuſchreibenn 
g. ‚22. Antwort; Vieh neee 
wisse deren daß der Wunder⸗Stein durch 


. menschliche Kunſt zu machen ſtehe“ ſondern allein 


bicſes; Daß nehmlich die geringere Metallen / 
wenn fie auſſerhah Id der Erden u; nen N 
| \ 4 * er 
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Metcuriummtitzfünfklichenn: Feur tractirt em 
in einiger Abſicht eher in Gold oder Silber ver⸗ 
wandelt werden koͤnnen / oder vielmehr das dar⸗ 
innen befindliche Silber und Gold eher vermeh⸗ 
ret; wie denn bekandt / daß von einigen auf die⸗ 
ſe Art und Weiſe n mit Bley / Mexcurio und Sul Phu- 
eee da 

N. 23. Gleich wie ich demnach geben daß z. 

E. Salat / Melonen oder Spargel ꝛe. durch menſch⸗ 
liche Kunſt etwas geſchwinder an einigen Orten 
zu derjenigen Maturitaͤt / die verlanget wird / ge⸗ 
bracht wer den koͤnnen / als die Natur alleine ohne 
Huͤlffe der Kunſt zuweilen zu bringen vermag; hin⸗ 
gegen aber gaͤntzlich laͤugne / daß daher folge / es 
koͤnne auch eine Materie durch menſchliche Kunſt 
bereitet werden / deren ein Theil hundert tauſend 
und mehr Theile / z. E. Neßeln / Diſteln und an⸗ 
der Unkraut in einer Stunde Zeit in den beſten 
Salat / die beſte Melonen / den beſten Spargel / 

ſo beſſer in allen Abſichten / als die Natbrlich ge⸗ 
wachſene verwandeln koͤnne. 

F. 24. Eben alſo / wenn auch ſchon zugegeben 
würde daß das Wachsthum des Goldes und Sil⸗ 
bers vermittelſt ereurü und Sulphuris durch kuͤnſt⸗ 
liche Wärme mehr befoͤrdert werden konte / als 
wenn es der Natur allein uͤberlaſſen bleibt / ſo laͤug⸗ 
ne dennoch rundaus / daß daher folge; Ergo ſo koͤn⸗ 
ne durch kuͤnſtliche Wärme und mit menſchlicher 
Kunſt aus dem Saamen der Metallen Sulphure 
und Mercurio eine Materie gemacht und bereitet 
werden / davon ein Theil hundert tauſend und 
Be Teils E. ee Eiſen ꝛc. in 
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einer oder zwey Stunden in das vortrrefflchſte | 
Gold Vea ande. IA | 
F. 25. Die Herren Alchymiſten ſchreyen hier / 
es wuͤrde ja kein gemeiner Sulphur und Mercurius 
verſtanden / Geben de der euche Ich ant⸗ 
worte aber: Genug daß der Saame der Metal... 
Yen verſtanden wird / wie denn alle Buͤcher davon 
voll ſind / daß der Mercurius und Sulphur ſeye der 
wahre Saame der Metallen; 5 Gleich wie nun aus 
dem Saamen von Melonen keine Tinctur kan 
durch menſchliche Kunſt bereitet werden / davon 
ein Gran tooooo. Gran d. i bey 10. Pfunden Di⸗ 
ſteln / Kletten / ja Melonen: Blatter in Zeit von einer 
Stunde koͤnne in die allerſchoͤnſte Melonen / die in 
allen Abſichten viel vortrefflicher als mad kche 
verwandeln und ting tren i 
Fg. 26. Alſo kan auch aus dem ere und 
Sulphün Philof. als dem wahren Saamen des 
Goldes durch menschliche Kunſtnicht gemacht r wer⸗ 
den eine Tinctur / deren ein Theil ſo viel 1ooo. Thei⸗ 
le Bley in das allerbeſte Gold d verwandelt / ſondern 
es kommt mit der geſunden Vernunfft am allerbe⸗ 
ſten überein / daß eine ſothane Wunder⸗ Materie 
bon der allmächtigen Krafft Gottes herruͤhre. 
S9. 27. Weiter wird angeführt das Gleichniß 
K von Einpfropffung eines Reißes in einen Stamm / 
J denn das Gold ſey gleichſam der Pfropffreiß / da⸗ 
von werde ein klein Theil auf den Baum derer ans 
dern Metalle gepfropfft / welches wachſender Safft 
oder Mercurius von der Natur des Goldes als des 
Pfropff⸗Reißes alterirt und in eine guͤldiſche Na⸗ 
tur verwandelt werde; Alleine man betrachte / was 
. ab bor eine n ii ? Ein Oratorifches N | 


\ 
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nißma, mag es endlich ſeyn / alleine es wiſſen alle Ver⸗ 


ſtaͤndige / daß ſolche ſimilia oratoria zur demanftru- 
tion nichts thun koͤnnen. 

. 28. Denn gleich wie kein Gärtner. durch 
menſchliche Kunſt ein Apffel⸗Reiß dergeſtalt kan 
z. E. in einen Holtz⸗Apffel⸗ Baum einpfropffen / daß 
diejenige Frucht / welche hernachmals aus dem ein⸗ 
gepfropfften Reiß hervor waͤchſt / die Wunder ⸗Ei⸗ 
genſchafft beſitze / daß ein ſolcher Apffel hundert 
tauſend ꝛc. Holtz⸗Aepffel in Loder 2. Stunden Zeit 
in die allerbeſten Borſtorffer oder Sina⸗Aepffel 
verwandele / oder daß ein Saam⸗Koͤrnichen von 
ſolcher Wunder⸗Frucht hundert tauſend / tauſend 


mal tauſend ꝛc. Koͤrnerchen von Holtz⸗Aepffeln in 


den Saamen von den beſten Sina Aepffeln ver⸗ 
aͤndere / wenn man ſie mit e. a. in linder Waͤrme 
und Zuſatz von Erde und Waſſer digerirte. 

8. 29. Alſo folgt auch keines Weges / daß ein 
Chymiſt das Gold / es ſey O Philofoph. oder vulgi 
| dergeſtalt auf den Baum. des regni mineralis 
pfropffen koͤnne / daß ein Theil der hervorkom⸗ 
menden Frucht hundert tauſend Theile unreiner 
Metallen in ein paar Stunden Zeit in das beſte 
Gold verwandeln koͤnne / ſondern gleich wie jenes 
iederman vor ein göttlich Wunder⸗Werck anſe⸗ 


hen muͤſte / wenn es einmalgeſchähe also auch die⸗ 


ſes Letztere. 


F. 30. Es geben ferner einige vor / daß / gleich ⸗ 


wie aus Conjunctione ſeminis humani maſculini 
und fœminini ein Kind gebohren werde / alſo wer⸗ 
de aus Vereinigung X & Y Pbiloſophorum als 


ſeminis metallorum der Lapis tingens generirt; Als 
C 


5 lein 
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lein dieſes kan ebenfalls unmöglich etwas bewei⸗ 
fen! Deñ zu geſchweigen / daß die Genetation eines 
Menſchen nichts kuͤnſtliches ſondeꝛn natuͤrliches iſt / 
ſo wird ja aus Zuſamenfuͤgung ſeminis maſcul. und 
feemin. keine Menſchen⸗Tinctut gebohren / welche 
viel tauſend Pfeꝛdte / Hirſche sein ein paa Stunden 
in die ſchoͤnſte Menſchen verwandeln koͤnne / gleich⸗ 
wie aus dem Saamen der Metallen der Lapis ge⸗ 
nerirt werden ſoll / davon ein Theil viel 1000, 
Theile h / Tꝛc. in das ſchoͤnſte Gold alſobald ver⸗ 
wandeln koͤnne: Sondern gleichwie jenes allein 
geſchehen muß durch GOT welcher auch aus 
Steinen kan Kindeverwecken itt 259. alſd . 
benfalls dieſe. 511705 

F. 31. Weiter wird folgehbes beygebracht: 5 
koͤnte doch durch menſchliche Kunſt Sauerteig ge⸗ 
macht werden / davon ein Theil ſo viel Theile ſuͤſ⸗ 
fen Teig in ſauren verwandeln koͤnne / E. ſo muͤſſe 
dasjenige / davon ein Theil ſo viel Theile / hꝛe. in 
Gold verwandelte / auch durch menſchl. Kunſt ge⸗ 
macht werden koͤnnen. „ i 
F. 32. Alleine / nicht zu erwehnen / daß dieſes 

nur ein Oratoriſch Gleichniß auch deßwegen ſey / 
weilen der Sauerteig die Verwandelung verrich⸗ 
tet / in etwas das ihm ex toto gleich iſt / nehmlich 
auch in Sauerteig / die Tinctur aber / welche alle⸗ 
zeit gantz fpröde und offt Hoch⸗ roth von Farbe zu 
ſeyn befunden wird / ein gantz geſchmeidiges und 

gelbes Metall hervor bringet / und alſo etwas das 
Wimme gleicht 

8. 33. So iſt ja von der Veranderung / wel 
che! in der Re a beſteht / hier nicht zu argu- 


Men- 
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mentiren auf die / welche in Incorruptibilitaͤt des 
ſubjecti reſpectu ignis, malleabilitat / Veranderung 
an Farbe / Gewicht / Klange / bxitaͤt 20: zugleich bes 
ſtehet: Denn warum koͤnte ſonſt nicht auch folgen? 
Ergo ſo kan die menſchliche Kunſt auch z. E. ein 
Pfann⸗Kuchen / oder Brodt⸗ ferment machen / da⸗ 
von ein Theil viel 100 Theilcoh⸗Kuchen / Toꝛff ꝛc. 
welche eben wie das Brodt auch aus Erd⸗Ge⸗ 
waͤchſen beſtehende Klumpen ſind / in einer Stun⸗ 
de in das beſte Brodt verwandelt? oder ein Ci⸗ 
tronen⸗ferment, davon ein Theil viel 1000. Theil 
Holtz⸗Aepffel gleich in Citronen fermentirte: it. 
Ein Ambra- ferment; davon ein Dheil viel 1000. 
Theile Suceinum oder Hartz in den beſten Ambra 
veränderte, It. ein Apffel⸗ferment, davon ein 
Theil viel tauſend Theile duͤrres Holtz / Rinden / 
Blaͤtter ꝛe. von einem Apffel⸗Baum in ein paar 
Stunden in die beſten Aepffel verwandelt: It. 
ein Roſinen⸗oder Zimmt⸗ferment, davon ein Theil 
viel 1006. Theile duͤrre Wein⸗Reben oder Baum. 
Rinden in einer Stunde in die beſte Noſinen und 
Zimmt⸗Rinden fermentirt / denn das Bley / wenn 
es in Gold transmutirt wird durch den Wunder⸗ 
Stein / iſt auch ein von ſeiner Wurtzel abgeriſſe⸗ 
nes Corpus &c. l 

F. 34. Ob nun wohl die ſo ploͤtzliche Veraͤnde⸗ 
rung aller dieſer Dinge auch in Veraͤnderung der 
particularum, die darinnen ſind / beſtehet / ſo kan 
doch der menſchlichen Kunſt keinesweges ſolche 
beygemeſſen werden / maſſen auf ſolche Weiſe die 
gantze Natur verwandelt werden ſolte mit derzeit / 
ſondern woferne dergleichen etwa ſich zutruͤge / fh 
vs wuͤr⸗ 


| e | 20290282 

6 wuͤrde maͤnniglich es billig der wunderwürckenden 
Krafft Gottes zuſchreiben. 

FS J. Es wird ferner opponirt: Es ſeye der a 
tus mundi das groß maͤchtige und wunder 

wuͤrckende Principium, welches (wenn es von 

des Sluchs Banden befreyet) alle dinge zuwe⸗ 

ge bringen konne / und zu aller Dinge Gebaͤh⸗ 
rung / Hervorbringung Erhaltung und 

Verbeſſerung geſchickt un genugſam ſe ye; Es 

fehle alſo nichts anders / als daß dieſe geiſt⸗ 
liche Krafft der Welt genommen / gereini⸗ 
N get und entbunden werde von denen Unrei⸗ 
nigkeiten und Seffeln / mit welchen fie durch 
die Verfluchung des allmaͤchtigen Schoͤpf⸗ 

| fers nach dem Fall Adams eingebunden / 
gefeſſelt und überſchůttet worden / und end⸗ 
lich ſo muͤſte ſie auf die Natur des Goldes de- 


| 5 . tetminirt werde. 


S. 36. Dieſes erlange man / halten fie dabog 
5 wenn man dieſen allgemeinen Welt⸗Geiſt mit famt 
feiner Behauſung / welche das Weſen eines Sal⸗ 
tzes hat / aus ſeinem Magnete nehmlich der Erden 
oder aus allerley ſubſecdis ereatis heraus ziehe / und 
in 2. Theile einen flüchtigen und einen fixen / zer⸗ 
theile / folglich aus denen Eingeweide oder dem 
Hertzen / des alſo anatomirten under⸗Dinges 
alle Unreinigkeiten / allen Wuſt und alles / was 
5 durch den Fluch Gottes ſich darinnen befindet / 
aufs genaueſte durch Chymiſche Handgriffe her⸗ 
aus ſuche / und abwaſche / nach geſchehener Reini⸗ 
gung endlich wieder zuſammen ſetze und in ver⸗ 
ſchloſſenem ats mit bequemer Waͤrme / 134 


2 
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Erſchelnung eiſtich ſchwat ſchwartzer / ser / hernach dundter / 
dann weiſſer / gelber / ae. zuletzt vorher Farbe in 
ji alerjeuvbenmndigften Stein digerite und ko⸗ 


jr 37. Von dieſem Stein (ſagen ſie) müͤſſe 
man ein Theil auf viele Theile Goldes im Fluß 
tragen / ſo werde das Gold zu einem rothen Glaſe / 
und alſo habe man den ſpiritum mundi auf die Na⸗ 
tur des Goldes determinirt / nachdem er vorhero 
von den Feſſeln / damit ihn der Fluch GOttes ge⸗ 
bunden / entbunden worden: koͤn ne folglich nicht 
fehlen / es muͤſſe nothwendig das allerkleinſte 
Theilgen dieſer geiſtlichen von den Banden des 
göttlichen Fluchs entladenen und auf das Gold de- 
terminirten Maſſæ eine groſſe Quantitat geringen 
8 in das alerkoſtüchſte Gold verwan⸗ 

e n. * 

§. 38. Sie geſtehen und ſetzen demnach j daß 
die vermeynte Kunſt den Wunder⸗Stein zu ma⸗ 
chen darauf ankomme / daß man den Geiſt der 
Wielt reinige von dem Unflath / damit er nach dem 
Fall Adams und durch die Verfluchung der Erd en 
gefeſſelt und gebunden worden. 

F. 39. Kurtz: Daß man dieſes fac totum der 
gantzen Natur den spirit. mundi nehmlich wieder 
in den Stand ſetze / in welchem es geweſen / ehe 
Gott die Erde verfluchte / zu verſtehen im Stan⸗ 
de der menſchlichen Unſchuld / denn fie fehen wohl / 
daß / wenn aus dem spiritu mundi etwas werden 
ſoll / das dem & / h und andern verbrennlichen Mes 
tallen die unverweßliche Vollkommenheit des 
Goldes im een faſt * koͤnne / 12 | 

r 


chez Kunſt zu verrichten / mit allert 


— Bo 


vor dreist Tabſt e von on demjenigen was ſeiner Unbol 

kommenheit Urſach iſt / muͤſſe befreyet werden / 
denn weil er / dem ſuppoſito nach / in allen Dingen 
iſt / ſo müſte ſonſt folgen / daß er alle Dinge un⸗ 
geubsenntichmallkommen unverweßlich und herr⸗ 
lich / gleich dem Golde machte wie ß im Para⸗ 
dieß geweſen 0 n 
. 40. Solche nöthige‘ | tehung des Spitius 
mundi oder der in allen Cre atis befindlichengicht⸗ 
und Lebens Krafft / ſuchen ſie aber mit menſchli⸗ 


ſpitzigen / wunderlichen 1 den 
eben dasjenige iſt / woraus ſie zu bemeiſen trachten 
koͤnnen / der Wunder⸗Stein dependire von ihrer 


menſchlichen Kunſt. mg: 


H. 41. In bude dieſes Elnwurffs | 
wil ich mich nicht aufhalten / it Bezeugung daß 
es noch eine bediſputirte Sache / ob ein Spiritus 


mundi ſeye / und daß daher von dieſem vorgeben⸗ 


den Vice⸗ Monarchen der gantzen Welt oder 
Natur / weil noch nicht von maͤnniglich geglau⸗ 


bet wird / daß einer einmal ſeye / auch kein zreine 
gender Beweiß⸗Grund koͤnne genommen werden / 
ſondern geſetzt einmal und genommen / daß einer 
ſeye / foift meine Antwort auf die erzehlte Obe 


Sion wie folget bt 
8 42. EinCHriftzgläubiger u WG dtterkeng en; 
der Menſch muß wohl unterrichtet und genugfa 


in ſeinem Hertzen verſichert ſeyn / daß ein balcher 
Spiritus mundi durch menſchiche ua u nd. Chy⸗ 
miſche Handgriffe / auslaugen / öltriren Vabrau⸗ 


” eryſtalliſiren / n dcr keines 


weges 


nee 


weges befreyet mei werden kan von demjenigen Ge⸗ 
faͤngniß / in welchem fie 0 daß er verſchloſſen 
el dem a0 17 hochgelobte Schoͤpffer die 
atur um der M cal en willen / welche mit ihrer 
unde ihn ſo hart! eleidiget / ver fluchet hat. 
8. 43. Wer ſieht nicht / daß ſolches allein auf 
Gott muß ankommen / und wenn ja dergleichen 
Befreyung des Spiritus mundi zu erlangen möchte 
ſeyn / daß man ſolches viel geſcheider und geſun⸗ 
der ſuche und verſuche durch andaͤchtiges Gebeth / 
Faſten / wahre Bekehrung / trauen oder Ver⸗ 
beſſerung des eiteln Sinnes / durch Zunahung zu 
dem göttlichen. Weſen / durch wahren Glauben 
an den HErrn JE Sl M unſern hoͤch ſt⸗ern un ch⸗ 
ten und liebreichſten Verſüͤhner und durch feſte mit 
beſtaͤndiger / lebendiger / feuriger und in guten Wer⸗ 
cken thaͤtiger Liebe perknuͤpffte Zuverſicht auf den 
allgenugthuenden Gehorſam des HErrn / auf 
welchen allein ung 50 0 welchen eintzig und 
allein dem himmliſch en Vater mit tieffiter Des 
muth zu Gemuͤthe führende wir endlich moͤchten 
erlangen konnen / daß der Spiritus caüncht, welcher 
durch die an 0 des goͤttl. Fluchs 
beſchwehrt und gedruckt wird / davon durch göͤtt⸗ 
liche Wunder⸗ zafft alle in / und keinesweges 
durch Dae a efteyet und erlediget 


W Er 
44. de lebe ere von euch an / 
gelebte Men Ha die ihr Bhilofophi und adepti 
enennet werdet. Adepti, weilen ihr durch goͤttli⸗ 
he wunder⸗wuͤrckende Gnade dieſen Schatz er⸗ 
ata Philofophi, weilen ihr zwar e 


— 


ſeyd der Weisheit / bißher aber ſolche noch ncht 
zechterlangen können, fo diel eurer fälfehlich und 
wider das Chriſtliche Urtheil ſich ſelber überredet 
haben / als ob der Spititus mundi durch eure Ehy⸗ 
miſche Arbeit / Kunſt und Handgriffe befreyet 05 
worden von denen Banden / mit welchen ihn der 
derſtricket / d. i. daß ihr den Engel / den GOtt vor 
das Paradieß geſtelet durch eure menfchl. Kunſt 
hinweg getrieben und durch die Frafft und das 
zermdgen eurer Handgriffe Die Krafft des gätt 
Ilchen Fluches vernichtet und aufgehaben härter 
daaeuch doch die barmhertzige Almacht Gottes 
den Wunder ⸗Stein miraculeuſement geſchen⸗ 
ckeet und hervor bracht hat / nicht eure menſchl che 


Kunſt. 1218 e, kr ke , ue 
F. 45. Ich bin berſichert / daß ihr nicht ſehr da⸗ 
gegen ſeyn werdet / wenn ich die Feſſelung und Bin⸗ 
dung des Spiritus mundi ſo durch den göttlichen 
Fluch geſchehen vergleiche mit der Ausftoffung 
. ee ee Ä 
den verſchloſſen und Engel mit zwepſchneidigen feu⸗ 
rlaigenSchwerdternleigentlich die Cherubim uñ die 
Flamme des zweyſchneidigen Schwerdts) davor 
geſtellt wurden zu bewahren den Baum des be⸗ 
bens oder zu verſchlieſſen das Mittel der Unver⸗ 
weßligkeit ſowol dem menſchlichen Leibe als 
dem metalliſchen / vegetabiliſchen e 
F. 46. Denn es folget / daß / wenn dieſes geiſt⸗ 
liche fac totum der gantzen Naur (nachdem es von 
den Bandendes Fluchs entledigt) die Urſach iftr 
daß das Weſen des Bleyes und anderer Metal⸗ 


len / 
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ien / welche der Verweſang und. Zerftöhrligkeit 
gar ſehr unterworffen / alſobald und faft im Au⸗ 
genblick die gg, das iſt / Unzerſtoͤhrligkeit 
und Vollkommenheit des Goldes anziehe / und der 
alte ungeſtalte Saturnus im moment gleich ſam zu ei⸗ 
nem ſchoͤnen und gantz vollkommenen Juͤngling 
werde. Es folget / ſage ich / hieraus / daß eben die⸗ 
fer Spiritus mundi, wenn er alſo vom Joche goͤttli⸗ 
ches Fuchs entledigt wird / eben deßwegen / weil 
er vor allgemein oder un werlel ausgeſchryen wird / 
fo bald man ihn mit dem Blute des Menſchen fer- 
men tixt / oder auf des menſchlichen Leibes Natur 
detetminirt / dem Menſchen gleichfalls alſobald 
die Unzerſtoͤhrligkeit / Unverderbligkeit und viel ei⸗ 
ne vortrefflichere Leibes⸗Geſtalt / als er vorhin ge⸗ 
habt / mittheilen muͤſſe; Ja daß er eben dieſes 
thue an den vegetabilien / wenn er auf ihre Natur 
determinirt wird / wie imgleichen daß man durch 
ihn Perlen und Edel⸗Steine nach Belieben her⸗ 
vor bringen koͤnne / ſo / daß endlich die gantze Crea⸗ 
tur in die paradieſiſche Herrligkeit wieder ge⸗ 
bracht werden koͤnte / dadurch / daß dieſer Spiritus 
mundi vom Joch des goͤttlichen Fluches entledi⸗ 
get und befreyet würde. | 
K. 47. Nun betrachtet doch / geliebtefte Philo- 
fophi, fo viel unter euch dieſer Meynung ſind / daß / 
da GOtt dem Adam und allen feinen Nachkom⸗ 
men auferleget hat / Lebenslang dieſer paradieſi⸗ 
ſchen Gluͤckſeligkeit beraubet zu ſeyn / und deßwe⸗ 
gen die Cherubim beſtellt / um ihn davon abzuhal⸗ 
ten mit der Flam̃e des zweyſchneidigen Schweꝛdts / 
welches myſticè die dem e ‚infeparabiliter 
| | an⸗ 


K. 
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angefugte verdervende Feur⸗Eigenſchafft pralgu 
rixt. Bedencket doch / ſage 10 45 es bey nahe 5 5 
Ctimen dez beleydigte goͤttl. Majeſtaͤt ſey / ſich einzu⸗ 
bilden / daß mit einigem Fhiloſophiſchen Ofen mit. 
dem ſogenauuten ehe der Weiſen unit Kohlen Zan⸗ 
gen / Feuer / Waſſer / Erde oder Lufft / Glaͤſern oder 
Schmelstiegeln welche alle ſelbſt noch unter dem 
Fluche / mit deſtilliren / reinigen / ſolyiren / oaguliten / 
reiteriren / und was auch vor Chymiſche Arbeiten 
oder Hand⸗Griffe mögen gefunden oder erdacht 
werden daß mit dieſem menſchlichen Arbeiten die 
Engel / welche durch des Allerhoͤchſten ſelbſteige⸗ 
nen Befehl zu Verwahrung des paradieſiſchen 
Zuſtandes beſtellet und geſetzt worden / hinweg ger. 
trieben / verjaget und verſcheucht werden koͤnnen / 
d. i. euer Spiritus mundi von den, Feſſeln des goͤttli⸗ 
chen Fluchs befrehet und entbunden. 
§. 48, Zwar find wir durch den HErrn JE⸗ 


ſum vom ewigen Fluch gerettet! nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſo beweiſet das / was wir taglich gewahr 
werden (daß wir nehmlich alle ſterblich und ver⸗ 
derblich ſind / und unſere Leiber den Wuͤrmern zu 
Theil müͤſſen werden) zur Gnuͤge / daß ib ö n 
bim denjenigen Theil des Paradieſes bis auf das 
Ende dieſer gegenwaͤrtigen argen Welt noch guf 
das beſtaͤndigſte verwahren / welches ihr lieben 
Philofoph zum Theil veꝛmeynet durch euꝛe menſch⸗ 
liche Kunſt wieder einbekommen und erobern zu 
koͤnnen / oder bereits gar ſchon eingenommen zu 
haben / indem ihr euch bemuͤhet den Spiritum wun⸗ 
di durch eute Chymiſche Enchireles oder Hand⸗ 
griffe vom Joch des göttlichen Fluchs zu befreyen. 
F. 49. Überleget doch / ob es nicht 5 
n 


— 


ee ee 
und abgeſchmackt heraus komme / daß man das 
Joch oder die Laſt des goͤttlichen Fluches von ei⸗ 
nem Dinge abnehmen wolle durch Bemuͤhungen 
menſchlicher Kunſt / mit ſchwachen menſchlichen 
Haͤnden / Feuer oder Deſtillir⸗Glaͤſern? 

$. 50. Gewißlich weder die Engel / noch einige 
Creatur wird mit aller ihrer, Weißheit mächtig 
ſeyn in alle Ewigkeit einen Handgriff / Kunſt / oder 
Arbeit auszufinden / wodurch die Befehle und 
Schluͤſſe des allmaͤchtigen G Ottes vernichtet mars 
den koͤnnen / unter welchen der erſte und wichtigſte 
mit iſt: Verflucht ſey der Acker um deinet wil⸗ 
len / mit Kummer ſolt du dich davon naͤhren 
dein Lebenlang / Dornen und Diſteln ſoll er 
dir hervor bringen ꝛe. Und GOtt der HErr 
trieb den Menſchen aus dem Garten Eden 
hinaus / das Land zu bauen / von welchem 
er genommen war ꝛc. Gen. 3. itz 

§. 51. Ich bin unterdeſſen verſichert / daß 
nicht gar viele unter euch dieſer Meynung werden 


ſeyn; Ich bin gewiß / daß die meiſten unter euch 


mit mir erkennen werden / wie daß nehmlich in Be⸗ 
trachtung obenangefuͤhrter Urſachen der Stein 
der Weiſen nicht durch eure Handgriffe oder 
menſchliche Kunſt euch zu Theil worden / ſo / daß 
ihr ſagen Eöntet und euch ruͤhmen / es ſtehe in eurem 
Belieben und Vermoͤgen den Wunder⸗Stein zu 
machen und zu bereiten / wenn ihr wollt / wie ein 
Schuſter kan ſagen / er koͤnne und wolle einen 
Schuch machen. Jaich zweiffele nicht / daß der 
geöfte Theil von euch mir werde recht geben daß / 
eee air e 5 
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zu befreyen nicht in der menſchlichen Kunſt / ſon⸗ 
dern eintzig und allein in der Gnade Gottes be⸗ 
ruhe / daß dannenhero auch der Lapis Philoſopho- 


rum nicht durch menſchliche Kunſt / ſondern durch 


die Wunder⸗Hand Gottes ſelbſt und allein be⸗ 
reitet werde. . 
enen 

a ET, ie 
1 As andere Haupt⸗ argument, dazauf ich mich 
bgruͤnde / iſt folgendes 

F. 2. Weilen nehmlich gantz und durchaus 
kein wahrhafftiges Exempel / daran man 
nicht zweiffeln koͤnne / gantz keine gewiſſe und 
glaͤubens⸗ wuͤrdige Geſchicht / ja gantz kein 
Jeugniß / ſo gar auch nicht von einem einigen 
Menſchen / welches von Zweydeutigkeit und 
Zweiffel gaͤntzlich frey und auſſer Streit wär 
re / kan angezeiget werden / wodurch gewiß / 
ungezweiffelt / unlaugbar / und demonſtrative 
koͤnte erwieſen werden / daß nehmlich durch 
menſchliche Runſt und nicht wie meine Hiepr 
nung iſt) allein durch des allmaͤchtigen Got⸗ 


tes Wunder⸗Brafft gemacht und zubereitet 


worden ſeye / die Materie von erſtaunlichen 
Kraͤfften / wovon die Rede iſt / welche man 
insgemein nennet den Stein der Weiſen / o⸗ 


der Lapidem Philoſophorum. ann 9 
F. 3. Hierbey wird mir nun ſehr viel objicirt: 


Denn erſtlich ſchreyet man / es waͤren ja da 1000. 
Zeugen / gegen die man nichts einwenden koͤnte / 
noch duͤrffte / und deren Glaubwuͤrdigkeit man gantz 


nicht 


. 
nicht in Zweiffel zu ziehen ſich unterſtehen konte. 
Da ſeye Bernhardus Treviſanus, welcher mit ſeinem 
Buch / das mit keinem Golde zu bezahlen ſey / ein 
ſonnenklares Zeugniß ablege / daß durch Kunſt der 
Stein gemacht werde / indem er die Art und Wei⸗ 
fer den Proceſs „Weg und Grund / worauf die 
Kunſt beruhe / deutlich beſchreibe. Ein gleiches 
thue der hochberuͤhmte baracelſus, der König Ge- 
ber, Morienus Romanus, Maria Prophetiſſa, Calid 
und unzehlige Namen derer Philoſophiſchen A 
torum, welche in der Turba Philofophorum dah d aher 
erzehlet werden / und welche alle wuͤrcklich beſchrie⸗ 
ben / auf was Weiſe der Wunder » Stein müffe 
gemacht und bereitet werden / und eben dadurch 
bezeugeten / daß es ein Werck menfchlicher Kunſt 
a | 
$. 4. Wer doch des Raymundi Lullii, Johannis 
de Rup efcifla ,„ Baſilii Valentini, Philalethæ &c, 
Glaubwürdigkeit in Zweiffel ziehen wolte / ja wer 
die unzehlige Zeugniſſe hochweiſer beute verachten 
koͤnte / indem ja viel ooo. gedruckte Bücher! in der 
Welt herum flogen / von Koͤnigen und 5 uͤrſten <- 
ſtimirt wuͤrden / von den eden Leuten gele⸗ 
ſen wuͤrden / ja gar zum hei gelobet und gut ge⸗ 
heiſſen / in welchen Büchern allen / wiewol in ei⸗ 
nem dunckler und verſteckter als in dem andern / die 
Kunſt / Weiſe / und Methode den Lapidem Philo- 
ſophorum zu machen 10 N bereiten beſchrieben 
werde / welches — gniß genug / daß er durch 
menſchliche Kunſt bereitet werden koͤnne. 

$. J. Auf dieſen Einwurff antworte / wie fol: 


get: Ob ich gleich gerne zugebe / daß viel 1000. 
m; Nah⸗ 


U 


8 ra fo hat kein wahrer Pa 
ders / als Gleichniß⸗ weiſe / oder d 
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Nahmen von Autoren beſchreiben die Art und 
Weiſe / und anzeigen den Weg / auf welchem 


man zu Eclangung des goldmachenden Wunder⸗ 


Steins gelangen koͤnne / fo laͤughe ich nichts de: 
ſtoweniger rundaus und beſtaͤndig / daß dar aus 
zu ſchlieſſen ſeye / Ergo finde ſich ein einiges unlaͤug⸗ 


bares / ungezweiffeltes und recht convincirendeg 


Zeugniß daß der Lapis Philofophorum durch 
menſchliche Kunſt und nicht durch die All⸗ 


macht 8 T Tes alleine hervor gebracht werde 
oder gemacht werden koͤnne; Und ſind meine 


Glünde / weilen alle vermeynte Antores, ſo zum 
Zeugniß angefuͤhrt werden / theils ſich ſelbſt in 
ihrer Meynung (als unten dee 
koͤnnen / theils da fie die rechte Wahrheit erkandt / 
ſolche mit uneigentlichen Worten (welches ihre 
unberaͤnderte maxime in ihren Buͤcher u gusge⸗ 
druckt ſo daß ſie das Wort Nunfk / etwa vor die 


allmächtige Wuͤrckung Z Ottes / oder ſonſt etwas 


genommen de. theils haben ihre Buchet verfaͤlſcht 
werden können und verſtummelt durch die Sophi⸗ 
ſten / und endlich fo ſind die meiſten von fo obfey- 
ben ſtreitigem Uhrſprünge / daß man unmoͤglich ei⸗ 
nen unläugbaren Beweiß von ihren Büchern neh⸗ 


. 6. Wenn wir dem Ausſpruch der Philofo- 
pharum ſelbſten und ane des Bernhardt 
wel: | ofophus iemahls 
eg zum Wunder⸗Skein bw gefangen) an, 
9.1008 ) | doch mit uneigent⸗ 
lichen Worten und Redens⸗ Arten beſchrieben / ja 


den 


fie geſtehen gerne und aufrichtig daß an den Or⸗ 


then, 


en RE > 
den / da fie mit eigentlichen deutlichen Worten 
etwas ſcheinen zu beſchreiben / man ihnen keines 


2875 


1 auf dieſenige Exprelliones, damit ſie klar 


che ic pahrſcheinlich a vernunfft⸗ 
gemaͤß | e 
ſe / ache ſcheinen an⸗ 


zuzeigen eben fo wol als insgemein von allerhand 


And gemeynt ſey / der Weg ! die Art und Weiſe 
ur D 4 durch 


A AN adde | 
durch Bekehrung und Veraͤnderung des Gemü⸗ 
thes (Ar,, Buſſe und Glauben an den 
HErrn JEſum das Ebenbild GOttes im Men⸗ 
ſchen wieder aufzurichten / welches der beſte und 
eigentliche Weg / wodurch die Natur von dem 
Joche des goͤttlichen Fluchs kan befreyet und die 
Licht⸗und Lebens⸗Krafft aller Dinge von dem dar⸗ 
bey beſtellten zeur / und toͤdtenden Gifft / von 
Moſe myſtics genennt die Flamme des zwey⸗ 
ſchneidigen Schwerdts / wie mehr erwehnt / ab⸗ 
geſondert und gereiniget werden / nicht Chymiſche 
PHPand⸗Griffe. Ja deſtoleichter koͤunen wir die⸗ 
ſes glauben. | 18 
. 9. Es kan demnach von dieſen viel 12 
Alchymiſtiſchen Schreibern nicht nur kein eintziges 
unlaugbares Zeugniß genommen werden / um de- 
monftrative zu behaupten / daß der Stein der Wei⸗ 
ſen durch menſchliche Kunſt und nicht die Wunder⸗ 
Macht Gottes gemacht werde / ſondern man kan 
auch vielmehr und im Gegentheil aus ihnen / ſo viel 
ihrer wahre Weiſen geweſt / eben ſo gut und beſ⸗ 
ſer beweiſen das Gegentheil / daß nehmlich nicht 
durch menſchliche Kunſt / nicht durch menſchliche 
Krafft oder Weißheit zum Wunder⸗Stein zu ge⸗ 
langen ſeye / ſondern er werde erlangt / wenn die 
Menſchen durch den Proceß der Buſſe und 15 
Glaubens ſich zu GOtt nahen und das Ebenbi 
FDeſſelben in ſich aufrichten laſſen durch das Leiden 
und Berdienſt des HErrn JE Su; Indem 0 a⸗ 
ber indeffen ſich mit Chymiſchen Arbeiten aufhal⸗ 
ten / als die ſich nie auf etwas anders befliſſen / nie 
nichts anders offt gelernt / jaofft nichts anders 
ver⸗ 


| ge 
vermögen vorzunehmen / und daher vielmal in den 
aͤuſſerſten Noͤthen / Aengſten / Hunger / Duiſt / Man⸗ 
gel / Verachtung / Spott / Sorgen / Bekuͤmmer⸗ 
niſſen ſtecken / ſo erlangen ſie endlich durch glaͤu⸗ 
biges Gebeth und wahre Zuverſicht dieſes / daß 
nehmlich die wunder⸗wuͤrckende Erbarmung GOi⸗ 
tes und deſſen allmaͤchtige Gnade demjenigen Ge⸗ 
ſchoͤpffe / welches ſie auf Chymiſche Weiſe mit ein⸗ 
faͤltigen Haͤnden und Gemuͤthern bearbeiten / be⸗ 
fehle und gebiethe / daß daraus ein Stein von wun⸗ 
derbarer und unvergleichlicher Krafft werde / um 
ſolche Leute aus dem Elende zu retten / welche von 
allen andern Huͤlffs⸗Mitteln gaͤntzlich verlaſſen 
und entbloͤſet ſich befinden. Und iſt eben nicht zu 
verſtehen / daß GOtt um eines willen allein einen 
ſo groſſen Schatz werden laſſe / nein! denn der tau⸗ 
ſende Theil waͤre bey vielen ſchon genug dazu / ſon⸗ 
dern GOtt en ſo viel / zu dem Ende / daß 
er auch andern Nothleidenden davon reichlich mit⸗ 
theilen ſoll. 1 100 
$. 10. Dieſes wird demnach die wahre Erklaͤ⸗ 
rung und der rechte Grund der Philofopkifchen 
Raͤtzel ſeyn / welches ich um ſo viel mehr mich ge⸗ 
traue zu behaupten / weilen die Philo ſophi ſelber 
geiſtliche und theologiſche Sachen mit denErſchei⸗ 
nungen ihrer Chymiſchen Arbeiten gerne verglei⸗ 
chen / wie viele mit dem Cantico Canticor. Predi⸗ 
ger Salomonis / Apocal. ꝛc. zu thun pflegen. 
$. 1. Alleine / wenn wir auch dieſes alles wol⸗ 
ten fahren laſſen / lieber / was vor gewiſſe und von 
allem Zweiffel und Zweydeutigkeit freye Zeugniſ⸗ 
ſe hat man doch wohl von de Patriarchen 0 
| g 7 3 
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TEE er⸗ 
zehlt werben / dem Morien o, Calid, MatiaProphetiff, 
Albugafare, Ben de ſud Jefü, Artephio, Anaxagora, 
Ariſtotele, welche Letzte gantz andere ſollen ſehn 


als die insgemein bekandte ꝛc. Ich käugne zwar 


nicht / daß man einige Zeugniſſe von einem und dem 
andern finde / indeſſen ſo iſt ee genug / 
daß eins mit dem andern nicht recht uͤberein ſtim⸗ 
me / und dahero allezeit einiger Zweiffel uͤbrig blei⸗ 
be / und wenn man endlich einen findet / der gantz 
ohne allen Zweiffel in der Welt geweſt iſt und bey 
dem alle und iede Beſchreibungen und Geſchichten 
ſeines Lebens genau überein ſtimmen; Wer giebt 
uns denn darnach eine recht gewiſſe / ungezweiffel⸗ 
te Verſicherung / daß diejenige Buͤcher / welche 
wir heut zu Tage in Händen b und welche 
ihnen zugeſchrieben werden / nicht falſch / unterge⸗ 
ſteckt / lupponixt / oder doch zum wenig nan vielen 
Orten verfaͤlſcht / veraͤndert / auch vieles / welches 
dem einen oder andern nicht angeſtanden / daraus 
gethan / und ausgelaſſen, 1; 3 Gier? fremde bin 


| du gefügt worden . 


. 52. Solches muß man öh, in ee, neh⸗ 
men / wenn man ſich erinnert / daß kein Adeptüs 


ſich getrauet wied haben ſeinen von der Sache be⸗ 


ſchriebenen Trackat anderſt/ als eimlich zum Druck 
zu hefoͤrdern / dannenhero auch kein ee 


Zeugniß vorhanden kan ſeyn / daß mit Ab 


bung oder Nochduckung des Oniginalg auf ig 
be worden * 


8. 13. Ferner fo ſetze man / Gran ich es age 


ach zugebe / da alle dieſe Tractate und Schrif⸗ 


ten 


ten wahrhafftig herkommen von denen / welchen fie 
zugeſchrieben werden / und daß dieſe wuͤrcklich den 
Wunder⸗Stein gehabt haben; Geſetzt gleich⸗ 
falls / wiewol ich es auch nicht geſtehe / daß aller dies 
ſer Autorum wahrhaffte und ernſtliche Meynun 
geweſt waͤre / daß der Wunder⸗Stein nicht dure 
goͤttliche Allmacht allein / ſondern durch die Kunſt⸗ 
Griffe der Menſchen gemacht werde 
9. 165 So bleibt / dem allen ohngeachtet / es 
doch dabey / daß gleichwol nicht damit koͤnne be⸗ 
hauptet werden / zu Umſtoſſung meiner Meynung / 
indem ja gewiß / daß alle ſoſche Autores Menſchen 
geweſt / und dannenherd wegen menſchlicher 
Schwachheit haben irren / ſich ſelbſt beiriegen und 
fehlen koͤnne. Nn c W e 
H. F. Denn ein anders iſt den Wunder⸗Stein 
ein / zwey / drey oder mehrmal bekommen / ein an⸗ 
ders ſelbſt machen / und ob ſie ihn gleich über Ihrer 
Chymiſchen Arbeit bekommen / ſo folgt doch nicht / 
Ergo, hat es die Chymiſche Arbeit gethan / ſo we⸗ 
nig als es folgete / wenn ein Mahler die aufgehen⸗ 
de Sonne mahlete / und es eben uͤber feinet Arbeit 
wüuͤrcklich Dag wuͤrde / daß er daher ſich einbilden 
wolte! die don ihm gemachte Arbeit waͤr fo leben⸗ 
dig / künſtlich und naturell, daß feine gemahlte 


eee e e 
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ee Feb demnach leicht geſchehen koͤnnen / 

daß einer oder der andere durch Uberredung feiner 

ſundlichen irrigen Natur / welche allezeit geneigt 

iſt / ihrer Capacität dasjenige zuzuſchreiben / was 

doch GOttes Werck und Geſchenck alleine Fr 
| ur 


durch Vielheit feiner ſich gemachten plauſiblen spe⸗ 
culationen / anbey wunderbarer und uͤberaus un⸗ 
terſchiedlicher Arbeiten (über welchen er zu feinem 
Schatz durch GOttes Wunder ⸗Wuürckung ger 
langet) verführt und betrogen worden / daß er ſich 
eingebildet und geglaubt / durch ſeine wunderbare 
Kunſt und unerhoͤrte Handgriffe habe er den 
Wunder⸗Schatz erlangt eine Wiſſenſchafft und 
Klugheit habe es ausgemacht c. 

8. 17. So bald er ſolches durch öffentliche 
Schrifft kund gethan / hat ſich gleich zutragen koͤn⸗ 
nen / daß ein gantzer Hauffen anderer durch ſein An⸗ 
ſehung und gute Meynung von ihm bewogen / ihm 
in feinem Jerthum beygepflichtet / und alſo die 
Verfuͤhrung weit und breit ausgeſtreuet. 
S. 18, Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich / daß der 
allererfte Urſprung bieſes Irrthums von einigen 
Heyden und Goͤtzen⸗Dienern herkommen ſey / als 
welche von dem wahren Gott und deſſen mit dem 
Menſchen gemachten Bunde keine wahre Erkaͤnt⸗ 
niß habende / uͤbrigens aber curieus, Er forſcher na⸗ 
tuͤrlicher Dinge / vieler Kuͤnſte maͤchtig / begierig 
etwas ſonderliches zu præſtiren und in das Werck 
zu richten / auf die Einbildung endlich verfallen 
koͤnnen / daß nehmlich der Wunder⸗Stein / wel⸗ 
1 von ihren Vorfahren ihnen etwa durch Erb⸗ 
ſchafft überlaffen worden / durch dieſe oder jene 
Kunſt und Ha Ne gemacht und zuberei⸗ 
tet werden / welcher Irrthum alſobald weit und 
breit eingeriſſen durch ihre Schrifften und anderer 
Wahn / welche geneigt find ſich dererfenigen ihrer 
Meynung aufzuopffern und zu verſelaven / bey Ri, 

| Fo | en 


SC CHR 
chen ſie entweoer groſſen Reichthum / oder ſonder⸗ 
bare curieuſe koͤſtliche Dinge vermercken zu ſeyn / 
und dabenebſt hoͤren daß fie auch mit Mundwerck 
wohl verſehen ſind / und von allerhand Dingen zier⸗ 
lich raiſoniten koͤnnen. 9 0 
$. 19. Auf welche Weiſe es denn endlich dahin 

kommen / daß bis auf den heutigen Tag von den 
meiſten Beſitzern des Wunder⸗Schaͤtzes dieſe ir⸗ 
rige Meynung ſteiff noch geglaubet wird / weilen der 
meiſte Theil es von den Vorfahren bey ihrem To⸗ 
de geſchencket / oder in einem Teſtament vermacht 
bekommen / und dahero nicht noͤthig gehabt / es 
ſelbſt zu verſuchen / angeſehen ſie ſchon mehr im 
Vorrath haben / als ſie verthun koͤnnen oder 
doͤrffen: Indem ſie nun der tradition derer von 
denen ſie ihr Kleinod bekommen / feſt glauben / ſich 
aber nicht getrauen / aus Furcht / es zu ihrer Ergoͤ⸗ 
tzung zu brauchen / ſo ſuchen die meiſte darinnen 
ihre Vergnuͤgung / daß ſie dem Spiel ihres Ge⸗ 
hirns in Paraboliſcher Beſchreibung der eingebil⸗ 
deten Kunſt / ihre meiſte Lebens⸗Zeit aufopffern / 
wie Philaletha ſolches geſtehet: Cap. 13. Introit. 
Apert. hat | 

S. 20. Weiter wird opponirt: Es geſtuͤnden 
ja viele und unter denen der Bernhardus ſelbſt / 
mit ausdrücklichen Worten / wie ſie nehmlich 
mehr als einmal wuͤrcklich den Lapidem Philo. 
ſophorum gemacht haͤtten. | 

. 21. Antwort: Entweder ſie haben ſelber ſich 
geirret / als Menſchen / welche allerhand Fehlern 
unterworffen ſo / daß ſie dasjenige ihrer Kunſt 
faͤlſchlich zugeſchrieben / was ihnen das allmaͤchti⸗ 

| ge 


•,„/.... 31... „ME ; 
ge Erbarmen Gottes miraculeuſer Weiſe ein oder 
unterſchiedliche mal werden laſſen / oder aber / wo⸗ 
Ferne dieſes nicht iſt / fo. haben fie das Wort ma⸗ 
chen / nach ihrer Art zu ſchreiben impropris oder: 
uneigentlich genommen / und damit zu verſtehen 
geben wollen / nicht daß fie den Wunder ⸗Stein 
durch ihre Kunſt bereitet hätten / wie ein Schuſter 
einen Schuch / ein Schneider ein Kleid / ein Toͤpf⸗ 
fer einen Topff / und ein Gold⸗Schmidt einen ſil⸗ 
bern Becher macht durch feine Kunſt / ſondern wie 
etwa die heil. Schriſſt ſaget / daß ein Menſch al⸗ 
lerhand Wunder thun / Todten auferwe⸗ 
cken / Berge verſetzen ꝛc. könne durch den Glau⸗ 
ben / da es doch keines 2 der Menſch thut / 
ſondern GOtt allein / deſſen Wunder⸗Wuͤrckung 
der Menſch mit beſonderm Glauben erlangt. 

$: 22. Wie z E. der ProphetEliſa das Eiſen 
ſchwimmend gemacht / indem er ein Holtz ins Waſ⸗ 
ſer geſteckt / wiewol die bloſſe Einſteckung eines 
Holtzes in das Waſſer am Orte / da das Eiſen hin⸗ 
ein geſuncken / nicht die Kunſt oder der Handgriff 
iſt / das Eiſen ſchwimmend zu machen. 
S. 23. Wie Moſes feinen Stab muſte hinwerf⸗ 
fen / auf daß eine Schlange drauß wurde / ob wol 
die Hinwerffung eines Stocks nicht iſt die Kunſt / ei⸗ 
ne Schlange daraus zu machen; wie ebenfalls die⸗ 
ſer Moſes die Schlange beym Schwantz ergreiffen 
muſte / daß wieder ein Stock daꝛaus worde / da doch 
die Ergreiffung einer Schlangen beym Schwantze 
nicht die Kunſt iſt / ſie in einen Stab zu verwan⸗ 
deln. Gleich wie eben dieſer Moſes durch Werf⸗ 


— air 


fung in die Lufft des Ruſes aus dem Wen, 
. | 5 


ne 

abſcheuliche Plage uͤber alle Egypter hat bracht / 
wiewol darinnen die Kunſt eine Plage uͤber ein 
Land zu bringen / nicht beſteht daß man Ruß aus 

dem Ofen in die Lufft werffe r ⸗ 
8.84. Gleich wie der bereits erwehnte Pro⸗ 
pheteliſa 2. Reg 4 der armen Wittben befahl eine 
groſſe quantſtqt leere Oel⸗Rruͤge zu borgen / und 
aus ihrem kleinen Oel Kruͤglein nach Berſchlieſ⸗ 
ſung ihre ß⸗Thuͤr / in die leere Kruͤge zu gieſ⸗ 
ſen / welches W ſo N voll ge⸗ 
füllet ; Obwol dieſe Anſtalten / fo der Prophet 
dem Weibe befohlen A die Kunſt keines 
Weges ſind das Dei penn oh 7 
. 2% Wie Sd d um det 
Sunamitin Kind von den d a aueunechen ſich 
auf daſſelbige, gelegt / ſeinen Mund auf des Kindes 
Mund / ſeine Augen auf des Kindes Augen / ſeine 
Hande auf des Kindes Hande; elegt / auf ihm ge⸗ 
ſchnaubt / bis des Kindes Fleiſch warm worden / 
hinweggegangen / wieder gekommen und das vo⸗ 
rige Schnauden auf dem Kinde wiederholet / bis 
daß es nach ſiebenmahllgem Athemholen feine ‚Aus 
gen aufasthan: welches deßwegen d doch nicht die 
na ffe find / ein Kind von den Todten Aufzu⸗ 
wecken ze. 
H. 26. Es kan demnach! wol ſeyn / daß die wah⸗ 
te Philoſophu das Wort machen / bereiten / vor 
erlangen ꝛc. nehmen und brauchen: Gleichwie 
ſie nun dach eiben BR 8 Auf dieſe Weiſe 
be ich . mal den Stein durch goͤtt⸗ 
iche G50 Kraft, 75 herbigkeit gemacht / 
5 e fo viel allem g eren nach damit zu 

Der? 
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verſtehen geden daß nach vorhergegangener Aufr 
richtung des goͤttlichen Ebenbildes (wiel die 
dieſem Leben geſchehen kan) in ihnen ſelbſt / ſie bes 
reitet d. i. erlangt und bekommen haben durch goͤtt⸗ 
liche Gnade / d. i. göttliche wunder ⸗wuͤrckende 
Krafft dasjenige / davon hier die Rede iſt / den für 
genanoten Stein der Weiſen. Burtz / dieſer 
gantze Einwurff kan mit eben dem / was auf die vo⸗ 
vige objection geantwortet / wiederlegt werden. 
I Leider demnach eine unwiedertreibli⸗ 
che Wahrheit / daß die Vunder⸗ late 
rie / der Stein der Weiſen / durch göttliche 
Brafft und wunder ⸗wuͤrckendes Erbarmen 
des Allerhoͤchſten gemacht / bereitet / und her⸗ 
vor gebracht werde / aus einigen unergruͤnd⸗ 
ee e e 
8. 2. Ich ſage / in unergründlichen Abſich⸗ 
ten; Denn der menſchliche Verſtand iſt viel zu 
ſchwach und e als daß er des allweiſen 
Schoͤpffers Rath / Abſichten ꝛc. begreifen oder 

* Fünden em MATSChUN The. ST 


F. 3. Zwat wenn wir nach unſrer Capaeität' 
urtheilen wollen“ fo konnen wir einiger Maſſen 
ſchlieſſen / daß die Abſichten GOttes bey vielen 
darinnen beſtehen? : 
(.) Weil die arge Welt unter ihrem Anfüh⸗ 
rer / dem Fuͤrſten dieſer Welt / zumal an einigen 
Orten / das Gold und Silber / welches aus den 
Berg⸗Wercken kommt / dermaſſen zu ſi a; 5 
Be: en 
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ſen hat / daß die Kinder GOttes deſſen auf ordi- 
naire Wege nicht anders theilhafftig werden koͤn⸗ 
nen / als daß ſie der Welt davor gefällige Dienſte 
thun: Indem nun die Gottesfuͤrchtigen unter ſol⸗ 
cher Sclaveretz Tag und Nacht zu Ott um Ret⸗ 
tung ruffenz fo iſt es nicht glaublich / daß die Wun⸗ 
der⸗Hand des Schoͤpffers in den Haͤnden eines o⸗ 
der des andern ſeiner Kinder eine andere Art 
Gold⸗Minen erfchaffe / nehmlich dieſe / davon 
die Rede iſt / ſo insgemein der Stein der Weiſen 
genennt wird / und zwar zu dem Ende / daß 
(2.) Die / welche es bekommen / und zwar in ſol⸗ 
chem Überfluß / reichlich unter andere Bruͤder da⸗ 
von austheilen / und alſo denen unter Babels 
Dienſtbarkeit ſeufftzenden Seelen einige Erleich⸗ 
terung machen ſollen. 
03) So kan es auch wol ſeyn / daß der Err 
der Herrligkeit manchem feiner glaͤubigen Kin⸗ 
der mit Schenckung ſolches Wunder ⸗ Schatzes 
die Herrligkeit der Welt veraͤchtlich zu machen in- 
tendire; Indem alle Ehren / Luͤſte und Keich⸗ 
thumer der gegenwaͤrtigen argen Welt von dem 
Gold⸗Klumpen dependiren. Wer Gold genug 
hat / kan die Fuͤrſtl. Wuͤrde erlangen; Wer Gold 
gnug hat / dem warten alle Luͤſte und Wolluͤſte auf / 
ja dringen ſich recht ihme aufzuwarten. Wer Gold 
genug hat / kan alle Guͤther der Welt / ja / zu juͤngſt 
die alleredelſte Creatur / die Menſchen gar an ſich 
kauffen; Wer Gold genug hat / der ift weiſe / ob er 
ſchon ein groſſer Narr waͤrez Wer Gold genug hat / 
kan es in der Welt dahin bꝛingẽ / daß er gar voꝛeinẽ 
Gott angebethet wird ꝛc. ſo / daß alle Reichthuͤmer 
de; Welt u. alle Herrligkeit e Wee con 
e dattl⸗ 
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centriren. Indem nun GOTT der Allmaͤchtige 
manchem Beſitzer mehr Gold potentialiter giebt / 
und zwar nach proportion in einem kleinen Bißgen 
Pulvers / als ein gantz Koͤnigreich wehrt iſt / ſo 
kan es nicht fehlen / ein ſolcher Menſch / der ohne 
dem G Ott erkennet / als das hoͤchſte Guth / muß 
unvergleichlich in Verleugnung der Welt / und im 
Vertrauen zu dem goͤttlichen Weſen dadurch 
confirmirt werden ꝛc. Ei 

5. 4. Dem ohngeachtet / ſo iſt doch nicht zu zweif⸗ 
feln / daß die unerforſchliche Weißheit GOttes 
viel mehre uns gantz verborgene Abſichten habe / ſo / 
daß kein Menſche offt ergruͤnden kan / warum er 
zuweilen ſolches Wunder wuͤrcke. 

. 5. Daß der allmaͤchtige GOtt Wunder 
thun koͤnne / allezeit gekoͤnnt habe / und allezeit koͤn⸗ 


nen werde / wird kein Vernuͤnfftiger laͤugnen / und 


eben deßwegen auch nicht in Abrede ſeyn / daß noch 
zu unſern Zeiten wohl dann und wann wegen heili⸗ 
ger Urſachen wuͤrcklich von dem HErrn Miracula 
oder Wunder gewuͤrckt werden. . 

F. 6. Zwar laͤugnen die Evangeliſchen / daß 
Gott heut zu Tage noch Wunder thue mit der 
Abſicht / um nehmlich die Wahrheit des Glau⸗ 
bens und der Religion damit zu beweiſen; dem 


ohngeachtet find ſie nicht in Abrede / daß er ſonſt 


und in andern heil. Abſichten / als etwa z. E. um 
einigen / welche andaͤchtig / unablaͤßlich und im 
Glauben ihn bitten / aus den aͤuſſerſten Noͤthen / 
da gantz keine andere Huͤlffe / Rath oder Mittel iſt / 


auszuhelffen / wol noch heut zu Tage Wunder 


thun koͤnne und täglich thue 
9. 7. Denn gleich wie die Macht und Gewalt 


BUT 1 ar. 


Gottes unendlich / alſo iſt ſein Erbarmen von 
gleicher Groͤſſe / wie die heil. Schrifft bezeuget⸗ 
und zu dem / fo iſt uns durch das Verdienſt JEſu / 
unſers HErrn und Erloͤſers / der freye Zutritt dar 
zu dergeſtalt erworben / daß wir uns mit gfäubi- 
gem Gebeth in deſſen Nahmen allezeit der beſagten 
unumſchraͤnckten Barmhertzigkeit des HErrn koͤn⸗ 
nen theilhafftig machen / welche denn / ſo offt uns 
die hoͤchſte Noth betrifft / da kein ordentlich / ger 
woͤhnlich / natuͤrlich Mittel helffen kan / uns (ſo fer; 
ne es unſrer Seelen nicht ſchaͤdlich) mit miracit⸗ 
leuſer Rettung zu begnadigen nicht unterlaͤſt auf 
unſer glaͤubiges Gebethzwelches man inſonderheit 
zu Zeiten gewahr wird auf der wuͤtenden See 
wenn alle menſchliche Huͤlffe und Hoffnung aus / 
wie auch bey etlichen Todt⸗Krancken / da die vers 
ſtaͤndigſten Medici geſtehen / daß alle menſchliche 
Hulffeſaus ſeye e. 
F. 8. Hieher gehoͤren die troͤſtliche Verheiſſün⸗ 
gen unſers ſuͤſſeſten Verſuͤhners / daß / was wir 
den Vater in ſeinem Nahmen bitten werden / er 
uns geben werde!; Wenn wir Glauben hätten 
wie ein Senff⸗Rorn / fo würden wir zu einem 
Berge ſagen: Hebe dich von hinnen und wirff dich 
ins Meer / und es wurde geſchehen. 
F. 9. Wie auch / was uns von David verſi⸗ 
chert wird / daß der HErr thue / was die Gottes⸗ 
fuͤrchtigen begehren / und höre ihr Schreyen und 
n eee 
F. 10. Nichtweniger diejenige zwey Erempel / 
die uns der Herr JEſus / Luc. ir. und 18. Cap. hat 
vorgeſtellt Aiund en anreitzen wollen / 
8 10 e 


daß 
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daß vir bitten und ind nicht able ablaſſen fol ſolten / Nencddend 
böfe Menſchen durch beſtändiges Bitten koͤnten 
erweicht und erbittet werden / wie vielmehr der 
Vater im Himmel / als die Quelle aller Oütig⸗ 
905 Harmyertzigkeit und Treue? Ae 
8. 1. Wenn wir dieſen und derglbchen deut⸗ 
liche goͤttlichen Zuſagungen Glauben beymeſſen / 
wie us denn zukommt o wird es ſehr wohl mit 
der Wahrheit uͤberein ſtimmen / zu ſtatuiren und 
zu glauden / daß die Hervorbringung des Philofo- 
phiſchen Steins das wunderkwuͤrckende Erbar⸗ 
men HDetes ſchencke einigen Menſchen / aus vie⸗ 
Terley unerforſchlichen heiligen Urſachen / meiſten⸗ 
theils ber in Anſehung ihrer aͤuſſerſten Noth / dar⸗ 
aus ſi urch ordentliche Mittel nicht vermoͤgen zu 
komm 1:7 wie auch andern Theils i in Anſehung 
ihres vedlichen und mit dem heil. göttlichen Wil⸗ 
len überein kommenden Gemuͤthes und Vorſa⸗ 
tzes; und war / daß ſolches wie oben erwehnt / ge⸗ 
ſchehe nicht allein um derer willen die es zuerſt krie⸗ 
gen / denn die brauchen vor ſich ſelbſt offt nicht den 
hunderten Theil / ſondern zu dem Ende / daß ſie es 
unter andere Nothleidende austheilen ſollen / wie 
die Junger des Herrn JEſu die durch feine Wun⸗ 
der⸗Macht vermehrte wenige Brodte muſten un 
50 ter das bung rige Volck austheilen c. 4 
F. 12. Wird hierbey eingewandt: Man 65, 
re doch aber und leſe viel@remp:l/ daß unter: 
ſchle liche nicht allein Heyden und Goͤtzen⸗ 
Diener / ſondern auch faſſche Chriſten / wel⸗ 
cher Leben und Wercke keines veges mit die⸗ 
im Waben rs geſtummet / dannenhe⸗ 
o 


** 
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ro ſ denn nothwendig die göttliche Rache 
und Verfluchung und gantz nicht deſſen mi- 
raculeuſe Gutthaͤt igk. it zu Gefaͤhrden haben 
konnen / dem ohngeachtet den Vunder⸗Stein 
beſeſſen und ae 

8 13. Antwort: Alles dieſes geſtehe ich gerne / 
laugne aber indeſſen daß ſolche Leute durch ihre Ar⸗ 
beit / ihren Fleiß / ihre Kunſt den Stein erlanget / 
vielmehr / daß ſie ihn entweder von andern / ent⸗ 
weder Fremden / oder Eltern oder Verwandten 
oder auf andere Weiſe bekandten oder unbekand⸗ 
ten Leuten / von welchen fie jedoch von ohngefaͤhr 
erfahren / daß ſie Beſitzer eines ſolchen Schatzes 
waͤren / erlanget und bekommen haben / und das auf 
wunderliche Art und Weiſen / welche folglich ent⸗ 
weder rechtmaͤßige (welches ſelten geſchicht) o⸗ 
5 unrechtmaͤßige geweſt wie gar offt ſich zu⸗ 
traͤget. 

85 4. Eben dieſes daß nemlich ſolcherley Be⸗ 
ſitzer fo gar viel von der Wunder ⸗ „Materie nicht 
gehabt / ſondern offt nur ein klein Theilchen / wel⸗ 
ches ihrer Rechnung nach nicht genug geweſt / ih⸗ 
rer Schwelgerey / Ehr⸗und Geld⸗Geitz latisfaction 
zu geben / dahero fie dieſes Wenige auch dazu 
mißbraucht / ſic zu beꝛuͤhmen und andere zu uͤberre⸗ 
den / fie verſtuͤnden die Bereitung / nur um fie um 
das Geld zu beſchneutzen / oder andere eitele Ab⸗ 
ſichten zu erlangen; Eben dieſes / ſage ich / iſt die 
Urſach / warum man die meiſte Exempel hat von 
denenjenigen / welche bey Beſitzung des Wun⸗ 
. ein gottloß Leben gefuhrt haben. 
. 1. Denn waͤren ſie fromm und ſittſam ges 
5 E 3 weſt / 
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weſt / fo wuͤrden fie nicht mit der Sache geprahlet / 
ſondern in Chriſtlicher Vergnuͤgſamkeit ſtille ger 
bebt und ſich ſelbſt / nicht andern dieſes koͤſtliche 
Wunder⸗Kleinod beſeſſen haben / wie denn die 
meiſte fromme und rechtmaͤßige Beſitzer thun / und 
wenn ja zu weilen einer etwas blicken laͤſt / ſo thut 
et es aus aͤngſtlicher Bewegung derdiebe zu S Ott / 
dem Urheber einer ſo koͤſtlichen Sache / und aus 
einem unuͤberwindlichen Verlangen / die Men⸗ 
ſchen anzureitzen / daß fie auf das inniglichſte 
ſtreben und trachten ſollen nach der Gnade einer 
ſo höchſt⸗ heiligen Majeſtaͤt / und hinführo fah⸗ 
ren laſſen und verachten das eitele Verlangen nach 
dem Golde / als deſſen eine fo große Laſt / gleichſam 
im Augenblick koͤnte hervor gebracht werden durch 
das allerkleineſte Bißgen von dem Vundeꝛ⸗Stei⸗ 
neder Weiſen. . 5 40 22 n Haan 120 
$. 16. Über dieſes / wer kan laͤugnen / daß GOtt 
einigen / ſo im Anfang gottfuͤrchtig und fromm / 
diefen Schatz ſchencke entweder durch Uberlaſ 
ung anderer / oder auf andere Weiſen / zu dem En⸗ 
de / daß er ſte ſich deſto feſter verbinde mit ſolcher 
geoſſen Gnade und Liebe / weilen er etwa zuvor⸗ 


her ſieht / daß ſie in Gefahr ſtehen einmal verfuͤhret 


zu werden und auf Irr⸗Wege zu gerathen; wel⸗ 
che goͤttliche Liebe ſie nicht erkennende / ſondern der⸗ 
ſelben mißbrauchende ſich nach und nach durch al⸗ 

lerhand Raͤncke des Satans in die Gemeinſchafft 
der Gottloſen und allerhand Suͤnden einflechten 
loſſen un aiſd hernach gottloß werden / da ſie vorhe⸗ 
10 gottfürchtig und from geweſt / als ihnen 1 


\ 


den Schatz geſchencket und diese grofe auſſrot⸗ | 
dentliche Gnade erzeigt. 

g. 17. Man nehme an Exempels ſtatt unſern 
erſten Vater Adam / welchen der liebreiche 
Schoͤpffer mit dem völligen Beſitz des feligen Pa⸗ 
radieſes begnadiget hatte / zu der Zeit als er noch 
im Stande der Unſchuld ſtunde; Nichts deſto⸗ 
weniger hat er ſich verfuͤhren laſſen mit der ſchwe⸗ 
8 die unendlich guͤtige Majeftät zu bes 

igen. 

F. 18. Solomo weichen der Her mit der 
Herrlichkeit uͤberſchuͤttet hatte / dergleichen kein 
ſterblicher Koͤnig ie gehabt / noch haben wird / nach 
dem Ausfpruch der heiligen Schrifft / iſt dem un⸗ 
geachtet auff ſothane Greuele der Abgoͤtterey ver⸗ 
fallen / daß er auch ſo gar ſeine Kinder dem Moloch 
durch das Feuer opffern laſſen. 

F. 19. Judas Iſcharioth / welchen unſerErlöſer 
mit der hohen Wuͤrde ein Apoſtel oder Abgeſand⸗ 
ter des HErrn zu ſeyn viel Millionen Menſchen 

vorgezogen hatte / hat ſich dieſer Gnade ſo gar 
ſchaͤndlich mißbrauchet / daß er ſelber der eintzige 
aus allen Menſchen 0 den HErrn JE⸗ 
ſum verrathen hat. 

F. 20. Endlich wird eee Waͤre 
doch noch kein eintziger / der vom Stein der 
— geſchrieben / dieſer Meynung geweſt / 
9 o viel man aus ihren Schrifften vernehmen 

önne. 
'$: 2. Diefes läugneichplatter dings / maſſen 
denn kurtz hie vorher ſchon bewieſen worden / daß 
aus allen Paraboliſchen 9 der wah⸗ 
RN | E 4 | ren 


— 
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ren Weiſen eben dieſe mein meine Meſnung könne ver : 
ſtanden und geſchloſſen werden / nemlich die geiſt⸗ 
liche Mittel / durch welche von der kleinen ſo 
wohl als der groſen Welt die Laſt und Kette 
der Göttlichen Verfluchung abgethan und geho⸗ 
ben werden mag / welches eben ſo fuͤglich; ja wohl 
hoch geſchickter und beqvehmer / als die Chymiſche 
Arbeiten / aus der Philolſophiſchen Buͤcher karaboln 

und Raͤtzeln kan verſtanden werden: Daß aber 
der rechte Sinn der Philoſophorum theils nicht 
recht gefaſſet und verſtanden wird / theils von der 
Welt / als welche an ſich ſelbſt von GOtt auff die 
Eitelkeiten abgewandt iſt / muthwillig nicht will 
recht verſtanden werden / das beweiſet nicht daß 
ihre Meinung ein ſolches nicht ſeye. 

$. 22. Um im Nahmen aller Alana anzujies 
hen / ſo ſind ja deſſen erſte Worte in ſeinen Dictis, 
wie folget: Sohn / ſetze dein Sertz mehr zu 
G tt / denn zu der Kunſt / maſſen ſie iſt eine 
Gabe von Gott / und wem er will dem theilt 
er ſie mit / (hier verftehe das Wort Kunftimpro- 


FPkie vor das durch göttliche Kunft oder Krafftge⸗ 


Bunſt. 


wuͤrckte Wunder des Lapidis ſelber) Darum ha⸗ 
be Ruhe und . in Gott / ſo haſt du die | 


4418.22 Sd if auch bedencklich was en in 
ö feiner Epiſtel ſchreibt: materia habet multas ſu per- 
flaitates, qua PER DEUNM VIVUM convertuntur 
in veram eſſentiam mediantei igne noſtro, da denn 
die Worte der Deum vivum, nicht als ein Eyd⸗ 
| Ehruaniufehen ſeyn / eh als eine kg 
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190 Anzeigung / daß die Wunder würckende | 
Br ungen das Werck verrichte. 

Das iſt eben auch was im Buch My- | 
1 Am des Calid. fil. Jazichi Cap. XV. angezei⸗ 
get! wird / wenn dieſer Autor bey die Beſchreibung / 
wie viel feine Tinctur tingiren koͤnne / expreſſe ſe⸗ 
tzet / Wenns GOtt haben will. Item Cap. 
XVI. Da ſeine Worte dieſe ſind: Und es wird 


Gold ſeyn / und Gold wircken / NB. Wenn 
es GOttes Wille ft: Anzuzeigen / daß al 


le Arbeit / wenn der extraordinaire Wille GOttes 
nicht dabey iſt / nichts zur Sache thut / dergleichen 
Zeugniße ich ſehr viele koͤnte anfuͤhren / will es aber 
Burke ra hierbey bewenden laſſen. 


ee IX. 


82 beruhet pin auff feſtem unbeweglichen 
Grunde / daß nemlich der Stein der Wei⸗ 
ſen keine durch Menſchl. Kunſt hervorgebrachte 
Sache ſeye / ſondern ein Wunderwerck / welches 
von der Barmherzigkeit und Herrlichkeit Gottes 
zeuget. 

F. 2. Wie hon; zum Theil erwehnt /o iſt wahr⸗ 
ſcheinlich / daß die meiſten von denenjenigen Mens 
ſchen / welchen zu erſt und unmittelbar dieſer gehei⸗ 
me Schatz geſchencket wird / das unendlich gnaͤdi. 
ge Hertz des himmliſchen Vaters dazu bewegen 
mit brennender Andacht des Gebeths / ſo ſie vor 
und über der ee e und ce 4 

5 cher / 
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cher / wunderbahrer Bearbeitung, von wick 
| Materien, zu Gott abſchicken. 

F. 3. Wenn nun der Allerhoͤchſte ſiehet / daß 
fie gantz mit nichts anders noch. ordentliches ſich 
retten koͤnnen / anbey auch ihr auffrichtiges / glau⸗ 
biges Hertz und guten Vorſatz vernimt / fo wecket 
er erſtlich und vor allen Dingen durch Krafft ſei⸗ 
nes heiligen Geiſtes eines ſolchen Menſchens Ge⸗ 
muͤthe nach Ausreutung des ſuͤndlichen Unflaths 
durch wahre Zerknirſchung / Reue und Buße zu ei⸗ 
nem neuen Leben / einer neuen Creatur / neuen und 
ihm gefaͤlligen Wercken auff / und macht alſo den 
Anfang ſein Bild in ihm wieder auffzurichten. 
8. 4. Hiernechſt / und um ihren Leib auch zu 

retten und zu verſorgen und zwar dergeſtalt / daß 
fie Vorrath gnug moͤchten haben / auch andern in 
die ſer gegenwaͤrtigen argen Welt Duͤrfftigen und 
Bedraͤngten mitzutheilen und auffzuhelffen denn 
ſonſten waͤre nicht noͤthig eine ſolche uͤberaus hohe 
Krafft der Wunder⸗Materie einzuſchaffen / ſo be⸗ 
fielt er mit feinem Goͤttl. Almachts⸗ Worte aus 
und durch ſolche Menſchen als ſeine geheiligte 
Tempel derjenigen Materie und Sache / welche 
der arme Menſch mit unermuͤdetem Fleiß und be⸗ 
zaͤndiger guter uverſicht bearbeitet / daß ſie zu 
erjenigen herrlichen / mächtigen und wunder⸗ 
fftigen Maffa werde / welche man den Stein der 
Weiſen nennet / und zwar nach Erscheinung un⸗ 
terſchie lic er ‚Panoutvun , Farben und Veraͤn⸗ 
erungen / welche ſich exadte vergleichen laſſen mit 
dem ege oder Tre der Bekehrung 5 
Er en 
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ſchen zu Ott und Wieder⸗Aufrichtung in ihm des 
Goͤttlichen Ebenbildes / welche wahrſcheinlich 
Gott theils laͤſt vorhergehen / zu dem Ende / da⸗ 
mit dem Menſchen deſto mehr imprimirt und ein⸗ 
gepraͤget werde / daß alle Dinge durch die Abſter⸗ 
bung / Toͤdtung und Verweſung der alten Natur 
und auff keine andere Weiſe / zu einem glorieuſen / 
herrlichen Stande gelangen muͤſſen: und theils 
ſo koͤmt auch eins mit dem andern in dieſem tertio 
wuͤrckl. uͤberein / indem von beeden durch GOttes 
Wunder⸗Gnade die Fluches⸗Banden / Buͤrden 
und Unreinigkeiten abgenommen werden / ſo daß 
das Licht von der Finſterniß / das Leben von dem 
Tode abgeſchieden und in ſeine Freyheit geſetzt 


wird ies. 
$. 5. Denn in der Abſicht erſcheinet erftlich die 
allerhoͤchſte Schwartze / mit dem Geſtanck der tod⸗ 
ten Graͤber / Verweſung / ꝛc. wodurch die geiſtl. 
Abſterbung / Begrabung und gleichſam Verwe⸗ 
fung der alten fündlichen Natur vorgebildet wird / 
und die wahre Zerknirſchung des Hertzens ꝛc. 
Hierauff folget eine bunte Farbe gleich dem Spiez 
gel im Pfauen⸗Schwantze / wie fie beſchrieben 
wird / welche die nach dem Kampff des alten und 
neuen Menſchens folgende unaus ſprechliche Freu⸗ 
de abmahlet / ſo von dem heiligen Geiſte nach 
dem Tode wahrer Zerknirſchung / wenn der Glau⸗ 
be an JEſum das Gemüth beſtrahlet / pfleget er⸗ 
weckt zu werden / dannenhero denn viel taufend. 
Flaͤmmlein gutes Vorſatzes und gottſeliger Be⸗ 
gierden / viel tauſend GOtt angenehmer Ger 
2 muͤths⸗ 
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muͤths⸗Bewegungen / gleich vielerley ſchoͤnen Far⸗ 
ben / welche mit unterſchiedlichem die Augen wei⸗ 
denden Spiel das darauff ſcheinende Licht refledti- 
ren / in des Menſchen Seele hervorblicken: Dar⸗ 
auff kom̃t die weiſe Farbe / welche denn prefigurirt 
den Menſchen / ſo ferne er nun von aller Schuld 
ſauber und rein / und durch das Bad des unſchulci⸗ 
gen Blutes JEſu von dem Unflath der Suͤnden 
Schnee weiß gewaſchen / wie auch das reine 
Hertz welches in einem ſolchen Menſchen durch 
SGSöottes Gnade geſchaffen worden / fo die Suͤn⸗ 
den verflucht und ſich allein und eintzig ſehnet nach 


= Allem dem / was dem heiligen / reinen / untadelhaf; 


ten Willen des HErrn gemäß iſt. 

8. 6. Dieſe weiſe Farbe erhoͤhet fi ch mit der 
Zeit in eine gelbe / oder Gold⸗Coleur, welche die taͤ⸗ 
gliche Staͤrckung und Bekraͤfftigung des neuen 
Menſchen im Licht des Glaubens / der Flamme 
GSGoͤttlicher Liebe / und thaͤtiger Krafft des guten 
ö rn abmahlet. | 
h Biß daß endlich darauf erfolget eine 
Slüt⸗eothe Farbe / vergeſellſchafftet mit der hoͤch⸗ 
ſten Feuer⸗Beſtaͤndigkeit des gantzen Weſens / 
wodurch angedeutet wird / nicht allein die hoͤchſte 
Befeſtigung des Menſchen in dem ſeligen Stande 
des goͤttlichen Ebenbildes / und feurigem Triebe 
thätiger Liebe / ſo daß er durch keiner leiblichen 
Truͤhſahlen Gewalt und Hitze / durch kein Elend / 
keine Angſt / keine Quahl / keinen Tod von der 
Liebe Gottes / die in JEſu dem Herrn iſt / hinfuͤh⸗ 
eee werden. e auch endlich 


dee 
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die auff willig erduldete delle Trübſahlen 5 
gende Verzending 

Cr. * | 
414 * | 15 1 Er . 

Je Seren. nun / welche alſo von Got 
dem Allmaͤchtigen ein⸗ oder mehrmahl die 
Wunder ⸗Materie erlanget und bekommen / haben 
eben davon auch den Nahmen und Titul gekriegt / 
daß fie nem. ADEPTI genennet werden / d. j. Be⸗ 
kommere / oder Leute die etwas ſonderlichs ge⸗ 
kriegt oder bekommen haben / welcher Nahme 
denn fuͤrwahr gantz was anders ausdrucket / als 
daß ein fo groſes goͤttliches Wunder ⸗Werck 
durch Kunſt und Handgriffe der Menſchen ge⸗ 
de und bereitet ſey und bereitet koͤnne wer⸗ 

enn 

§ 2. Wahrſcheinlich iſt zum allerwenigſten / 
daß wenn die gluͤckſelige Beſitzer dieſes Wun⸗ 
der⸗Schatzes das letztere haͤtten wollen ausdru⸗ 
cken und davor gehalten haͤtten / daß ſie denn lieber 
den Titul von PREPARATORES Zubereiter / 
Macher ac. ſich genen würden haben als 
ADEPTI. 

F. 3. Zwar wendet man ein / in der Abſicht 
wuͤrden ſie ja eben auch Philoſophi, Weiſen / Ar- 
tiſten / Kuͤnſtler ꝛc. genennet. Alleine es iſt zu wiſ⸗ 
ſen / daß dieſe Titulen auch denen beygeleget wer⸗ 
den / welche aus dem Giunde nur davon reden / 
ſchreiben und lehren koͤnnen / ob ſie gleich ſolchen 

| Schas nicht ane beſiten. 125 Naben an 
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AEP IS aber iſt iſt der eintzige / welcher den Dei 
Bern eigentlich und alleine beygeleget wird: Zu⸗ 
dem ſo kom̃t der N 11 05 von Philoſophis und Wei 
ſen zwar auch denen Adeptis, doch nur / wie aus vo⸗ 
rigen zur Gnuͤge erhellet / in der Abſi ad} 925 | 
weit zu / ſo ferne ſie durch die wahre I Weißheit 
kennen / daß der Schatz / den ſie beſitzen / ein Wi 
Der: dert Gottes ſey / und von deſſen allmaͤch⸗ 
tiger Krafft und Gnade herruͤhre / nicht aber durch 
Menſchliche Handgriffe koͤnne gemacht werden. 
Ebenfals gebuͤhret auch wohl der Nahme von Arti⸗ 
ſten oder Kuͤnſtlern denen Adeptis, ſo ferne ſie in der 
Chy mie / und allerhand Chymiſchen Arbeiten zu 
dereitungen vieler guten Artzneyen pflegen geuͤbt 
zu ſeyn / keines weges aber in Anſehung des Wun⸗ 
der⸗Steins / wie insgemein e Mee 


IS 
a 8 4 Pi Re Be 
he 10 wall 85 and 8 1. 16188 8 * 50 ; dag 
a‘ Zefen, atz und Meng vom ER e 
„ genllichen Urſprung des Wunder ⸗ Steins 
| befefiget auch dieses folgende e daß man nemlich 
überaus viele Exempel findet von Leuten / welchen 
eein oder das andre mahl ein ſolcher Wunder⸗ 
Stein iſt über ihrer Chymiſchen MFH ee 
Allmacht GOttes zum Vorſchein gekommen / fo 
bald ſie aber ihren guten gefaßten Vorſatz haben 
fahren laſſen und in der verwegenen 433 
als ob ſie durch ihre ee ein ſolches Wunder ö 
Werck gemacht / die ſchaͤndliche Be gefaſt 
nach eitler 8 undweltlichem Ruhm / bannen 
ero 


hero auch groffen Fürſten und Herter oder andern 
reichen Leuten bee rüchte ihrer einge⸗ 


bildeten Kunſt verheiſſen / fo haben fie von der Zeit 
an auff keine Weiſe / mit keinem Fleiß / keiner Ar⸗ 
beit / keinen Unkoſten mehr das allerkleineſte Biß⸗ 
gen derjenigen Materie / die ſie doch erſt faſt ohne 
alle Muͤhe und Arbeit erlanget hatten / wieber ver 
kommen konnen / dannenhero fie denn theils von 
groſſen Fürften und Herren in Berhafft genom⸗ 
men / geſtrafft und übe] fractirt worden / als Miß⸗ 
goͤnner / welche mit Fleiß das Geheimnig verhiel⸗ 
ten / oder aber als muthwillige und doßhafftige Bes 
truͤger und Gauctel⸗Spieler / welche groſſen 
Herren einen blauen Dunſt vor die Naſe mach⸗ 
ten / um fie um dat Geld zu bringen / wodurch nach 
und nach allen und ieden Beſitzern ein unglaubli⸗ 
ches Schrecken eingejaget worden / daß ſie ihren 
Schatz mit viel feigeter Vorſorge verborgen ges 
halten und noch halten / als / wenn ſie ihn durch den 
e e ee Raub an ſich bracht 
enn W. 

8. 2. Alles dieſes Unheil iſt entſtanden durch 
die eigene Schuld und Blindheit einiger Beſitzer / 
welche mit ihren vielfältigen ſchreiben / reden / ba⸗ 
theuren ꝛe. Hohen und Niedrigen perſa⸗dwen und 
einprägen (eben als ob etwan ihre gröfte Wohl⸗ 
fahrt darauff beruhete) daß der Wunder⸗Stein 
durch Kunſt und menſchliche Handariffe koͤnne 
bereitet werden / und daß es auff Wiſſenſchafft / 
71 IN und Arbeit der Menſchen dabey an⸗ 


5. 3. 


a a a A 
8.3. Aus folchen ihren eigenen Worten urz 
theilen denn groſſe Herren / und zwar mit Recht / 
daß diejenigen / welche / da alle requifita bey der 
Hand / welche fie felbft zu Hervorbringung des 
kapidis verlangt haben dennoch auff keine Weiſe 
dasjenige / was fie verſprochen / præſtirt noch be⸗ 
werckſtelliget / entweder die vorgegebene Kunſt 
jerlbſt nicht verſtehen muͤſſen / wie fie ſich geruͤhmet / 
diaaß ſie es ſchon gemacht haͤtten / oder daß es ihnen 
Ekeein Ernſt muͤſſe ſeyn das verſprochene zum Vor⸗ 
ſchein zu bringen / oder daß alles auff Gauckeley 
und Verblendung gegruͤndet ſey / dadurch die ver⸗ 
meynte Kuͤnſtler es dahin gebracht / daß man ihnen 
Geld gnug zugeworffen. 9 9 
S. 4. Man findet in des alten Salomonis Tris- 
moſini Tractat / den er vellus aureum nennt / eine 
nachdenckliche Erzehlung / wie folget / in dem A⸗ 
troliſchen Adler ꝛe. „Es iſt nicht gnug / daß man 
„wiſſe / woraus die Haupt⸗LTinctur flieſſe / ſondern 
„man muß auch wiſſen / wie man diß zu Werck 
„ziehen muß oder fol. NB. Und da nicht der gerech⸗ 
ate GOtt feinen Segen dazu gebe / ſo arbeiteſt du 
»umſonſt / und da du zu dieſem Geheimniß nicht 
5 a kanſt und darbenebſt nicht fleißig bes 
est / 1d. Nd e d 
8. J. „Ich habe einen füͤrtrefflichen Künftler 
y gekennt / der dieſe Kunſt auch recht gehabt und 
„Biel ooo. Theile tingirt / dieſer hat ſolche Kunſt 
„feinem Bruder / der auch ein erfahrner Menſch 
war / gelernet / NB. NB. hat alſobald nichts 
„mehr kingiren doͤnnen / und iſt ihm dieſe Kunſt 
„verſchwunden. | | I | 


| ec 
F. 6. Hieraus ſehen wir fo gar / daß einigen ih⸗ 
re ſchon habende Wunder⸗Materie wieder todt 
und unkraͤfftig worden / nachdem ſie unrecht damit 
umgangen; wie nicht weniger auch / daß das 
Wort: Bunſt / wie oben erwehnt / uneigentlich 
genommen werde / indem hier Trismoſinus ſagt: 
And iſt ihm dieſe Kunſt verſchwunden / da er 
doch dabey meldet / die Linctur habe nicht mehr tin 
giren wollen und ſey ihr die Wunder⸗Krafft 
entzogen worden. na 
F. 7. Da hingegen / ſo bald den Koͤnigen / Fürs 
ſten und Herren der rechte Urſprung des Wunder⸗ 
Steins wird entdecket / gelehrt / und in den Sinn 
gebracht werden / daß es nemlich nichts als ein 
goͤttl. Wunder⸗Werck ſeye / dazu die Menſchl. 
Kunſt⸗und Hand⸗Griffe fo wenig thun / helffen o⸗ 
der Urſach ſeyn koͤnnen / als das vom Propheten 
Eliſa dem Naeman befohlene Baden im Jordan 
an ſich ſelbſt zu Vertreibung des unheilbahren 
Ausſatzes contribuiret oder geholffen. ei 
9. 8. So werden von Stund an ſolche groſſe 
Herren begreiffen / daß von denen Beſitzern die 
Bereitung des Wunder⸗Steins unmoͤglich koͤn⸗ 
ne gefordert oder prætendirt / vielweniger abge⸗ 
zwungen und extorquirt werden / als welche wohl 
wiſſen / daß was von einer Goͤttlichen Wunder⸗ 
Wuͤrckung herkommt / man von Menſchen nicht 
kan auspreſſen / dadurch denn ohnfehlbahr die Be⸗ 
ſttzer ſo groſſer Schaͤtze fo gleich völlige Sicherheit 
und Freyheit bekommen koͤnten / dererſelben nach 
ihrem Gefallen zu genjeſſen / hes das 425 5 
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iſſt / was ihnen bey ihrem unvergleichlichen Schatz 
noch biß dato und zwar theils durch ihre eigene 9 
Schuld gefehlet hat. e 
S8. 9. Aleine ſo vorſichtig haben noch nicht alle 
die Philofophi wollen heiſſen / gelernet u ſeyn / daß 
ſie ſolches einmuͤthiglich ſchrieben und Fürſten und | 
Herren beybraͤchten / wenn ſie es ſchon ſelbſt nicht 
giuͤntzlich alſo glaubten 7 zumahl da fie doch mit gu⸗ 
tem Gewiſſen betheuren konten daß es durch ein 
Goͤttl. Wunder Werck oder Miracul geſchehe / 
Coambigus effato) geſetzt daß fie auch verſichert waͤ⸗ 
ken / daß ſie es gewiß durch menſchl Kunſt machen 
Ekoͤntenz Denn es muß dasjenige allezeit vor ein Mi⸗ 
rlacul pasſiren koͤnnen / im gantz eigentlichen Wort⸗ 
Verſtande genommen / woruͤber maͤnniglich fich 
wundert; Nun iſt ja gnug zu bewundern / wenn 
durch einen Gran 100000 biß 1000000 2c. Theil. 
/ d. i. 10 biß 100 lb. Bley in das beſte Gold faſt 
im Augenblick verwandelt werden; So kommt 
es ja auch nicht vom Teuffel her Rſondern von 
SGbott / als von welchem alles was gut iſt / herſtam⸗ 
met; Kan alfo gar wohl in gewiſſem Verſtande 
Lein Goͤttlich Wunder⸗Werck titulirt werden / auch 
Po gar von denen; Die es noch faͤlſchlicher Weiſe 
bor eine Menſchliche Kunſt halten. 


6. 10. Vor Schlieſſung dieſes Capitels iſt noch 


— 


zu ged encken / daß an ſtatt einer Confirmation auch 
Dienen könne daß die Wege / Materien die Zeit 
Ac. zum Lapide zu gelangen / in den Büchern. der 1 
FPhiloſ. ſo ſehr unterſchiedlich angezeiget werden - 
daraus denn klärlich genug zu ſehen / We 
1 e A dieſes 


dieſes tractirt / der andere jenes / einer ſo / der ande⸗ 
re ſo / indem in allen Dingen der fo genandte Spiri- 
tus mundi befindlich / und auch über der aller⸗ 
ſchlechteſten Chymiſchen brocedur von dem Se⸗ 
gens⸗Wort des Allerhoͤchſten / wenn es ihm bes 
liebt / kan von den Banden des Fluchs entlediget 
werden / um den Wunder⸗Stelu hervor zu brins 
gen ꝛe. e eee 
0 11. Ich breche hiermit ab und begebe mich 
zu Vorſtellung des faſt unſchaͤtzbahren Nutzens / 
den eine hohe Obrigkeit durch die bier abgehan del⸗ 
te Meynung von dem Urſprung des Steins der 
Fa auff gewiſſe Arth haben und genieſſen 


ER | ©. 1. referiert, | 
S iſt oben CAP. III. angemerckt / daß we⸗ 
gen ſo lange geglaubter irriger Meynung 
vom Urſprung des Wunder⸗Pulvers / ſo Lapis 
Philoföphorum genannt wird / eine ſolche furchtſa⸗ 
me Menage des fo groſſen Schatzes von den Beſi⸗ 
tzern bißhero gebraucht worden / daß heut zu Tage 
eine überaus groſſe Quantität dabon noch in der 
Welt ſeyn muͤſſe / und weilen nicht glaublich / daß 
die Beſitzer ihren Schatz nicht einem vertrauten 
Freunde nach ihrem Tode gegoͤnnet / durch Erb⸗ 
ſchafft vielen Menſchen zu Theil worden / welche 
ihn alſo biß dato, doch gantz in geheim / und derge⸗ 
ſtalt beſitzen / daß niemand das geringſte davon 
gewahr wird / auch der 9 2 Reichthum 1 
3 ö J 2 | er 


a. A 17 * We e 7 Nr 855 neee ee De 
5 * * 5 
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der u ſelbſt noch andern recht zu Nutze 
H. 2. Ich habe an erwehntem Orthe die wahr⸗ 

ſcheinliche Rechnung auff ein geringes gerichtet / 

naemlich daß alle Jahr (eins in das andere zu rech⸗ 


nnen) unter allen Menſchen in der gantzen Welt 


nur fünffe von Gott begnadiget würden mit mi- 


kraculeuſet Erlangung des Wunder ⸗Steins / um 


ſie aus ihrer invineiblen Noth at ſolche au er⸗ 
ordentliche Weiſe zu retten. ie N 
S. 3. Ich habe ferner CAP ede daß 
ein jeder von dieſen fuͤnffen ſo viel Tin&ur (eben⸗ 
falls einen in den andern huͤberkommen / daß bor 10 
Milnlionen Rthl. Gold dadurch hervorgebracht 
haͤtte werden können. 
Si. 4. Dieſe Summa ſcheinet zwar im erſten 
| Anblick faſt zu groß / alleine wenn man die l ET | 
pel betrachtet / da offt ein Theil des Wunder Pul⸗ 


vers $0000/ 10000011 0000001 ooo / Thei⸗ 


le Bley / Zac. in das allerbefte Gold verwandelt 


phat / ja wenn man ſich ferner erinnert / daß bey vie⸗ 


len Befigern.213/ 415 Untzen des Wunder ⸗Pul⸗ 
vers funden worden / ſo wird die Rechnung eben 
nicht zu hoch ſeyn / indem ein eintziges Loth Materie 

davon ein Theil ooo oO Theil. 5 oder J in Gold 


verwandeln kan / die geſetzte Summa von 10 Mil⸗ 


lionen Nthl. ausmacht / das Loth hoch * . 10 
Sr ee zone * 
. in ur % 9. 
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5 5. Swen ich h ae der ven 


2 N 


bin / daß die vornehmſten Philofophi als W 
i dus, Lullius, Rupefciffa, Flamellus, Ripleus, Philale- 


tha &c. Luͤgner oder Betruͤger geweſt /ſondern dag 


ſie entweder wuͤrckl. der hier abgehandelten Mey 
nung geweſen / oder doch zum wenigſten nicht aus 
Malice, ſondern durch einen menſchlichen Mißver⸗ 
a und Irrthum in ihren herausgegebenen 

Schrifften vorgegeben / der Wunder ⸗Stein wer⸗ 
de durch menſchliche Kunſt gemacht und zuberei⸗ 
tet / indem fie ſich nichts anders vorgeſtellet / als / 
weil ſie ihn über ihrer Chymiſchen Arbeit bekom⸗ 
men haͤtten / c muͤſte es gewiß auff Subtilität der 
Hand⸗Griffe beruhen. 

S. 6. So hat Bernhardus, welcher den Stein 
viermahl auffs neue miraculeuſement uͤberkom⸗ 
men / (denn was in ihren Schrifften glaubwuͤrdig 
an ſich ſelbſt iſt / kan man wohl glauben / nun iſt ja 
das glaubmürdigfte von der gantzen Welt / daß 
GT; Wunder wuͤrcken kan / und ie groͤſſer ſolche 
Wunder find / ie mehr muß man glauben daß ſie 
von Gott gethan und gewuͤrcket werden koͤnnen) 
und noch darzu die Gnade 
er an ſolcher Wunder » Materie jedesmahl die 
Krafft 1000000 / janoch 10 o mahl fo viel zu ing 5 | 
ren / verſpuͤhret / wie erhe ellet aus feinen erp 


Worten. Libr. IV. NB. GOtt der macht 
den Stein zehn hundert tauſend / 
und darnach Schah als multi- 
leute Ben 


: 


8 3 8 ü 8.7. Bi 


von Gott gehabt / dag 


BE 


SER 1 3 e Ir 
oe en 
§. 7. Nun rechne man doch / da Bernhardus 


allezeit laut feines Buchs Zeugniß 4 Loth einge- 
ſetzt / und in der Multiplication (bon welcher ich e⸗ 


ben die Meynung habe als von der erſten Erlan⸗ 
gung / neml. daß ſie per miraculum von Gott eini⸗ 
gen begnadigten Menſchen verliehen werde / in und 
uͤber ihrer Chymiſchen Arbeit) dreymahl ſo viel 


reſpectu des zugeſetzten Mercuri Philoſophorum 
bekommen / was vor eine Summa der eintzige 
Bernhardus beſeſſen / welche er ohnmoͤglich wegen 
allzugroſſer Furcht und Verbergung hat con- 
ſumiren koͤnnen. | 7 


F. 8. Nach der erſten NMultiplioation, 


da Gott den Stein gemacht / zehn 
hundert tauſend / Hätte feine Tintur kon, 
nen hervorbringen wie folget: 1 Loth à 10 Millio⸗ 
nen (vid. ſupra) gerechnet / thut ſechzehn Loth 


pbundert und ſechzig Millionen. 
8. 9. Nach der andern Multiplication , als 

ı HH den Stein gemach | 
mahl ſo kraͤfftig / b bat Bernhardus gehabt 


pPotentialiter 160 


t noch 10 


1 ö 10 

A rr 
er . Ä . We . WR Kae 
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8. 16, Tauſend und ſechs hundert millio⸗ 
nen Rthl. oder vielmehr noch dreymahl jo viel / 


indem 


Rt 7r)gCH 
indem er bey ieder Multiplication dreymahl r viel 


5 Bel wieder hinzuge 105 1600 
5 


4800 
waren wre tauſend acht hundert Mil⸗ 


1 

§. u. Indem nun ſolches Bernhardus in ſeinem 
Leben vier unterſchiedliche mahl durch GGttes 
Wunder⸗rafft befunden / wie er ſchreibt L. II. 
ſub finem, fo hätte er in einer Summa gehabt 

4890 
——— 

rleunzebntauſend 3 zwey binder Millio⸗ 
nen Rthlr. 

§. 12 Nun bedencke man wie viel bey ſo gro⸗ 
fer Behutſamkeit / welche Bernhardus gelobet hat 


zu gebrauchen in Verbergung dieſer Sache / 
wohl habe koͤnnen ſeitetl. hundert Jahren von dies. 


KR groſſen Capital conſumiret werden? 

F. 13. Wenn wir ferner Philaletham leſen / wel⸗ 
PN von der Groͤſſe ſeines Schatzes / wie folget; 
ſchreibet: CAP. XII. Introit. apert. Ich doͤ 


te wohl kecklich ausſagen / daß ich A 


mehr Reichthuͤmer im Beſitz habe / 
als alle Welt / ſo weit dieſelbe erkun⸗ 


diget iſt / mochte werth ſeyn / darff s | 


aber Pr frey in . 


$. 14. | ti 


| 
9 
ö 
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S. 14. Wenn wir wir dieſes recht behertzigen / so ö 
wird die anfangs ſupponirte Rechnung von 180 
Millionen nicht zu hoch ſcheinen zu ſeyn / ſondern 
vielmehr etwas zu gering / inmaſſen acht Beſitzer 
von einem ſolchen Schatz / wie Bernhardus und 
Fhilaletha gehabt / leicht ooo Beſitzern / welcher 
jeder nur 10 Millionen gehabt / zquivaliven koͤn⸗ 
nen / wo ſie nicht dieſelbe überwiegen. > N. 

S. IJ. Solche 150007 welche / wie ich oben 5 
CAP. II. gezechnet/ ſeit 3000 Jahren möchten in 
der Welt geweſt ſeyn / haͤtten zu ſammen gehabt 
einen Schatz von ooo Millionen Rihl. 

8.16. Nun iſt die Welt ſeit der Suͤndfluth wohl 
4000 Jahr im Argen gelegen / ſo daß auch in die⸗ 
ke c die geringe Rechnung mich gehals 

en habe. | 

$. 17. Zur Confirmation des oben geſtelten / . 
daß neml. don einem wahren Beſitzer von wegen 


groſer Furchtſamkeit nicht leicht über 1000. Rthl. 


des Jahes verbraucht werden koͤnnen / von ſeinem 

Schatz / ſo weiſe den Leſer zum Philaletha, der in 
dem angezogenen gantzen XIII. Cap. meiſt davon 
ſchreibet; unter andern: Wolte Gott / daß 
einmahl das Gold und Silber ſo unwerth 


| 5 ‚würden als Miſt / fo duͤrfften wir Beſitzer) 


uns nicht ſo angelegen ſeyn laſſen verborgen 
zu leben / da wir ietzo mit Weheklagen und 
Seufftzen uns gleich am vor verurtheilt 


pbhaiten miſſen fuhren auch offtmahls Ne 


Blaͤge Cains: Siehe / wer mich findet / wird 
. W todten; Ob wir HR Yon, alles ls I; ie 
| | ürf⸗ 


| ( 7 
duͤrffen wir doch nur ein weniges davon ge⸗ 
brauchen ⸗ auch mag kein eintigermenſch 
auch nicht in Wercken der Barmhertzig⸗ 
keit etwas ſonderliches werckſtellig machen / 
woferne man nicht in Gefahr Leibes und 
Lebens daruͤber gerathen will. 
F. 18. Ja es erzehlet dieſer Philaletha in eben 
dieſem Cap. daß da er einmahls nur vor 500 lb. 
Sterlings Silber zu Golde machen und verhan⸗ 
deln wollen / und deßwegen in fremden Orthen als 
ein Kauffmann auffgezogen kommen / er in die groͤ⸗ 
ſte Gefahr gerathen / indem dem Silber oder Gol⸗ 
de einen Zuſatz zu geben capitale oder unter Le⸗ 
bens Straffe verbothen ſey / und ſein transmutir⸗ 
tes Silber wegen ſeiner hohen Feinigkeit ſich ver⸗ 
rathen haͤtte / daher denn er fein Silber im Stich zu 
laſſen und ſich auff die Flucht zu begeben / ihm ha⸗ 
be muͤſſen gefallen laſſen. | 
F. 19. Geſetzt aber auch / daß alle Jahr etl. 
Millionen von ſolchen Schaͤtzen eonſumitt worden 
waͤren biß hieher / und noch dato, fo waͤre dennoch 
nur der wenigſte Theil davon abgangen / denn / wie 
aus Bernhardo gezeiget / ſo hat derſelbe gehabt vor 

19200 Millionen Wunder-Tindur. 
FS. 20. Geſetzt davon ſeit 2/3 / 400 Jahren da 
Bernhardus gelebt / dies 200 Millionen wären ab⸗ 
gangen / und conſumirt worden / ſo reſtirten noch 
18000 Millionen / welche ſich biß ietzo in einiger 
Menſchen Händen befinden muͤſten. 

S. 21. Philaletha, welcher feinem eigenen Zeu⸗ 
gniß nach in der Vorrede en Aperti, e 0 
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erſt ein Adeptus worden und einen ſolchen Schatz 
bekommen / welcher ſeiner Rechnung zufolge den 
Werth der gantzen Welt / ſo weit ſie entdecket 
worden iftyüberträffe / hat noch weniger von dem 
ſo unſchaͤtzbahren Schatz verbrauchen oder diltri-⸗ 
buiren koͤnnen / zumahl da er ſelber in angezogenem 
Cab. geſtehet / daß er die Welt im Allerichlinge | 


ſten Zuſtande angetroffen habe. 
$, 22. Um nun endlich auff den Zweck zu kom⸗ 
men / was der groſe und faſt unſchaͤtzbahre Nutzen 
ſeye / welcher aus der hierzu feftgeftellten Meynung 
vom wahren Urſprung des Lapidis einer Landes⸗ 
Obrigkeit kan zuwachſen / ſo beſtehet er / ce 
gen / darinnen / daß durch Annehmung folder 
Meynung es dahin gebracht werden kan / daß die 
Beſitzer exwehnter unglaublicher Schaͤtze nicht 
mehr als Flüchtlinge und vogelſreye Leute in der 
Welt herum ſchweiffen“ ihren Schaß verbergen 
und ſich ſcheuen bekannt zu ſeyn / fondern im Ge⸗ 
gentheil ſich gleich andern reichen Leuten unter 
den Schutz einer Landes⸗Obrigkeit / welche ihnen 
zufolge der erwehnten Wahrheit Privilegia und 
Freyheiten ertheilt / niederlaſſen / und von ihren 
| befigendenReichthümern jährlich an Contribution 
ein gewiſſes pro Cento erlegen. | 


ez. Wie unglaublich groß die Summa der 
bler / als das allerprobavelſte von der gantzen Welt 
iſt / daß die Wunder⸗Wercke Gottes ſehr vor⸗ 
trefflich und herrlich find) entſtehenden Revenuen 
bherauskomme / kan aus bereits vorhin gif 


ten leicht erachtet werden / inmaſſen / wenn nur acht 
ſolcher Maͤnner / wie von Bernhardo vorhin ge⸗ 
dacht / ihre Tindturen gerechnet wurden / wie 
folget: 18000 | 
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1 14400 Mill. | 
$. 24 Und daß von dieſem Schatz nichts mehr / 
als ein halb pro Cento jaͤhrlich der Obrigkeit an 
Contribution gegeben wuͤrde / ſo kommt eine Sum⸗ 
ma Jaͤhrl. Revenuen heraus welche nie erhoͤhrt 
worden / ſo daß wenn es wuͤrcklich wahr waͤre / daß 
der Lapis koͤnte durch Menſchl. Kunſt gemacht wer⸗ 
den / und ein Koͤnig oder Potentat koͤnte ſolche 
Kunſt / er nicht einmahl verlangen wuͤrde noch koͤn⸗ 
te mehr Gold durch practicirung derſelben Jaͤhrl. 
zu gewinnen / als das von denen adeptis contribuir⸗ 
te halbe pro Cento Jaͤhrlich ausmachte / wenn 
durch Annehmung und Publicirung des hier abge⸗ 
handelten Fundaments es dahin gebracht wird / 
ae etliche von gemeldeten Adeptis ſich ſolcher⸗ 
geſtalt in einem Lande publig niederlaſſen. 
F. 25. Daß es aber durch Annehmung ſolcher 
Wahrheit gewiß dahin gebracht werden koͤnne / 
105 folget / avaAurınag und d emonſtrative zu er⸗ 
weiſen. ET. RES Aa 
| F. 26. Die eigentliche Urſache / daß die guten 
Adepti ſich ſo vor Nachſtellungen von Hohen und 
Niedrigen fuͤrchten / iſt dieſe / daß bißhero die gan⸗ 
tze Welt davor gehalten hat und noch meiſt davor 
halt / der Lapis Philoſ, werde durch ei⸗ 
* ie 
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ne fire” Menſhlche ET 2 | 

macht. | 

$. 27. e e die urſach aufhört / 

das verurſachte auch nothwendig auff hoͤren muß / 

ſo folget / daß / wenn eine Kands⸗Obrigkeitf in Dero 

Landen die in gegenwaͤrtigem Tractat vorgeſtellte | 

Mepnung einfuͤhrt / daß nemlich diejenige koſtbah⸗ 

1 re Materie die bey unterſchiedlichen Menſchen 

funden wuͤrde / und von welcher ein Gran offt⸗ 
mahls viele Pfunde Bley ꝛe. in einer oder 2 Stun⸗ 
den Zeit in das beſte Gold verwandelte / keines⸗ 
weges mehr vor eine durch Menſchliche Kunſt ge⸗ 
machte Sache ſeye / ſondern daß ſie theils durch 
Erbſchafft und Uberlaſſung anderer / theils durch 
ein Goͤttl. Wunder⸗Werck denen Beſitzern zu 
Theil werde / ſo folgt / ſage ich / nothwendig / daß 
das verurſachte / nemlich die Furcht vor Nachſtel⸗ 

lungen an Seiten der Beſitzer auch auffhoͤre und 
fie gleich andern reichen Leuten in der Welt leben 
Ekoͤnnen / zumahlen wenn die Annehmung und Ein 

1 führung dieſer Wahrheit in einemdande fo beſchaf⸗ 


fen iſt / daß maͤnniglich verſichert ſeyn 
konne ja muͤſſe / eine Obrigkeit feye 
dreroſelben recht in Ernſt und Mit⸗ 
| Eofier sugefhan. i 
. Denn was iſt doch die rache or 


105 wenn ein Jude z. E. welcher Nation doch gleich⸗ 
105 1 die Jurchtſamkeit angebohren iſt / Schatz 
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Som an Diamanten / Perlen oder dergleichen 
haͤtte / welcher ſich auff etliche Millionen belieffe / 
ſelbiger nichts deſtoweniger ſich keines weges fuͤrch⸗ 
tete / feinen Schatz öffentlich zu gebrauchen / ſon⸗ 
dern ſich noch dazu deſſen an unterſchiedlichen Or⸗ 
then beruͤhmen würde? Gewiß nichts anders / als 
weilen iedermann weiß / wo die Diamanten her⸗ 
zukommen pflegen / nemlich von dem allmaͤchtigen 
Gott / der ſie aus der Erden hervorbringt und 
wachſen laͤſt / und weilen niemand glaubet / daß ſie 
durch eine gewiſſe geheime und ſubtile Kunſt von 
Menſchen gemacht werden / denn ob wohl einige 
auch vorgeben / daß durch den Lapidem die Kieſel⸗ 
Steine in Diamanten transmutirt werden koͤnnen / 
ſo aue man doch davon biß dato noch kein Exem⸗ 
pe 
8. 29. Kan demnach ein Koͤnig / Potentat / 

Stadt oder Lands⸗Obrigkeit nichts in der gan⸗ 
tzen Welt thun / das mit leichterer Muͤhe ſie in die 
0 allergroͤſte Gluͤckſeligkeit probabiliter ſetzen könne / 

ja in einen ſolchen guͤldenen Stand / und unver⸗ 
gleichliches Auffnehmen / dergleichen kein Poten⸗ 
tat in der Welt / er ſey ſo W maͤchtig als er 
wolle / haben kan; | 

8. 30. Als daß ſie dem allmädpeigen Beerrn / 
dem Gott der gerrlichkeit / der allein Wun⸗ 
der thut / der von ſich ſelber beym Propheten ſagt: 
mein iſt das Gold und mein iſt auch das Sil⸗ 
ber / die Ehre geben und mit Nee ff öffent⸗ 

| 9 abEhndigen ae ee I 
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F. 31. „Weilen zu vielen mahlen unlaugbahre 
„Exempel ſich funden haͤtten / daß einige Menſchen 
„eine gewiſſe Wunder⸗Materie beſaͤſſen / davon 
„ein Theil / viel ooo Theile Bley / Queckſilber / 
„Kupffer / Zien / Eiſen / in ein oder 2 Stunden Zeit 
„in das allerkoͤſtlichſte Gold verwandelte; Und 
„aber lange Zeiten hero die unchriſtliche / falſche 
„Meynung davon im Schwange gangen / als ob 
„ſothane rechte Wunder⸗ Materie durch 
„menfchliche Handgriffe und ſubtile Kuͤnſte und 
v nicht von dem groſſen Wunder⸗GoOtt felber in 
v„unergruͤndlichen göttlichen Abſichten dann und 
y wann hervorgebracht werde; dadurch denn lan⸗ 
„ge Zeit her / nicht allein die GOtt gebuͤhrende Eh⸗ 
„ke Menſchlicher Kunſt zugeſchrieben ſondern 
. „auch in vielerley Abſichten dem Publico groſſer 
„Nachtheil verurſachet worden. 
8. 32. „Welche falſche / unchriſtliche / ja hoͤchſt⸗ 
| „ſchaͤdliche Meynung aber durch fleißiges Unter: 
„ſuchen nunmehro zur Gnuͤge entdecket und befun⸗ 
„den worden / daß nicht eine eintzige tuͤchtige raiſon 
„koͤnne gegeben werden / warum man glauben 
„ muͤſſe / daß ſothane in allen Abſichten wunderbah⸗ 
„re und göttliche Materie / welcher Krafft und EF- 
„fect alle Chriſtliche Hertzen gantz von keinem 
„menſchlichen oder ſterblichen / ſondern goͤttli⸗ 
„chen und Allmacht⸗vollen Urheber unterrichten / 
„überzeugen und verſichern koͤnte / der elenden 
Hbvmenſchlichen Kunſt und nicht vielmehr dem All⸗ 
| 175 7 a Wunder » GOTT beyzumeſſen 
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F. 33. Als wolte und befiele man / daß maͤn⸗ 
nigl. hinfuͤhro des falls dem allmaͤchtigen GOtt / , 
Schoͤpffer Himmels und der Erden den Ruhm,, 
laſſen und die beſagte Wunder ⸗ Materie,, 
vor nichts anders / als ein Wunder⸗Werck der,, 
allmaͤchtigen Krafft GOttes erkennen und hal⸗ 
ten ſollte / keines weges aber vor eine Ausbruth,, 
menſchlicher Hand⸗und Kunſt⸗Griffe;, 
$. 34. Meilen auch ferner aus gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden geſchloſſen werden koͤnte / daß die meiſten 
Beſitzer ſolches Wunder⸗Schatzes ihn durch Erb⸗ 
ſchafſt oder Uberlaſſung anderer nach ihrem Tode 
uͤberkommen / diejenige aber / denen er zu erſt und 
anfangs zu Theile worden / durch eine göttliche 
Wunder⸗und Allmachts⸗Wuͤrckung (wie gemel⸗ 
det) etwa uͤber ihrer Chymiſchen Arbeit / welcher 
aber darum keines weges ſolches Wunder⸗Werck 
zuzuſchreiben / dazu gelanget waͤren; So gaͤbe 
man beyderley Arth Beſitzern Freyheit ihres 
Schatzes unter hoher Protection nach Wunſch 
und Gefallen zu genieſſen / nur mit dem Beding 
daß (i) an der dem Landes⸗Haupte ſchuldigen 
Contribution jaͤhrlich ein gewiſſes von hundert 
abgetragen werde / und zu dem Ende ein jeder ge⸗ 
treulich an behoͤrigen Stellen die Groͤſe ſeines be⸗ 
ſitzenden Schatzes angebe und einzeichnen laſſe. 
(2) Daß die Beſitzer ſolches Wunder ⸗Scha⸗ 
tzes (ſo wohl als andere bey Vermeidung hoher 
Straffe) ſich hinfuͤhro mit allem Ernſt an dieoben 
gemeldte Warheit von dem Urſprung der Wun⸗ 
der⸗Materie dem groſſen GOtt zu Ehren hal⸗ 
| > ten / 
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reitzt werden moͤchten ac. 
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ten / und nicht alleine nicht anders in Schriften de⸗ 
zeugen / ſondern auch nicht anders mit Worten 


davon reden ſolten / als oben erwehnt / nemlich / daß 


0 es eine falſche und unchriſtliche Meynung ſey zu 
ſtatuiren / als ob die Wunder Materie / die ſie 


| 


beſaͤſſen / durch menſchliche Kunft gemacht werde / 


und nicht durch die Wunder⸗wuͤrckende extraordi- 


naire Krafft Gottes alleine / auch / daß woferne 


etwa einer oder der andere in ſeinen herausgegebe⸗ 


nen Schrifften Anlaß moͤchte gegeben haben zu 


der erwehnten falſchen Meynung / er fich in oͤffent⸗ 


des falls in. öffentlichem Druck heraus laſſe / zu dem 


Ende / daß diejenige / von welchen bißhero die ade ⸗ 


pti gefährliche Nachſtellungen wieder ſich befuͤrch⸗ 


tee / nicht durch dieſer eigenes Vorgeben / Schrei⸗ 


ben oder Reden / als wenn der “Lapis durch menſchli⸗ 
che Kunſt gemacht koͤnte werden / in ihren boͤſen 


Auſchlägen und Begierden nut heffiger auge⸗ 


Fr. 3. Hieraus nun / und inſonderheit aus die⸗ 

ſem letzten Punct / wenn er der Publication einer 

Obrigkeit inſerirt wird / kan ein ſicherer Schluß 
gefaſſet werden / daß es einer Obrigkeit Ernſt feye; 


Inmaſſen ſo länge als die Welt ſtehet / kein ſo 


grauſamer Tyrann iſt erhoͤret oder vernommen 
worden / welcher dasjenige ſterblichen elenden 
Menſchen haͤtte abzwingen wollen vas er ſelbſt 


erkannt 


1 


lichem Druck eines andern erklaͤren ſolte / und ent⸗ 
weder ſeine vorhin gehabte Meynung wiederruf⸗ 
fen / oder da er die Wahrheit / doch verdeckter Wei⸗ 
ſe / damit ausdrucken wollen / daß er ſich deutlich 


o 
erkannt und oͤffentlich bekannt haͤtte / ja bey ho⸗ 
her Straffe anbefohlen zu erkennen / daß es 
nicht von menſchlicher Kunſt herruͤhrte / ſondern 
ein groſes Wunderwerck des allmaͤchtigen Got⸗ 

tes ſeye / der alleine Wunder thut. 
L. 36. Ja in Anſehung der Wichtigkeit dieſer 
Sache / ſolte es wohl lum denen Adeptis deſtomehr 
Sicherheit und Verſicherung zu geben /) der 
Muͤhe werth ſeyn / daß man eine ſolche Anordnung 
auch GOtt zu Ehren denen Reichs⸗Grund⸗Geſe⸗ 
Ben einverleibte an Orthen da ſolches geſchehen 
kan / damit nicht die ſo ſehr furchtſame und ſchuͤch⸗ 
terne Beſitzer ſich die Gedancken machen koͤnten 
als ob bey veränderter Regierung und Succelſion 
anderer Lands⸗Obrigkeiten die ſothanig gemachte 
BR wieder auffgehaben werden moͤch⸗ 
enen und dan G 
8. 37. Kurtz / um den hiervor erwehnten Zweck 
zu erlangen / nemlich daß gantz und gar die falſche 
Opinion vom Urſprung des Lapidis Philoſopho- 
rum aboliret / ja ausgewurtzelt werde / und an de⸗ 
ren ſtatt die rechte Wahrheit angenommen / muß 
alle mögliche und erſinnliche Anſtalt gemacht wer⸗ 
den / unter andern auch mit Anſetzung ernſtlicher 
Straffen gegen diejenige / ſo contrair geſinnet / und 
hingegen Begnadigungen derer / welche dergeſtalt 
dem allmaͤchtigen HErrn die Ehre geben e. 
F. 38. Denn es ſcheinet / daß der groſſe GOtt 
der Heerſchaaren auch hierinnen der Welt ein 
Zeugniß vorlege / wie nemlich der Segen nur de⸗ 
nenjenigen entgegen fljeſſe / N in allen a | 
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Keen ſeinen heiligen Nahmen verherrlichen / ihme 
alle Macht und Staͤrcke / ihme alle Weißheit und 
Kunſt / ihme alle Fuͤlle und alles Heil zueigenen / 
ihnen ſelber aber alle Schande und alle Unvoll⸗ 
kommenheit / alle Schwachheit / und Unwiſſen⸗ 


beit / Ohnmacht und Thorheit / angemerckt ja in 


Wahrheit kein Mittel in der Welt iſt / wodurch 
auch zufolge der gefunden Vernunfft die erwehn⸗ 
te unvergleichliche Reichthuͤmer einem Potenta⸗ 
ten in der Welt koͤnnen zu Nutze kommen / als das 
hier erzehlte / daß nemlich vor den Urſprung des 
Wunder ⸗Steins der Gott der allein Wunder 

fſhut / erkandt und geprieſen / geruͤhmet und gelobet 


werde / und nicht mehr Feur⸗Jangen / Kohlen / Kol⸗ 


ben / Retorten ꝛc. ſamt allen menſchlichen Feuers. 
Arbeiten / wie ſie auch heiſſen moͤgen. 
[I F. 39. So gebet denn Gott die Ehre / alle 
Welt / ja abermahls wiederhohle ich / gebet Ott 
die Ehre / auch hierinnen / auff daß deſſen Se⸗ 
gen und Begnadigung uͤber uns komme / und die 
von dem allmaͤchtigen HErrn hervorgebrachte 
und einigen e e Menſchen anvertraute 
unglaubliche Schaͤtze einmahl in dieſen letzten 
hoͤchſt verderbten Zeiten dem menſchlichen Ges 
ſchlechte zu Nutze kommen / und Reiche und Arme / 
Hohe und Niedrige mögen erfreuen koͤnnen: Auff 
daß einmahl die heiſſe Begierde nach Gold und 
Silber / welche von der Welt wie Goͤtzen ange⸗ 
bethet werden / etwas erkuͤhle und abnehme / ja daß 
manchem rechtſchaffenen Hertzen / dem offt die 
Wege ſich zu ernehren verſchloſſen find / W 17 
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Notz geholfen werde / und ihme unter feiner Laft 
und Buͤrde Erleichterung geſchehen koͤnne. Auff 
daß denen GOtt⸗fuͤrchtenden Beſitzern der 
Wunder: Schige Raum und Sicherheit ver⸗ 
ſchaffet werde / ihrem Nechſten in reichem Maße 
gutes zu thun / auszuſtreuen / den Armen zu geben / 
den Ruinirten auff die Beine zu helffen / die Witt⸗ 
ben und Wayſen zu verſorgen / die Unvermoͤgliche 
zu erhalten / die Krancken zu erquicken / das Werck 
des HErrn in Bekehrung der Unglaubigen / Un⸗ 
terrichtung der Unwiſſenden / Aufferziehung der 
Jugend in des HErrn Furcht / zu befoͤdern / ja vie⸗ 
len / welche in Sorgen der Nahrung biß uͤber die 
Ohren (ſo zu reden) ſtecken / ſolche Entſchuldigung 
zu benehmen / und ſonſt mehr unzehlige gute Din⸗ 
ge zu ſtifften / auff daß des HErrn Nahme in Dies 
En letzten Tagen verherrlichet / und ihme / als deſ⸗ 
ſen Zukunfft zweiffels ohne nahe / ein ihm gefaͤlli⸗ 
ger Weg bereitet werde. ws 

$. 40. Der faſt unſchaͤtzbahre Nutzen / den er 
ne Landes⸗Obrigkeit alſo durch Annehmung und 
Einführung der vorgeſtellten Meynung kan 
genieſſen / beſtehet / um es kurtz zu recapituliren / 
(In Verherrlichung des allmaͤchtigen GOt⸗ 
tes und Erkaͤntniß der Wahrheit ſelbſt / welches an 
ſich Nutzens genug / zumahl vor die Stadt⸗Hal⸗ 
tere Goͤttlicher fajeſtaͤ t. 
(2) In einer unerhoͤrten Vergroͤſſerung ihrer 
jaͤhrlichen Einkuͤnffte / laut wahrſcheinlicher 99 5 
nung: Indem durch Annehmung und Einfuͤh⸗ 
rung der mehr gemeldeten Wahrheit vom wahren 
A | G 2 8 Uhr⸗ 
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Worte des Wunder⸗ Steins die Urſache aus 5 
dem Wege geräumt wird / weßwegen die Beſitzer 

8 deſſelben nicht vor das T Tageslicht kommen wollen; 

Nun hoͤret das caufatum nothwendig auff / wenn 

cauſa auffhoͤrt / folget alſo demonſtrativè, „daß der⸗ 

geſtalt es dahin gebracht werden kan / daß die Ade 

pti gleich andern reichen Leuten in eines Herrn 

! Banden ſich niederlaſſen und die von GOtt ſelbſt 

zu geben befohlene Aufflagen! der Obrigkeit willig 

abtragen. 

F. 41. Dielen zweyerley awantagen iſt billig 
noch 5 beyzufuͤgen, nemlich dieſe / daß nicht 
ſo viel Geld / Zeit und Muͤhe vergeblich und in va⸗ 
num alle Jahre auff die eingebildete Preparation 
des Lapidis gewandt werde / welches in refpedtive. 
Laͤndern jahrlich / wenn man es genau unterſuchen 
wolte / etliche T Tonnen Goldes 15 raͤgt / indem ja 
heut zu Tage zumahlen faſt nicht zehn Men ſchen f 
gezehlet werden koͤnnen / dadon nicht einer mit 
dem ZB der Stein der Weiſen koͤnne durch 
menſchliche Kunſt gema 1 dergeſtalt ein⸗ 
genommen ſeye / daß er ſich gar leicht, Zeit und Uns, 
ie drauff zu 1 0 I ſolte überreden laß 


0 4% Da he bekandt / daß der Reichthum 

einer Obrigkeit von dem Reichthum der Unter⸗ 
thanen dependixt wie auch daß die aller ‚eapabel- 4 
ſten Ingenia ſich insgemein auff das nichtige 
Deſſein den Wunder⸗Stein durch menſchliche 
Kuͤnſte zu bereiten / zu appliciren pflegen / welche 
viele an us 2 und beg 
1 gen 
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halten würden und bey ihrer Profeßion blieben / o⸗ 


ſich und in die Laͤnder / da ſie ſich au 


\ 


der doch zum wenigſten auff mögliche Dinge ſich 


applicirten / ſo iſt leicht zu ſchlieſſen / daß auch in 
dieſer Abſicht durch Annehmung der Wahrheit 
betreffende den Urſprung des Wunder⸗Steins 
eingandes⸗Herr einen grofen jaͤhrlichen Zuwachs 
feiner Einkuͤnffte zu gewarten habe. 
$. 43. Gewißlich es ſind ingenieufe und kluge 
Unterthanen / wenn fie in poflibilibus ihre Kraͤffte 
anſpannen / rechte Gold⸗ und Silber⸗ Magneten / 
welche die Reichthuͤmer anderer Länder durch die 
aſſiduitaͤt und ſubtilitaͤt ihrer Handelung it. die 
Vortreffligkeit ihrer Arbeiten und Erfindungen / 
die ihnen andere Reiche und Bemittelte vor Geld 
abzuhandeln genoͤthiget ſind / in gr all Mengezu 
alten / ziehen 
und translociren koͤnnen / welches an den Reich⸗ 
thuͤmern Franckreichs / Venedigs / ja Hol⸗ 
lands und Englands klaͤrlich zu mercken iſt. 
Wenn nun die allertuͤchtigſte Koͤpffe ih⸗ 
re Capacitaͤt auff den gantz eiteln Conatum den 


Wunder Stein durch menſchl. Kunſt zu berei⸗ 


ten / richten und in voller / feſter Einbildung / es muͤſ⸗ 
ſe gantz nothwendig angehen / ein Jahr nach dem 


andern ihren andern Geſchaͤfften / Gedancken / 


Anſchlaͤgen ꝛc. adieu ſagen / ſo geht gewiß lich da⸗ 
durch alle Jahre ein Theil den Reichthuͤmern des 
Landes ab / und per Conſequens den Revenuen der 
Obrigkeit / welches Franckreich wohl erkannt und 
deßwegen ſchon laͤngſt die 4 81 0 mit dem Sco- 
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po den Lapidem zu machen / verbolhen hat zu 
treiben. Eu 
§. 44. Was mehr / betreffende / wie ein Landes⸗ 
Herr die erwehnte groſe avantage vermittelſt der 
abgehandelten Meynung genieſſen koͤnne / zu erin⸗ 
nern mag ſeyn / das verſpahre billig auff anderwei⸗ 
tige mündliche Eroͤffnung / und wende mich ietzo zu 
Beruͤhrung des Nutzens (welchen ein gantz 
Land vn aer ſolcher Watte haben 


kan. 
0 RD: XIII. 
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Nenn eine Lande » Obrigkeit durch Auneh⸗ 
un mung und NB. eyfrige Einführung der in 
dieſem Tractat vorgeſtellten Wahrheit es in ihren 
Landen dahin bringt / daß die Urſach (wie mehr ge⸗ 
meldet) welche die Beſitzer der Wunder ⸗Schaͤtze 
fluͤchtig und ſchuͤchtern macht / removirt wird / fo 
daß durch eine nothwendige Folge auch das verur⸗ 


ſachte / nemlich die Furcht und Flucht ſolcher Leute / 
weichen muß / und demnach mit der Zeit die er⸗ 


wehnte Beſitzer (als welche wie die arme Gefan⸗ 
gene nach ihrer Erledigung verlangen) ſich in dem 
Lande unter Protection einer hohen Obrigkeit frey 
und offenbahr mit ihren unglaublichen Schaͤtzen 
| niederlaffen, ſo daß zu folge ſupponirter probablen 
Rechnung über hundert und viertzig tauſend Mil⸗ 
lionen Rthlr. in das Land / und zum Theil von ei⸗ 
ner Hand in die andere kommen / ſo iſt leicht zu 
e was vor eine guͤldene Betonung es e | 
le 


Wa . 
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die der Allerhoͤchſte dem Volck und Lande das fe . 
nen Nahmen alſo verherrlicht und ihm Ehre giebt / 
deßfals zuflieſſen laſſe und gnaͤdigſt ſchen⸗ 


e. Mt N 

F. 2. Denn (1) fo würden die revenuen einer 
Obrigkeit bloß von dem / was die in Schutz genom⸗ 
mene Adepti jahrlich conteibuirten / dermaſſen 
vergroͤſſert / daß in Anſehung derſelben / wo es 
ſonſt politiſche Rationes zulieſſen, wohl alle und 
jede Aufflagen und Impoſten / Beſchwehrungen 
und Ungelder von allen Unterthanen durch die 
Banck oder zum hoͤchſten biß auff ein halb pro 
Cento koͤnten caſſirt und abgenommen wer⸗ 


den. . 
() So würde ein ſolcher Uberfluß von Gold 
und Silber ſeyn / und der biß dato im Schwange 
gehende Geld⸗Mangel dergeſtalt allenthalben er⸗ 
feget werden / daß die Unterthanen mit leichterer 
Muͤhe der Obrigkeit vielmehr Aufflagen wuͤrden 
abtragen koͤnnen / als ſie ſonſt die ordinaire Gaben 
vermocht auffzubringen. e 
F. 3. Denn es iſt kein Zweiffel / daß (3) die 
mehrgedachte Beſitzer der unglaublichen Schaͤtze 
nach alsdann erhaltener Erloͤſung aus der betrub⸗ 
ten und mit tauſend Furchten und Aengſten be ſetz⸗ 
ten Flucht / das ihnen von GOtt gegebene Talent, 
um recht viel damit zu des Höchften Ehre und 
Wohlgefallen zu wuchern / mit groͤſtem Fleiß | 
wuͤrden anlegen / demnach wuͤrde viel tauſenden / 
welche ſich ietzo entweder kuͤmmerlich ernaͤhren / 
oder gar darben muͤſſen / aus ihrer Bedraͤngniß 
ER G 4 durch 
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Worth der reichen adeptorum Freygebigkeit geholf⸗ 
fen werden / die Erkenntniß GOttes wuͤrde ſo 
wohl der Jugend / als inſonderheit denen unter 
uns lebenden armen Juden / durch gewiſſe An⸗ 
ſtalten mit erwuͤnſchterem Succels als bißhero bey⸗ 
gebracht werden koͤnen / auch wuͤrde vielleicht nicht 
ſo naͤrriſch mehr von verſtaͤndigen Leuten nach 
Geld getrachtet werden, daß leider! von einigen 
die ſich Chriſten nennen / die arme blinde Heyden / 
welche unter ihrer Gewalt ſtehen / bloß aus Furcht / 
‚Der Profit möchte etwa abnehmen / vom Chriſten⸗ 
thum mit Gewalt abgehalten werden / wenn fie 
auch ſchon Luſt haͤtten / ſich dazu zu begeben / ja 
mit hoͤchſten Conteſtationen darum bitten. 
FS! 4. Zu geſchwelgen daß fo dann wegen desll= 
berftuſſes von Gold und Silder ein Land auff ſol⸗ 
che Weiſe gleichſam einem Garten Gottes koͤnte 
gleich gemacht werden / in Betrachtung / daß die 
Beſttzer ſo groſer Schaͤtze nechſt Beförderung der 
Ehre GOttes und Auffhelffung derer armen 
nothleidenden Neben⸗Menſchen auch wohl zum 
Theil ſhrenReichthum zu Bauen/ Pflantzen ꝛc. an⸗ 
legen wuͤrden in dem Lande / da ſie ſich unter gro⸗ 
ſer Herren brotection niedstgelhffen ‚würden 


1 
e ctats / und zu ſchließlicher Vorſtellung 


des dba Vortheils / welcher durch 
amplecki- 


haben / ꝛe. | 
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amplectirung der hier ausgefübrten Wahr⸗ 


heit denen Beſitzern des groſen Wun⸗ 
1 Steins ſelbſten zu ſtatten kommen 
am: it 


§. 2. Solcher unſchaͤtzbahrer Vortheil nun 
beſtehet in demjenigen / ohne welches die guten 
adepti bey Beſitzung unzehlicher Millionen und 
mehr als aller Welt Reichthuͤmer miſeradler und 
elender dran ſind / als der geringſte Tageloͤhner / 
nemlich in der unſchaͤtzbahren Freyheit / ihres. 
Schatzes ohne Furcht vor Nachſtellungen / und 
dergeſtalt zu genieſſen / daß ſie dermahleinſten dem 
allmaͤchtigen GOtt Rechenſchafft geben konnen / 
was ſie mit ihrem unvergleichlichen Pfunde ge⸗ 
wuchert. | . 
$. 3. Man betrachte dasjenige / was von dem 
bekandten Philaletha im ızten Cap. des Introitus 
Aperti in ſchmertzlicher Beklagung des elenden Zu⸗ 
ſtandes / in welchem ſich die adepti befinden / ſo 
nachdencklich gemeldet wird / ſo wird einer auch 
faſt keine Luſt bekommen koͤnnen auff ſolche Con- 
er: ein Beſitzer vder-ADEPTUS zu wer⸗ 
F. 4. Pag. m. 332. ſind ſeine Worte wie fol⸗ 
get: Wolte GOtt! daß einmahl das Gold und» 
Silber ſo unwerth wuͤrde wie Miſt / als derjenige,, 
groſe Abgott / ſo bißher von der gantzen Welt an⸗ 
gebethet worden / ſo duͤrfften wir / die wir ſolche, 
Kunſt koͤnnen / uns nicht angelegen ſeyn laſſen / 
verborgen zu leben / da wir ietzo mit Weheklagen. 
* G Pd: und 
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ad Seufisen ung gleichſam vor perürthellet 
„ halten muͤſſen / als ob der uͤber Cain ſelbſt ausge⸗ 
„ ſprochene Fluch über uns ergangen waͤre / nem⸗ 


„ lich daß wir gleichſam vom Angeſicht des HEren 


„betſtoſſen ſeyn / und der ſehr luſtigenGGeſell ſchafft / 


„welche wir vor dieſem mit unſern Freunden auſſer 


„aller Furcht genoſſen / ermangeln muͤſſen. Nun⸗ 


„mehro aber werden wir herum getrieben / als waͤ⸗ 
„ ren wir von boͤſen Geiſtern oder Furien beſeſſen / 
„und dörffen uns an keinem Orte lange ſicher hal⸗ 
55 ten / wir führen auch offtmals die Klage Cains 


„mit Wehe⸗Klagen gegen Gott: Siehe / wer 
v mich findet / wird mich toͤdten. Wir dürfe 


„fen uns auch keine eigene Haufbaltung zu fuͤh⸗ 
5 ren unterſtehen / ſondern muͤſſen fluͤchtiger Wei⸗ 


„ ſe durch allerhand Nationen herum ſchweiffen / 


„und haben nirgends keine gewiſſe bleibende 
„Wohnung; Und ob wir ſchon alles beſitzen / ſo 


v doͤrffen wir doch nur ein Weniges davon gebrau⸗ 
„chen: Worinnen beſtehet nun unſere Gluͤckſe⸗ 
„ ligkeit / als nur allein in Beſchauligkeit und Be⸗ } 
„ trachtung / darinnen eine fonderbare Vergnits | 
„gung des Gemuͤths iſt? Viele machen ihnen die 


„ gewiſſe Rechnung / welche nichts von der Kunſt 
| „ berſtehen / ſie wolten / wenn ſie zu Beſitzern der⸗ 
, ſelben wuͤrden / diß und das verrichten / eben der⸗ 


” gleichen Meynung haben wir zuvor auch gehabt. 1 


„Aber nachdem wir durch Gefahr gewitzigt wor⸗ 


„den haben wir vor rathſam befunden / einen ge⸗ 


„ heimen Weg zu brauchen / denn wer einmal 
| * aus gg eh entrunnen / wü 4 
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„ gewißtich hinfuͤhro / fo lange er lebet / zu mehrer 
„Vorſichtigkeit veranlaſſet werden. Ich 
„habe die Welt in dem allerſchlimmeſten Zuſtan⸗ 
„ de angetroffen / ſo / daß faſt keiner zu finden / er 
y ſtelle ſich auch ſo ehrlich an / als er wolle / der ſei⸗ 
„nes eigenen Privat-Nutzens halber nicht unter ſol⸗ 
„chem Schein andere ſchlimme ungebuͤhrliche 
„Haͤndel vorhabe. Auch mag kein einiger Menſch 
„für ſich allein etwas ſonderliches werckſtellig 
„ machen / auch fo gar nicht in den Wercken der 
„Barmhertzigkeit / wofern man nicht in Gefahr 
„ Leibes und Lebens darüber gerathen will; Wie 
„ich ohnlaͤngſt ſelber an einigen fremden Orten er⸗ 
„fahren / da ich die gebenedeyte Medicin etlichen 
„Todt⸗Krancken / Verlaſſenen und mit verzweif, 
5 felten Leibes⸗Gebreßten Beladenen eingegeben / 
„und ſelbige gleichſam wunderſamer Weiſe wies 
v der zu ihrer Geſundheit gelanget / iſt darauf als⸗ 
„bald eine Murmelung entſtanden / es muͤſten ſol⸗ 
„che Curen durch das Philofophifche Elixir ver⸗ 
„richtet worden ſeyn / ſo / daß ich mehrmals mit 
v hoͤchſter Beſchwehr / veraͤnderten Kleidern / ab⸗ 
„ geſchnittenen Haaren / und aufgeſetzter Paruque 
„auch mit Veraͤnderung des Nahmens des 
„Nachts mich auf die Flucht begeben / denn ich 
„ ſonſten denen Gott⸗undEhr⸗vergeſſenen Voͤgeln / 
» fo mir auf den Dienſt gepaſſet / (nur aus bloßge⸗ 
„ faſtem Verdacht und unerſaͤttlicher Gold⸗Be⸗ 
„ gierde) in die Hände gerathen waͤre: und wuͤſte 
ch hiervon gar viel zu ſagen / welches dennoch 
v manchem lächerlich vorkom̃en ſolte / denn ner 
N42 | en 
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den ſagen: Wenn ich der gleich u e pri | 
„ ſchon meine Sachen anders anzuftellen wiſſen: 
„Aber ſelbige wollen berichtet feyn / daß vortreff⸗ 
v lich klugen Perſonen ein Verdruß iſt / mit unwiſ⸗ 
„ ſenden Buͤffels⸗Koͤpffen umzugehen / die Klugen 
„aber find verſchlagen / ſubtil, durchtrieben / und 
30 etliche. wie ein-vieläugigtet Argus ſcharffſichtig 
„2. „= Maſſen die Gottloſigkeit der Leute ders 
55 maſſen groß iſt / daß zun oͤfftern von dergleichen 
„Exempeln gehoͤret worden / wie uns wol bewuſt / 
„ von denenjenigen / die mit dem Strick erdroſſelt 
„worden; da war genug / daß einige Verzweif⸗ 
y felte von dergleichen Kunſt hatten murmeln ge⸗ 
v hort / in welcher ſolche erfahren zu ſeyn den Nah⸗ 
„ men gehabt da muß es lauter Alchymiſte⸗ 
v rey ſeyn / was einer thut / ſo / daß man ſich kaum 
„regen darff / woferne man nicht will verraͤtheri⸗ f 
her Weiſe angegeben werden / im Fall man et⸗ 
v was Geheimes Junter Händen hätte. Ja es 
„ wird deine ſonderbare Vehutſamkeit etliche nur 
i deſto eyferſüchtiger machen ⸗ „da wird man 
„von Verfaͤlſchung der Münze und ich weiß 


y nicht / von was noch mehr / viel Weſens vorzu⸗ 


»wenden haben. Biſt du aber in etwas offenher⸗ 
„iger / und etwa ein und anders ungewoͤhnliches 
30 borgienge es ſey gleich in der Medicin oder Als 
chymie / als ſo du einen groſſen Theil Goldes und 
„Silbers wolteſt verkauffen / fo wird ſich leichte 
55 lich ein ieder verwundern / wo eine fo groſſe quan 
u titaͤt des reineſten Goldes und Silbers herkom⸗ 
„me ⸗ die Kaͤuffer ſind ſo ſchlecht 9 


lg) Bi 
ſich anſtellen / und ob fie ſchon gleichſam ſagen /, 
möchten: Unfere Augen find zu / komm nur / wir fer, 
hens vicht / fie werden gewißlich / wenn du nur her⸗ 
zu naheſt / aus einem Augen⸗Winckel dennoch ſo,, 
viel ſehen / daß es uͤbrig genug ſeyn wird / dich in, 
die aͤuſſerſte Noth Side , Wirſt du eine, 
groſe Menge feines Silbers verkauffen wollen /, 
ſo verraͤtheſt du dich ſchon ſelber / wolteſt du aber,, 
ſolchem einen Zuſatz geben / biſt aber kein Muͤntz⸗, 
Berechtiger / ſo machſt du dich Kopffs verluſtig /, 
nach Engliſchen / Hollaͤndiſchen / ja bey nahe aller,, 
Voͤlcker Rechten⸗⸗⸗ uͤberdiß / fo fern du vorge⸗ 
ben wolteſt / man haͤtte eine merckliche Quantität,, 
Goldes / fuͤrnehmlich aber / Silber / anders wo⸗, 
her gebracht / ſo kan ſolches ohne einen groſen Ler⸗ , 
men nicht geſchehen; Geſtalten der Schiffmann, 
ſagen wuͤrde: Eine ſolche Menge Silber iſt durch,, 
mich keines weges gefuͤhret worden / möchte auch,, 
nicht eingeſchifft werden / daß es kein Menſch ge⸗, 
wahr werden ſolte; Und ſo es auch andern zu, 
Ohren kaͤhme / die ihre Handelung der Drthen,, 
trieben / wuͤrden fie drüber lachen un ſagen: Was, 
will uns der Kerl weißmachen? Iſt es wohl,, 
glaublich / daß er einen ſolchen Hauffen Gold,, 
und Silber folte koͤnnen aufftreiben / und in das,, 
Schiff partieren / wider ſo ſcharffes Verboth,, 
und ſo genaue gewoͤhnliche Unterſuchung⸗⸗⸗Sol⸗ 
ches haben wir aus eigener Erfahrung gelernt /, 
und dahero bey uns beſchloſſen / uns hinfuͤhro,, 
heimlich zu halten. ae 344. Ich ſage noch, 
mahl / daß allein das e 
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„find unferer Kunſt Materialien / und ich weiß was 
„ich ſchreibe / auch weiß es GOtt der Hertzenkuͤndi⸗ 

„ger / daß ich keine Unwahrheit ſchreibe⸗⸗⸗Ich 
„führe nunmehro die Feder mit unerſchrockenem 
„Muth / unerhoͤhrtem Styl / zu der Ehre GOttes / 
„Nutzen des Naͤchſten und Verachtung der Welt 
„und derer Reichthuͤmer / ſintemahl Elias Artiſta 
„nunmehro gebohren iſt / und von der Herrligkeit 
„der Stadt GOttes geprediget wird. Ich duͤrff⸗ 
„te kecklich ausſagen / daß ich mehr Reichthuͤmer 
„im Beſitz habe / als alle Welt / ſo weit dieſelbe er⸗ 
„kundiget iſt möchte werth ſeyn / darffs aber nicht 
„frey gebrauchen / wegen Nachſtellung boͤſer Leu⸗ 
„te. Ich berpfuye und vermaledeye billig dieſe 
„mit dem Golde und Silber im Schwange ge⸗ 
„hende Abgoͤtterey / darinn die Welt allen ihren 
„Werth / Pracht und Eitelkeit ſucht. O ſchaͤnd⸗ 
„liches Laſter! -“ Allermaſſen ich rund aus be⸗ 
„kenne / daß es mich von Grund meines Hertzens 
„ſchmertzet / daß wir durch alle Welt flüchtig und 
„gleichſam vom Angeſicht des HErrn verſtoſſen 
„ſeyn muͤſſen⸗⸗⸗ und daß das Gold / Silber und 
„Edelſteine ſo wohl von dem Iſraelitiſchen / als 
„„Welt⸗Volck angebethet werden⸗⸗⸗Ich weiß ge⸗ 
v wiß / daß dieſe meine Schrifften von vielen wer⸗ 
„den gleich dem feineſten Golde chic auch 
„Gold und Silber dadurch fo veraͤchtlich werden 
„als Miſt; Glaubet ſolches / hr jungedehr⸗Schuͤ⸗ 
„ler / und zweiffelt nicht daran / hr Vaͤter / denn die 
„eit iſt nunmehr vor der Thur. Solches ſchreib 
ch nicht aus eiteim Wahn / ſondern 8 15 
e 1 Geiſt / 
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Geiſt / NB. daß nemlich wir Adepti von allen vier, 
Orthen der Welt wiederkommen und uns nicht,, 
mehr fürchten NB. auch GOtt unſern HEren,, 
danckſagen werden. Mein Hertz redet heimlich. 
unerhoͤrte Wunder⸗Sachen / mein Geiſt klopfft,, 
im Hertzen an dem gantzen Israel GOttes zu,, 
Nutz ⸗⸗Wolte Gott / daß ein jedweder mit, 
Klugheit begabter Menſch dieſe Kunſt verſtuͤnde /, 
fo würde alsdenn / wenn des Goldes Silbers und,, 
der Edelgeſteine überall die Fülle da waͤre / nie, 
mand ſelbige achten⸗⸗⸗alsdenn allererſt würde,, 
die bloſe einige Tugend ihrer ſelbſt eigenen lieb-,, 
lichen Natur halber i in Ehren gehalten wer⸗, 
denn. * | 
F. F. Und fo weit Philaletha. | 

"86. Wiewohl nun diefer liebe Mann es recht 
gut gemeinet und denjenigen Weg / diejenige Ar⸗ 
beit / Materie ꝛc uͤber und bey welchen der allmaͤch⸗ 
tige S Ott den Wunder ⸗Stein ihmegeſchencket / 
und hervorgebracht hat / treulich und auffrichtig 
der Welt entdecket / nemlich in der alten / einge ⸗ 
wurtzelten und allgemeinen fi alſchen Meynung / als 
ob ſeine Chymiſche Handgriffe ein eh Wun⸗ 
der gewuͤrckt haͤtten / 

S. 7. So hat doch der Erfolg gnugſam angezeigt / 
daß biche Meynung die rechte Wahrheit nicht ſeye / 
inmaſſen der Gold⸗und Silber⸗Hunger ſich mehr 
vergroͤſſert / als verringert / auch die Begierde den 
Lapidem præpariren zu lernen / faſt in eine rabiem 
bey den Leuten ausgeſchlagen / fo gar auch / daß der 
gute Thilaletha von vielen öffentlich in Schrifften 
' vo 
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vor einen Betrieger und fhelmifchen Sophifen 
Ä ausgeſchriehen wird / da er es doch recht gut / allem 
Augenſchein nach / gemeinet / er ſey wer er wolle: 
Die Urſach aber / daß / die ihm nacharbeiten / grö⸗ 
ſtentheils nichts kriegen / iſt / weilen dem Allerhoͤch⸗ 
ſten nicht gefaͤl lig / bey einem ieden Miracula oder 
Wunder zu würden und das im Mercurio, F, F. 
Orc. befindliche Licht⸗und Lebens „ Füncklein von 
dem Fluch / damit es obruitt iſt / durch fein allmaͤch⸗ 
tiges FIAT zu befreyen / als worauf al alles eintzig und 
allein ankommt. e 
G. 8. Um aber auff den Zweck zu kommen / % N 
habe ich die Worte Phillethæ deßwegen fo weit⸗ 
laͤufftig angezogen / auff daß man daraus erſehen 1 
möchte / wie ſchmertzlich denen adeptis ihr Exilium 
und Flucht iſt / und wie hoch ſie darnach verlangen / 
Fteyheit zu bekommen und aus ihrem Elende er⸗ 
El zu werden. f 
Me Inſonderheit iſt mercklich / daß ofter⸗ 
G Philaletha ſelber prophezeyet / daß nemlich 


ſie / die Adepti, noch einſt von allen vier Orthen der 


Welt wiederkommen und ſich nicht mehr fürchten / 
auch GOtt ihrem HErrn danckſagen wuͤrden: * 
Babes, gar leicht durch die in gegenwaͤrtigem 
Tractat recommendirte Wahrheit in Erfüllung - 
gehen kan / und wie ich hoffe / gehen wird. Er 
10. Denn / wenn man mit feiner geſunden 
Jernunfft zu Rathe gehet / und ſich ſelber mit 
Auffmerckſamkeit fraget / auff was Weiſe doch / 
natürlicher Weiſe / ſolche Befreyung und Erloͤſung 
Ne e don Seien der lieben We e 
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ugehen könne und muͤſſe / ſo kan man nicht anders 
e als: Durch Abthuung deſſen / was 
die Urſache ihrer Flucht und Furcht von 
Nachſtellungen iſt: denn remota cauſa remo- 
vetur neceſſario caufatum, welches eine unumſtoß⸗ 
m Grund⸗Regel iſt. 
$. 11. Fragt man feine geſunde Vernunft fer⸗ 
ner / was denn wohl die Ur ache ſeye / welche die ad- 
ſchuͤchtern und fluͤchtig mache / und ihnen 
elnimmerroährende Nachſtellung von Perfonis 
Privatis fo wohl als Publicis, wie Philaletha ſchmertz⸗ 
lich klaget / theils drohe / theils cauſire / fo giebt dis 
Vernunfft den Beſcheid: Weil die gantze Welt 
mit der feſten Meynung eingenommen iſt / daß 
dieſenige Wunder⸗Schaͤtze / welche die adepti beſi⸗ 
hen / durch menſchliche Kunſt gemacht und hervor⸗ - 
gebracht werden. 
§. 12. Denn man ſtelle ſich das oben angeführ⸗ 
te Eyempel von einem ſehr reichen Juden vor / wel 
cher einen Schatz an Juwehlen & viel Millionen 
werth / beſaͤſſe; Ob nun wohl ein Juͤdiſch Hertz 
von Natar furchtſam und ſchuͤchtern iſt / fo wird 
ſich doch ein ſo reicher Jude keinesweges aus 
Furcht / ihme moͤchte etwa von hohen Haͤuptern 
oder auch Privat⸗Menſchen wegen ſeines Scha⸗ 
tzes nachgeſtellet werden / 1 5 ts mit fluͤchten / verkrie⸗ 
3 exuliren ꝛc. behelffen / ſondern ſol⸗ 
es Fluchten nur feht gefährlich und vor eine Ur⸗ 
ſache anſehen / woraus ihm allerhand Nachſtellun⸗ 
gen entſprleſſen koͤnnen. Warum? Jedermann 
| weiß! daß die Juwehlen e Geſchöpff aa Fe 


ſind / deßwegen begiebt fich der Jude unter hoher 
Hbrigkeit Protection, trägt ſelbiger die Aufflagen 
ab / und lebt alſo unter ihrem Schutz auch bot 
Nachſtellungen von Privat ⸗Menſchen geil 


F. 13. Solte aber jemand im Lande anderſt 
glauben / als daß die Juwehlen keine natuͤrliche / 
ſondern durch ſubtile Kunſt gemachte Sachen waͤ⸗ 
ren / ſo gar / daß ſich auch der Jude ſelber gewiß 
einbildete / ſolches waͤre wahr / ja glaubte / er wuͤſte 
den modum ſie zu præpariren / was gilts / er wuͤrde 
eben ſo furchtſam / ſchuͤchtern und flüchtig ſeyn / und 
nicht wiſſen in was bor ein Loch / um verborgen zu 
ſeyn / er ſich verkriechen wolt: ?? 
g. 14. Weildenn alſo die gantze Urſache / war⸗ 

um die adepti flüchtig ſeyn muͤſſen / darinnen ohn⸗ 
laugbahr beſtehet / daß die gantze Welt / ja der 
meiſte Theil von den adeptis ſelber in den Gedan⸗ 
cken ſtehen / als ob der Wunder ⸗Stein durch ihre 


ſiubtile Kunſt und menſchliche Handgriffe herbor⸗ 
Ei gebracht / und gemacht Fonne werden / wie ein 


Schuch von einem Schuhmacher / ein Gefaͤb von 
einem Toͤpffer meme. e 
F. 18. So folget durch einen demonftrativen 
Schluß / daß durch abolixung / Auffhebung und 
Ausrottung dieſer beſagten falſchen Meynung 
auch das exilium , die Flucht und Furcht der 
. Adeptorum auffgehoben und remeditt wer⸗ 
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6. 16. In Betrachtung deffen / und daß wegen 
ſo furchtſamer Verdergung und Flucht das 2 
5 1 groſe 


groſe denen adeptis anvertraute Talent unmöglich 
von ihnen nach Wuͤrden kan angewendet und ge⸗ 
braucht werden / zu des Schoͤpffers Ehre und des 
Nechſten Nutzen / ſo will denen adeptis obliegen / 
geſetzt einmahl / ſie waͤren auch verſichert / daß ihre 
menſchliche Kunſt ſolches Wunder wuͤrckte / daß 
fie dem ungeachtet die von dem HErrn recom- 
mendirte Klugheit der Schlangen brauchten / ex 
duobus malis das geringere erwehlten und oͤffent⸗ 
lich im Druck bezeugten / daß es keinesweges 
von menſchlicher Kunſt / ſondern von einem 
Wunder ⸗Werck Gottes herruͤhrete / was 
man den Stein der Weiſen nennert. 
F. 17. Denn (y) koͤnten fie in gewiſſem Der 
ſtande dennoch ihrer gefaßten Meynung von der 
Sache dadurch Gnuͤge thun. (2) So iſt es eine 
der ſchoͤnſten Eigenſchafften eines Kindes GOt⸗ 
tes mit / daß es alles dasjenige / was es auch in ſei⸗ 
ner eigenen Capacitaͤt findet einiger maſſen zu beru⸗ 
hen / dennoch aus Demuth und Verleugnung ſein 
ſelbſt dem GOtt der Herrligkeit alleine zuſchreibt / 
und mit David ſagt: Nicht uns / Err / nicht 
uns / ſondern deinem Nahmen gieb Serrlig⸗ 
keit! und mit Simſon / als er mit einem Eſels⸗ 
Kinn⸗Backen 1000 Mann hatte geſchlagen: 
err nicht ich / ſondern du haſt dieſe groſe Sache 
gethan; Ja die Auserwehlten / ſagt der wahr⸗ 
hafftige Zeuge / werden an jenem Tage gegen die 
Bezeugung / Ich bin hungrig geweſt / ihr 
habt mich geſpeiſet ꝛc. gleichſam proteſtirende 
ſagen: fie koͤnten ſich ja nicht beſinnen / ſolches 


| EöBlIooEc | 
gethan zu haben / da doch die Auserwehlten 
des neuen Bundes alle ſchon zum Voraus aus 
dem Munde des Heilandes die Erklaͤrung gelernt / 
was ihr habt gethan dem allergeringſten 
meiner Bruͤder / das habt ihr mir gethan / 
und alſo wohl wiſſen / wenn fie ſolche gute Werte 
durch Mit⸗Wuͤrckung Gottes gewuͤrckt. () ſo 
ſolten diejenige / welche noch ſteiff an der irrigen 
Mäaeynung klebten / zum wenigſten in Betrachtung 
des Exempels Davids / welcher zu unterſchiedlichen 
mahlen Noth halber ein anders vorgeben / als in 
der Wahrheit fich verhalten / als z. e. da er ſich 
gar / um fein Leben zu retten / raſend ſtellte c. 
ſich beſinnen / daß das Ubel einer Dilſimulation 
viel geringer als dieſes ſeye / wenn nemlich ein ſo 
wichtiger Schatz weder zu GoOttes Ehre / noch des 
Nechſten Nutzen angewandt / ſondern in das 
Schweiß ⸗Tuch gewickelt und vergraben / folglich 
ein erſchreckliches Urtheil des groſen GOttes daher 
erwartet wird / zumahl wenn ſie behertzigten / daß 
ihnen (eben wie dort den Juͤngern JEſu die von 
ihm vermehrte Brodte) der Wunder⸗Stein eben 
zu dem Ende von GOtt in die Hände durch Wun⸗ 
der⸗Wuͤrckung gegeben werde / daß ſie ſolchen un⸗ 
ter andere / hungrige / nothleidende / duͤrfftige und 
bedraͤngte Kinder GOttes gleich denen Juͤngern 
des Herrn austheilen ſollen IB. | 


S8. 18. Dal nun aber uͤber dem in dieſem Tra⸗ 


ctat bewieſen und behauptet / daß die Hervorbrin⸗ 
gung des Wunder ⸗Steins vor gantz nichts an⸗ 
ders / als ein Goͤttlichs Wunder⸗Werck koͤnne 
N I a IR 
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anoefehen werden / und gantz vor keine Sache 8 
von menſchlicher Kunſt dependixe / 

S. 19. Ja daß der erſte Anblick des Effects / 
welchen der Wunder ⸗Stein thut / gnug ſeye den 
anſchauenden zu perſuadiren / daß es am aller pro- 
babelſten vor ein goͤttlichs Wunder⸗Werck pasfi- 
ren koͤnne / und daß keine eintzige raiſon vermoͤge 
gegeben zu werden / warum man glauben muͤſſe / 
menſchliche Handgriffe koͤnten dergleichen hervor⸗ 
bringen: Ja / daß / wenn gleich ein Menſch ein / 
zwey / drey / ja mehrmahls über feiner Chymiſchen 
Arbeit (er tractire was er wolle vor eine materiam 
oder Proceß) den Wunder⸗Stein bekommen / 
oder deſſen Erhöhung an rafft erlanget haͤt⸗ 
te / dennoch ſolches gantz nicht evinciren koͤnte / 
daß es deßwegen eine menſchliche Kunſt ſeye / ſon⸗ 
dern nur dieſes: daß neml. der Gott / der allein 
Wunder thut / ſolches Wunder einem Men⸗ 
ſchen aus einigen unergruͤndlichen Abſichten / 
zu mehrern und unterſchiedlichen mahlen al⸗ | 
lergnädigſt habe erſcheinen laſſen. 

. 20. Da ſolches / ſage ich / deutlich in gegen⸗ 
waͤrtigem demonſtriret / und erwieſen / und alſo die 
falſche Meynung von Kuͤnſtligkeit des Lapidis über 
einen Hauffen geworffen worden / ſo waͤre gantz 
keine Entſchuldigung mehr uͤbrig vor diejenige / 
welche ſich dieſem ohngeachtet ferner ihnen 
ſelbſt dem Dienfte ihres Schoͤpffers / und des 
Nechſten entziehen wolten. 

$. 21. So gebet demnach Gott dem All⸗ 

maͤchtigen die Ehre / und erkennet / ja bekennet 
sn 23 lache 
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oͤffentlich / daß der Wunder⸗GOtt allein es ſeye / 
welcher den Wunder: Stein über eurer Chymi⸗ 
ſchen Arbeit hervorgebracht habe / keinesweges a⸗ 
ber eure menſchliche Handgriffe und Kunſt! Ver⸗ 
kuͤndiget frey und unverbluͤhmt / daß der allmaͤch⸗ 
tige HErr euch begnadiget habe / ein / zwey / 
drey / oder mehrmaͤhlen / ſolches Wunder zu 
wuͤrcken / ſolches miraculum zu thun / daß er es ge⸗ 
khan habe und nicht ihr ſelber. | 

8. 22. Denn fo bald ihr euch dergeſtalt erklaͤ⸗ 
ren werdet / fo wird die Urſach eurer Flucht / Furcht 
und Nachſtellung aus und abgethan ſeyn. 

9. 23. Wer wird ſich unterſtehen euch anzu⸗ 
| muthen / daß ihr dasjenige machen ſolltet / was 
Gott alleine machen kan / und nicht ihr? Wer 
wird euch zwingen koͤnnen oder wollen ein Wun⸗ 
der zu wuͤrcken / das nur GOtt wuͤrcket / wenn es 
ihm beliebet? Wer wird von ſo ungeheurer Gott⸗ 
loſigkeit ſeyn / daß er von Menſchen erpreſſen oder 
erfoltern wolle / was ein Wunder⸗Werck GoOt⸗ 
tes iſt? Wer wird die alte Fabel von denen gigan- 
tibus, welche den Himmel ſtuͤrmen wolten / zu einer 
wahren Geſchicht durch eine fo unerhoͤrte Grau⸗ 
ſamkeit machen wollen / daß er den allmaͤchtigen 
Gott korciren wolle / miracula hervor zu bringen / 
und ſterblichen Menſchen / daß ſie mit Feuer / 
Bohlen und Glaͤſern die Engel mit dem feuri⸗ 
gen Schwerdt / die ſeit dem Fluch Gottes die Pas 
radieſiſche Lebens⸗Krafft aller Dinge auff GOt⸗ 
15 99 1 e ke weg jagen fol 
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5. 24. Ja ob auch ein Tyrann in der Welt 
von ſolcher Grauſamkeit Eönte ſeyn / daß er euch 
uber ſolchem euren Bekaͤntniß martern / peinigen 
und toͤdten wolte / ſo leidet ihr deß fals als Marth ⸗ 
rer oder Zeugen der Wahrheit und Verherrlicher 
des göttlichen Nahmens / welche Ehre und Hoch⸗ 
heit nie kein rechtſchaffener Chriſt und Knecht 
GOites anders / als mit der hoͤchſten Freudigkeit 
und Danck ſagung angenommen hat. 

$. 25. Ferner / wer wird wohl einen Beweiß⸗ 

Grund / eine tuͤchtige raiſon oder demonſtratives 
convincirendes Fundament auffbringen koͤnnen / 
um euch zu uͤberzeugen / daß die Hervorbringung 
des Wunder⸗Steins eine ET enſchl. Bunft 
eye / wenn ihr ſolchen falſchen Satz nicht ſelber 
in Schrifften oder Reden bejahet und zu eurem ei⸗ 
genen Nachtheil unterſtuͤtzet? ri 
5. 26. Gewißlich weder a priori noch a pofterio- 
ri; Denn wie ſchon mehr erwehnt / daraus daß 
ihr ſolchen Wunder ⸗Stein ein oder unterſchied⸗ 
liche mahl bekommen über eurer Chymiſchen Ar⸗ 
beit / kan fo wenig geſchloſſen werden / daß es deß⸗ 
wegen eure menſchliche Kunſt gethan habe! als 
die Kinder Iſrael aus denen vielen groſen Wun⸗ 
dern / die Moſes mit ſeinem Stabe that / ſchlieſ⸗ 
ſen konten / Ergo hätte er ſolches alles durch ſeine 
menſchliche Egyptiſche Weißheit und Kunſt ge⸗ 
than: it. ſo wenig als aus dem (7) mahligen um⸗ 
gang um die Stadt Jericho ꝛc. bey welchem die 
Mauren dieſer Feſtung einfielen / geſchloſſen wers 
den konte / Ergo ſo 0 ſolches Wunder eine 
1 5 5 4 m 


enſch⸗ 
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menſchliche Kunſt verrichtet: Ja ſo wenig / als 


aus denen Umſtaͤnden und manipulationen / welche 4 
bey Vermehrung des Oels von der armen Witt⸗ | 


be beobachtet und in acht genommen wurden / kon⸗ 
te concludirt werden / Ergo wäre ſolche augmenta - 


don durch einen Handgiſff menſchlicher Kunſt ge⸗ 

ſcheheu ze. Eben ſo wenig kan einer auch dadurch / 
daß Gott den N | 
mehrmayls aus ſeiner unter Händen habenden 


under ⸗Stein ihm ein⸗oder 


Materie hervorgebracht / uͤberzeuget werden / Er⸗ 
g ſo hahe ein ſolcher Menſch dergleichen Wun⸗ 
der⸗Materie durch ſeine menſchliche Kunſt ge⸗ i 
macht. 192274 7 % 1% %% 
F. 27. Die Rationes aber / welche a priori dann 
und wann wollen angefuͤhrt werden / ſind vollend 
gar nicht zu confideriren / ja ein Verſtaͤndiger 
wird ſich ſchaͤhmen ſolche zum Beweiß / daß eine 


ſolche Wunder⸗ Materie durch menſchliche 5 


Handgriffe könne und muͤſſe gemacht werden / 
bey zu bringen. Denn / wie oben gewieſen / ſo be⸗ 


ruhen alle ſolche quaſi argumenta auff Oratoriſchen 


Similibus, welche don einigen faͤlſchlich vor analo⸗ 


gien zum Beweiß gebraucht werden / oder aber 


| auff andern ungewiſſen Funausgemachten und al⸗ 
jo nichtigen Sägen / falſchen confequentien ꝛc. 


Man betrachte nur ein jegliches ohne Vorurthei⸗ 


le / und bedencke / wie ſie ſich reimen auff dieſe fol⸗ 


gende Qoncluſſon: ‚Ergo ſo muß nothwendig 
die Gold ⸗ hervorbringende Wunder⸗Mate⸗ 


rie durch enſchl. Bunſt und nicht durch ein 


— 
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goͤttlich Wunder⸗Werck allein gemacht 
werden koͤnnen. . 
§. 28. So ſehet demnach zu / geliebte Adepti, 5 
daß nicht hinfuͤhro etwa gleichſam die Klage und 


Straffe Cains / wie Philaletha erwehnt / durch eu⸗ x 


re eigene Schuld über euch bleibe / daß ihr nehm⸗ 
lich um die Worte Philalerhz zu brauchen: mit 
Alagen und Seuffzen euch gleichſam vor ver⸗ 
urtheilt muͤſt halten / als ob der über Cain 
ſelbſt aus geſprochene Fluch über euch ergan⸗ 
gen waͤre / und ihr offtmals auch die Klage 
Cains gegen Gott fuͤhret: Siehe / wer mich 
findet / wird mich toͤdten ic. 
FS. 29. Gebet dem Gott / der gemacht hat 
Simmel und Erden / die Ehre / ſage ich noch⸗ 
mals und poſaunet in der Welt oͤffentlich aus / daß 
ſeine Hand alleine alle Wunder wuͤrcke / allein 
alle Wunder gen uͤrckt habe / und allein alle Wun⸗ 
der wuͤrcken werde; Daß der Lapis Philofophor. 
gebohren werde / wenn und wie der HERR des 
Himmels will / und nicht wenn oder wie ihr wiſſet / 
wollet oder euch vorſtellet / wo ihr das thut / ſo wer⸗ 
det ihr / wie der von GOtt begnadigte Philaletha 
vorher ſagt / aus allen Orten eures Exilii erlo- 
ſet werden / euch nicht mehr fuͤrchten / und 
Gott dem HErrn Danck ſagen. J 
FS. 30. Wenn ihr euch dergeſtalt unter den 
Schirm und Schatten des Hoͤchſten / des Koͤnigs 
aller Könige / und HErrens aller Herren allerun⸗ 
terthaͤnigſt begeben werdet / ſo werdet ihr ſagen zum 
un: Meine ee cht und meine 755 
5 n mein 


0 955 g 5 8 a 920 0 N 
nene W. an 7 0 179 
FFT I 
—— ———ä—— — —— —— 17 


rr 


mein Gott auf den ich hoffe / denn ihr werdet g 
errettet ſeyn vom Strick des Jaͤgers ( von denen / 
welche euch / wie Philaletha ſchreibt / nachſtellen ) 

F. 31. Ihr werdet / ſage ich / unter allergnaͤ . 


digſter Protection (1) des allmaͤchtigen GOttes 


(2) derer von ihm auff Erden verordneten Goͤtter 
oder Obrigkeiten / und duech den Schild der hier | 
mit vorgeſßellten Wahrheit folgende drey Haupt ⸗ 


Gluͤckſeligkeiten hier in der Welt erlangen: 
„ daß ihr eure von Gott erlangte unvergleich⸗ 
liche Schaͤtze ſicher / ruhig / ohne Gefahr und nach 


koͤnnet. | 


„h Daß ihr eurem Nechſten in reichem Maße 


und nach eures Hertzens Begehren gutes thun 
koͤnnt / um euch einen Schatz im Himmel / der 
nicht vergeht / den kein Auge geſehen hat ꝛc. der al⸗ 
les an Vortreffligkeit üͤberſteiget / zu ſammlen und 
zurück zu legen. a eee 


eurem Wunſch / Willen und Verlangen genieſſen 


l) Daß ihr mit recht ruhigem Gewiſſen le⸗ 


ben und ſterbenkoͤnnt; 


$. 32. Denn wie wolt ihr ſonſt an dem groſſen 


Gerichts Tage Rechenſchafft geben koͤnnen / 
was ihr zu GOttes Ehre und des Nechſten Nutz 


mit dem euch anvertrauten groſſen Schatz gewu⸗ 


chert oder gewonnen ha? 
F. 33. Erſtlich ſeyd ihr verpflichtet die Herrlig⸗ 


keit des wunderthaͤtigen Gottes damit auszubrei⸗ 
ten / daß ihr der gantzen Welt den Wunder⸗Ef⸗ 


a 


fect des euch gegebenen Kleinods zeiget/ unter Au⸗ 


gen leget und damit die Menſchen zur Ge 
N 1 Ver⸗ 
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Verehrung der allmaͤchtigen Majeftät anreitzet. 
Denn / ſolte der allmaͤchtige HErr wohl einen Ge⸗ 
fallen daran haben / daß ſeine Wunder⸗Thaten ſo 
verſtecket / verborgen und im Finſtern vergraben 


werden? Keinesweges: ſondern es iſt der euch 


anvertraute Wunder - Stein gleich wie ein euch 
gegebenes extraordinaires Licht / welches allen / 
die es ſehen / die Krafft und Orne Treue 
und Guͤtigkeit des groſſen GOttes kan deutlich 
anzeigen; durch welches ſehr viele zu der Er⸗ 
kentniß GOttes / zu Liebe gegen ihren Schoͤpf⸗ 
fer / zum Vertrauen auff ihn / zur kindli⸗ 
chen Furcht GOttes ꝛc. koͤnnen auffgewecket 
werden. Dur 

F. 34. Bedencket doch bey euch / wie viele 
Menſchen ihr in ihrem Wandel mit GOTT 
koͤntet auffmuntern / wenn ihr oͤffentlich vor der 
gantzen Welt kund machetet / wie und welcher 
geſtalt ihr aus eurem Elende (oder was vor 
Umſtaͤnde es mögen geweſt ſeyn) auff innigliches 
Gebeth; und Anhalten von der allmaͤchtigen 


Quelle aller Güter waͤret miraculeufement ges 


rettet und begnadiget worden durch Erlan⸗ 
gung einer ſolchen Wunder ⸗ Materie / davon 
ein Theil ſo viel tauſend tauſend Theile Bley ꝛc. 
in das ſchoͤnſte Gold und zwar im Augenblick ſo 
zu ſagen verwandelte. 10 


F. 35. Erweget / wie Eräfftig ſolche Auffmun⸗ 


terung wuͤrde ſeyn / wenn ihr noch darzu die Au⸗ 
gen der Leute mit demonſtration des Wun⸗ 
ders Effects von ſolchem Kleinod / PER, 81 

k⸗ 


x. 
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Gottes Mildigkeit geſchencket / in Erſtaunung 
„„ %%» are a ee 
S. 36. Wir weiſen die Atheiſten / welche die 
Gottheit laͤugnen / auff die Sonne / und Bewe⸗ 
gung des Firmaments ꝛc. welches offtmahls eini⸗ 
ge zur Erkentniß des erſten moventis bringen kan. 
Mit was extraordinairem Nutzen aber wuͤrdet 
ihr ſolche Leute auff den Wunder⸗Effect eures 
Schatzes weiſen koͤnnen / indem allezeit neue 
Dinge mehr Auffmerckſamkeit veruhrſachen / 
als die / welcher man taͤglich gewohnt iſt? 
Wie koͤnten manche / wenn ſie mit Augen ſaͤhen 
die ploͤtzliche Verwandelung des veraͤchtlichen / 
und unreinen Bleyes ꝛc. in das koͤſtlichſte Gold 
durch ſo wenig von dem Wunder⸗Stein / uͤberzeu⸗ 
get und befeſtiget werden / daß der HExr / der dieſe 
Wunder ⸗ Materie hervorgebracht / auch unſfre 
nichtige Leiber in die Klarheit derer Engel verwan⸗ 
Fenn ee 
. 37. Wie koͤntet ihr den Allerhoͤchſten / als 
Hoͤrer des Gebeths / vor allem Fleiſch verherrli⸗ 
chen / durch Ausbreitung dieſes euch auff euer Ge⸗ 
beth verliehenen Wunder⸗ Schatzes? Wie 
wuͤrden ſich manche Elende und Bedraͤng⸗ 
te in ihrer Hoffnung befeſtigt finden / wenn ſie 
ſolche Wunder⸗Gnade ſaͤhen / und dadurch gleich⸗ 
ſam gezwungen würden zu glauben / daß der HErr 
I u noch gewiß auff ihr Anhalten / erhoͤren 
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FS. 38. Kurtz: Alles / was ſchoͤn / was koͤſtlich / 
was vortrefflich iſt / und alſo von der uͤberſchweng⸗ 
lichen Schoͤnheit / Koͤſtligkeit und Vortrefflig⸗ 
keit des allmaͤchtigen Werck meiſters / unſers Das 
ters und Koͤniges zeugen kan / das muß gewiß⸗ 
lich nicht in der Welt zu dem Ende ſeyn / 
daß es verborgen / verſtecket und gleichſam 
verſtohlen gehalten werde / ſondern daß 
alle Welt es ſehe und bewundere. Dem⸗ 
nach ſo iſt gewißlich ein groß Theil eurer 
Pflicht / geliebte adepti, daß ihr das allerkoͤſtlichſte 
unter den irrdiſchen Kleinodien / zu der Verherrli⸗ 
chung deſſen / welches Wunder⸗Macht es hervor⸗ 
gebracht hat / allen Menſchen / um es zu bewun⸗ 
dern / vor Augen leget / zumahlen da euch hiermit 
der Weg / solches ſicher zu thun / angewieſen 


F. 39. Zum andern fo ſeyd ihr verbunden und 
ſchuldig / mit dem euch gegebenen ſehr groſen 
Reichthume in dieſer Welt zu Verherrlichung 
des goͤttlichen Nahmens und Heil des Nechſten / 
alles dasjenige gute zu thun / allen denjenigen 
Nutzen und Gewinn zu ſchaffen / der damit zu 
ſchaffen euch moͤglich iſt. | | 
840. Nun iſt euch moͤglich / vermittelſt 
Annehmung der in gegenwaͤrtigem Tractat 
vorgeſtellten Wahrheit / daß ihr allen euren 

Reichthum / den euch der HErr verliehen / zu Ver⸗ 


herrlichung feines Nahmens und Nutz des Nech⸗ 


ſten koͤnnt anwenden / nutzen und gebrauchen. 
1 K „% 


F. 41. So tretet denn unter dem Schuß des 
Allmaͤchtigen und mit dem Schilde dieſer Wahr⸗ 


heit / daß nemlich eure menſchliche Kunſt nicht / 


fſeondern der HErr alleine den Wunder ⸗Stein ge⸗ 
wuͤrcket / freudig hervor / und laſſet euer Licht helle 


ſtrahlen / in dieſen letzten Tagen / gebet der Obrig⸗ 
keit das ihre / wie GOtt befielt / ſtreuet aus / helffet 


den Armen / unterhaltet Arbeiter in des HErrn 


* rr 


Erndte / forget vor die Unwiſſenden / Unglaubigen / 
und von der Erkaͤntniß GOttes weit Entfernte / 


 bemühet euch mit euren Reichthuͤmern etwas bey⸗ 
zutragen / daß ſolchen die ſelige Erkaͤntniß des 


Heils beygebracht werde / ſehet zu / daß ihr keinen 
Augenblick von der hochtheuren Saͤe⸗ eit verſaͤu⸗ 


met / denn wo ihr reichlich ſaͤet / fo werdet ihr reich⸗ 
lich erndte N | 


§. 42. Thuhet ihr ſolches nicht / oder nur fehr 
ſpahr ſam / ſo konnt ihr hier kein ruhig Gewiſſen ha⸗ 
ben / und dort mit Berechnung des euch zur Aus⸗ 


theilung gegebenen Wunder⸗Schatzes unmöglich 


beſtehen. W, f ae ae ed 
8. 43. Denn / wie droben erwehnt / ſo hat euch 


G Ott nicht um euert willen allein fo einen groſſen 


Schas gegeben / ſondern wie der HE Zus 


ſeinen Juͤngern das Brodt / ſo er durch ſeine wun⸗ 
der⸗wuͤrckende Krafft augmentiret / in die Haͤnde 


zwar gab / doch mit dem Beding / daß ſte unter 
5000 Menſchen es austheilen muſten / und nur zu 


ihrer Erſaͤttigung einen Theil davon brauchen / 


alſo hat auch euch zum Theil der Wunder⸗ 
Schoͤpffer vor ſo viel Millionen Tinetur verlie⸗ 


hen / 


„ AL 
hen / daß ihr zwar zu eurer Nothdurfft davon auch 
etwas genieſſen / keines weges aber alles behalten / 
und noch darzu verſtecken / zurück halten und ver⸗ 
bergen / ſondern dahingegen reichlich unter eure 
Nechſten in dieſer Welt austheilen ſollt / und euch 
nicht dabey fürchten vor denen die den Leib toͤdten / 
ſondern vor dem / der euch zu Haußhaltern über fd 
groſſe zeitliche Güter gemacht hat / und an Leib 
und Seele mit ewigem Verderben ſtraffen kan / 
wo man ſeinem Munde ungehorſam iſt. | 


er 


bißhero in etwas entſchuldigen koͤnnen mit denen 
gefährlichen Nachſtellungen einiger Menſchen / 
weß wegen ihr euch zu verbergen noͤthig gefunden / 
alleine hinfort kan dieſe Entſchuldigung gantz nicht 
mehr gelten / denn es ſtehet bey euch mit die Ur⸗ 
fach eures Fluͤchtens / und derer Nachſtellungen / 
die ihr fücchtet (nemlich die heydniſche Meynung / 


daß es in menſchlichen Handgriffen gegruͤndet 


ſeye den Wunder⸗Stein zu bereiten /) hinweg 


zu nehmen / und auffzuheben / da denn remoracau- 
fa auch das Cauſatum von ſelbſt weichen muß / und 


ihr alſo als Menſchen / die ſich in die allerhoͤchſte 


Protection des HErrn der Herrligkeit deſſen 


Wunder⸗Werck der ſo genannte Stein der Wei⸗ 
ſen iſt / begeben / auch den erwünſchten Schutz von 
Gottes Stadtyaltern auff Erden / nemlich 
den hohen Obrigkeiten wieder alle / ſo euch nach⸗ 


ſtezen / geſichert genieſſen koͤnnet. 
. b f . | 5 ce as u, 
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8. 44. Nun geſtehe zwar gerne / daß ihr euch 


n meine Seele 19 5 re 


RENT, 
u eee. gewuͤrckt zu haben / 


das zu der hoͤchſtgelobten Majeſtat Ruhm und des 


= Nechſten Nutzen recht reihe Früchte in dee 0 
f . 715605 


Du / o Herr / unfer Herrfeher du 


biſ es / der die gute Abſicht kan > 
neh, mit einem e e 1 


DS: 


2 Dem G Od / der allein Wunder 


thut fen, Ehre ⸗ Nu a und Herr⸗ 
ua ietzo und: in a unendliche 
Ewigkeiten! 
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